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SäbrKd) Sr. 6. -
§albj8ljrlid) 3.—
SUtSIanb franfo per Sfaljr „ 8.30

6riti«9riU(tn:
„Rod)=u.§au§f)altung§fdjule"
(tifdjelttt am 1. Somttag (ebttt SRonat«).

„g-üt bie ïleine 3Bett"
(erftfitlttt am 3. Sonntag leben SKonntS).

üebaktian nnb ferlai:
Srau ®Ufe Çonegger,

SBtenerbergftra^e Sir. 7.

ïelep^on 376.

St @alien

fnferttanepreis.

^Ser einfadje ?etltj»eile:
Sür bie @cf)Tt)ei5 : 25 ®t8.

„ baS3luStanb: 25 (ßfg.

®ie Settamejeile: 50 „

}n*|abt:
®ie „©c^roeijer 5rauen--3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

©fpebition
ber „@chn>eijet 8frauen*3eitung".
Aufträge oom Sßlafc @t. Sailen

nimmt and)
bie »udjbruderet Stertur entgegen.

Rottet 3mmet (hebe |um Samen, nnb tannfl bu felbet fein «anje»
Seek««. *11 ktenenbe» Stieb (Stieb an ein Sange« bt$ anl Snrotfag, 22. Sept

Kttfjalf: ©ebidjt: ®ie Siebe ift ein Sbelftein. —
®ie Stellung ber Srau im ©ntrourf eines Sdjtoei^er.
©ioi(gefet(bud)e§ (©djluß). — Da§-Temperament. —
3ur grauenfrage (gortf.). — ®ie Sonne al§ firau!=
f)eit§oerf)üter. — @eifte§tran!l)eit unter ben Sebrerinnen.
— 3Tîemento! — §t)pnotifdje Suggeftion bei ber Trunf*
fucljt. — Straftenfpribung mit.petroleum. — Spred)=
faal. — (Jeuilleton : ®te (JJenfionärin.

Seil age: îlbgeriffene ©ebanten. — Sriefîaften.
— SRetlamen unb ynfera te.

Atg.ate.ate.3te.jte.j>tg.jbia..Btg.jbta.atg.jjAate.jtg.jtg.Ate.jstg.

X>ie Xitbz tfï etn Qrï»eIJïein.

Die £iebe ift ein (Ebelftein,
Sie brennt jahraus, fte brennt jahrein
Unb fann ftd) nidjt oerjeljren;
Sie brennt, folang nodj ^immelslidjt
3n e'nes ifterifcfyen Kug' fid) bricht,
Um brin fid) ju oerîlâren.

Unb Siebe f)at ber Sterne 2Had)t,
Kreift fiegenb über Cob unb Had)t,
Kein Sturm, ber fte oertriebe!
Unb bli£t ber £)a| bie ÏDelt entlang,
Sie manbelt fidjer ben alten ©ang,
f)od) über ben ÏDoIfen, bie Siebe!

(Seotg §crtoegf).

3ie Stellung free 3frau
int gtttwurf dttes ^djwriz«. ÊittUgefepntÇes.

(Sdjlub.)

2. gn jnteiter Sinie fpridjt für bie ©üter=
oerbinbung baS SebürfniS nad) einer
einheitlichen ehelichen Söirtfdjaft,
wäljrenb bie ©ütergemeinfdjaft barüber hinaus
unb bie ©ütertrennung umgelehrt nicht weit genug
geht. Sei unfern Sauern mit mittlerem unb
fleinem ©ewerbebetrieb, bei ben §anbwerfern
unb ©efdjüftsleuten ber Stittelflaffe überhaupt,
läßt eS fid) gar nicht benlen, baß eine getrennte
Söirtfdjaft burchgeführt wirb. ®er eine Siefer

lann fehr woljl bem Sauer, ber anbere ber
Sauerin gehören, allein eine getrennte Serwaltung
ift für bie beiben nicht möglich, unb mürbe man
heute bie ©ütertrennung für biefe Serljältmffe
einführen, fo hätte man morgen bod) wieber bie

wirtfdjaftliche Sereinigung oor fich, nur mit bem

Unterfchieb, baß biefe bann wie unter beliebigen
©efdjdftSleuten auf ber gewöhnlichen SertragS=
grunblage beruhen unb ber ©Ejefrau feine @id)er=
heit barbieten mürbe. ®ie ©ütertrennung empfiehlt
fich fehr tDohï für bie hochbegüterten klaffen unb
überhaupt für Serljültniffe, mo grauengut für
bie eheliche 2ßirtfd)aft gar nicht notmenbig ift,
fomie für bie SerntögenSlofen, bie non ihrem
SlrbeitSerwerbe leben unb bei benen bie grau

regelmäßig burdj ihren perfönlichen Serbienft bie

gamilie ernähren hilft, gür biefe beiben klaffen
fann bie ©ütertrennung als bas ben Sebiirfniffen
entfprechenbe ©pftem anerfannt werben. gene
fönnen fie bei fich einführen auf bem 2öege beS

©he»ertrage§(269),unbbiefenhilftbieSeftimmung,
wonach öer 2lrbeitêerwerb ber ©Ijefrau ihr ©onber=
gut unb bamit ein güterrechtlich getrennte^ Ser=
mögen bilbet (213 unb 214). gür bie große
ÜJtaffe be§ fchweijerifdhen 3)tittelftanbe8 bagegen
bebarf e§ ber wirtf^aftlidhen ©inheit be§ ehelichen
Sermögen§, wie fte burch -bie ©iiteroerbinbung
bargeboten wirb.

3. gn Dritter Sinie ift ju beachten, baß eine

jebefubfibiâreSefe^eâregelbagjenigeoor^ufchreiben
hat, waâ am wahrfcheinlichften ben 2ln=

fchauungen unb bem SMßen ber Seteiligten ent=

fpricht. ©ie§ aber fann unter @he9atten nidht
bie Trennung unb nicht bie llnabhäitgigleit fein.
®entt 3Jiann unb grau ftehen einanber nicht
gegenüber wie jwei wilbfrembe ©efdjäftäleute,
fonbern man barf oermuten, baß bie ©hefrau,
oon ber richtigen ehelidjen ©efinnung befeelt, mit
allen ihren Prüften bem ©hemann beiftehen unb
helfen werbe. 3Bo fie mithin feinen anbern
SDBiHen äußert, b. h« feinen Sertrag gefchloffen
hat, fann man annehmen, baß fie ihr ®ut bem
SDtanne anuertrauen werbe. ©8 ift bie8 ber
normale guftanb, unb eben be81jalb muß
er auch al8 fubfibiäre8 Stecht anerfannt werben,
greilich gibt e8 Serhältniffe genug, bei benen
bie ©hefrau ihrem fDianne biefe8 Sertrauen nid^t
entgegenbringen fann; allein barau8 gewinnt
man nicht eine ^Rechtfertigung ber allgemeinen
©infi'tljrung ber ©ütertrennung, fonbern ba8 einzige,
was barauS begrünbet werben fann, ift eine

Steigerung ber grau, ihr Sermögen bem Stanne
ohne ©idjerfteHung herauszugeben (233) unb
wenn biefe ©idjerftellung nicht erfolgt, bie geridjt*
li^e ©ütertrennung (204).

©erabe weil bie Uebergabe beS grauenguteS
an ben ©hemann burdh baS perfönliche unb
wirtfchaftliche SerhältniS ber ©begatten in ber
großen SOtehrjaljl ber ©hen als geboten erfdjeint,
barf ber ©efe^geber benn auch öer ©hefrau im
Ifonfurfe unb bei ber ^ßfänbung beS ©hemannS
ein Sorredjt einräumen (239).

c) Stit ber Suflöfung ber ©he zerfällt
auch büS eheliche Sermögen in feine Seftanbteile
unb erhält nach ben Sorfdjriften beS ©ntwurfeS
bie grauenfeite baS grauengut unb bie 2RanneS=

feite baS StanneSoermögen (340 f.). §ier zeigt
fich bann namentlid) bie Serantwortlichfeit beS

©hemamteS, inbem er baS nicht mehr rorlfanbene
grauengut aus feinem Sermögen erfeßen muß,

fobalb er nicht baS eigene Serfchulben ber grau
ober einen Unglücksfall als ilrfache beS SerlufteS
beweifen fann (240 unb 243). gut 2luSglei<hung
für biefe Serantwortlichfeit wirb zum# öem

©hemann ber ©ewinn zogewiefen, ber wäl)renb
ber ©he gemacht wirb. Sllein eS barf boch nicht

außer Setradjt fallen, baß biefer ^ugewinnft
unter llmftänben burch bie Strbeit ber grau ober

aus ben ©infünften beS grauenguteS gemacht
worben fein fann, unb für biefen gall erforbert
eS bie SiHigfeit, baß ber grau unb ihren ÜRadj*

fommen ein oerljältniSmäßiger 2lnteil an biefem
©ewinn zugemiefen werbe. ®er ©ntwurf fleht
biefeS in ber Sleife oor, baß bie ©begatten fich

beliebig über bie Seteiligung an einem fold)en
Sorfdjlag uerabreben fönnen, unb ift ron ihnen
nichts barüber feftgcfteUt worben, fo füllen bie

©hefrau unb bie Äinber einen oerhültniSmäßigen
2lnteil non ©efefeeS wegen beanfprud)en fönnen
(242). ®en entfernteren Serwanbten ber grau
wirb biefeS Stecht nicht zugeftanben.

ßu biefem Snfprud) auS ehelichem ©üterrecht,
unb z>oar bei allen ©iiterftänben, fomrnt ein

©röred)t beS überlebenben ©begatten
am Sermögen beS oerftorbenen. ®iefer Snfprud)
geht, wenn Stachfommen bie nädjften ©rben finb,
auf bie lebenslängliche Stußung an bie §älfte,
währenb bie anbere Hälfte bis zum 20. 2llterS=

fahr ber Einher in ber elterlichen Stu^nießung
rerbleibt (320). ©inb ©(tern ober ®efd)mtfter
ober beren Stachfommen bie nädjften ©eben, fo

erhält ber ©begatte ein Siertel zu Eigentum unb
brei Siertel zu Stu^nießung unb in Äonfurreitz
mit ©roßeitern, Oheituen unb Xanten ober beren

üftadjfommen .bie §älfte zu eigen unb bie fpälfte
ZU Stu^nicßung. §inter. biefen aber erbt ber

©begatte ben ganzen Stadjlaß (489).
SMrb eine ©he burch ©cheibung aufgelöft, fo

beftebt fein ©rbrcdht mehr. (Der fchulblofe ©hc=

gatte fann aber oerlangen, baß bie zerftörten
Snwartfdjaftcn burch eine billige ©ntfebübigung
ausgeglichen werben (174 unb 177).

III.
lieber baS Stecht ber ehelichen Stutter brauet

nießt ausführlich gesprochen zu werben. Stur
eines, baS alles SSefentlidje in fich fließt, fei
angeführt. ®ie geltenben ©efe^e oerfagten oiel=

fach ber Stutter nach bem Xobe beS SaterS jeben
maßgebenbett Einfluß uitb ber Sormunb oerfügt
j. S. über bie Erziehung ber Einher unb erteilt
ben ©hefonfettS. ®er ©ntwurf befennt fich bem

gegenüber zu bem ©runbfafse, baß Sater unb
Stutter an ihren Jtinbertt eine gemeinfame e 11 e r
liehe ©ewalt zuftehe (300). Solange nur eines
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Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Zàutmeut.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 3V

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat«),

KtdiUii» »«> Deriiz:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

St. Gallen

Z«sertìi«»?rà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 „

Zlu»tabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Tasten

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer stni« »um Sanirn, »nd kannst d» seller kein Tanze»
»erd«, »l» dienende» «lted schließ an «in «anze» dich ant Sonntag, 22. Sept.

Inhalt: Gedicht: Die Liebe ist ein Edelstein. —
Die Stellung der Frau im Entwurf eines Schweizer.
Civilgesetzbuches (Schluß). — Das Temperament. —
Zur Frauenfrage (Forts.). — Die Sonne als
Krankheitsverhüter. — Geisteskrankheit unter den Lehrerinnen.
— Memento! — Hypnotische Suggestion bei der Trunksucht.

— Straßenspritzung mit.Petroleum. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Die Pensionärin.
Beilage: Abgerissene Gedanken. — Briefkasten.

— Reklamen und Jnserare.

Die Liebe ist ein Edelstein.

Nie Liebe ist ein Edelstein,
Sie brennt jahraus, sie brennt jahrein
Und kann sich nicht verzehren;
Sie brennt, solang noch Himmelslicht
^Zn eines Menschen Aug' sich bricht,
Um drin sich zu verklären.

Und Liebe hat der Sterne Nacht,
Ureist siegend über Tod und Nacht,
Aein Sturm, der sie vertriebe!
Und blitzt der Haß die Welt entlang,
Sie wandelt sicher den alten Gang,
Hoch über den Wolken, die Liebe!

Georg Herwegh.

Die Stellung der Frau
im Entwurf eines Schweizer. Sivilgesetzbnches.

(Schluß.)

2. In zweiter Linie spricht für die
Güterverbindung das Bedürfnis nach einer
einheitlichen ehelichen Wirtschaft,
während die Gütergemeinschaft darüber hinaus
und die Gütertrennung umgekehrt nicht weit genug
geht. Bei unsern Bauern mit mittlerem und
kleinem Gewerbebetrieb, bei den Handwerkern
und Geschäftsleuten der Mittelklasse überhaupt,
läßt es sich gar nicht denken, daß eine getrennte
Wirtschaft durchgeführt wird. Der eine Acker
kann sehr wohl dem Bauer, der andere der
Bäuerin gehören, allein eine getrennte Verwaltung
ist für die beiden nicht möglich, und würde man
heute die Gütertrennung für diese Verhältnisse
einführen, so hätte man morgen doch wieder die

wirtschaftliche Vereinigung vor sich, nur mit dem

Unterschied, daß diese dann wie unter beliebigen
Geschäftsleuten auf der gewöhnlichen
Vertragsgrundlage beruhen und der Ehefrau keine Sicherheit

darbieten würde. Die Gütertrennung empfiehlt
sich sehr wohl für die hochbegüterten Klassen und
überhaupt für Verhältnisse, wo Frauengut für
die eheliche Wirtschaft gar nicht notwendig ist,
sowie für die Vermögenslosen, die von ihrem
Arbeitserwerbe leben und bei denen die Frau

regelmäßig durch ihren persönlichen Verdienst die

Familie ernähren hilft. Für diese beiden Klassen
kann die Gütertrennung als das den Bedürfnissen
entsprechende System anerkannt werden. Jene
können sie bei sich einführen auf dem Wege des

Ehevertrages(269),und diesenhilftdie Bestimmung,
wonach der Arbeitserwerb der Ehefrau ihr Sondergut

und damit ein güterrechtlich getrenntes
Vermögen bildet (213 und 214). Für die große
Masse des schweizerischen Mittelstandes dagegen
bedarf es der wirtschaftlichen Einheit des ehelichen
Vermögens, wie sie: durchdie Güterverbindung
dargeboten wird.

3. In dritter Linie ist zu beachten, daß eine
jede subsidiäre Gesetzesregel dasjenige vorzuschreiben
hat, was am wahrscheinlichsten den
Anschauungen und dem Willen der Beteiligten
entspricht. Dies aber kann unter Ehegatten nicht
die Trennung und nicht die Unabhängigkeit sein.
Denn Mann und Frau stehen einander nicht
gegenüber wie zwei wildfremde Geschäftsleute,
sondern man darf vermuten, daß die Ehefrau,
von der richtigen ehelichen Gesinnung beseelt, mit
allen ihren Kräften dem Ehemann beistehen und
helfen werde. Wo sie mithin keinen andern
Willen äußert, d. h. keinen Vertrag geschlossen

hat, kann man annehmen, daß sie ihr Gut dem

Manne anvertrauen werde. Es ist dies der
normale Zustand, und eben deshalb muß
er auch als subsidiäres Recht anerkannt werden.
Freilich gibt es Verhältnisse genug, bei denen
die Ehefrau ihrem Manne dieses Vertrauen nicht
entgegenbringen kann; allein daraus gewinnt
man nicht eine Rechtfertigung der allgemeinen
Einführung der Gütertrennung, sondern das einzige,
was daraus begründet werden kann, ist eine

Weigerung der Frau, ihr Vermögen dem Manne
ohne Sicherstellung herauszugeben (233) und
wenn diese Sicherstellung nicht erfolgt, die gerichtliche

Gütertrennung (204).
Gerade weil die Uebergabe des Frauengutes

an den Ehemann durch das persönliche und
wirtschaftliche Verhältnis der Ehegatten in der
großen Mehrzahl der Ehen als geboten erscheint,
darf der Gesetzgeber denn auch der Ehefrau im
Konkurse und bei der Pfändung des Ehemanns
ein Vorrecht einräumen (239).

e) Mit der Auflösung der Ehe zerfällt
auch das eheliche Vermögen in seine Bestandteile
und erhält nach den Vorschriften des Entwurfes
die Frauenseite das Frauengut und die Mannesseite

das Mannesvermögen (340 f.). Hier zeigt
sich dann namentlich die Verantwortlichkeit des

Ehemannes, indem er das nicht mehr vorhandene
Frauengut aus seinem Vermögen ersetzen muß,

sobald er nicht das eigene Verschulden der Frau
oder einen Unglücksfall als Ursache des Verlustes
beweisen kann (240 und 243). Zur Ausgleichung
für diese Verantwortlichkeit wird zumeist dem

Ehemann der Gewinn zugewiesen, der während
der Ehe gemacht wird. Allein es darf doch nicht

außer Betracht fallen, daß dieser Zugewinnst
unter Umständen durch die Arbeit der Frau oder

aus den Einkünften des Frauengutes gemacht
worden sein kann, und für diesen Fall erfordert
es die Billigkeit, daß der Frau und ihren
Nachkommen ein verhältnismäßiger Anteil an diesem
Gewinn zugewiesen werde. Der Entwurf sieht

dieses in der Weise vor, daß die Ehegatten sich

beliebig über die Beteiligung an einem solchen

Vorschlag verabreden können, und ist von ihnen
nichts darüber festgestellt worden, so sollen die

Ehefrau und die Kinder einen verhältnismäßigen
Anteil von Gesetzes wegen beanspruchen können

(242). Den entfernteren Verwandten der Frau
wird dieses Recht nicht zugestanden.

Zu diesem Anspruch aus ehelichem Güterrecht,
und zwar bei allen Güterständen, kommt ein

Erbrecht des überlebenden Ehegatten
am Vermögen des verstorbenen. Dieser Anspruch
geht, wenn Nachkommen die nächsten Erben sind,

auf die lebenslängliche Nutzung an die Hälfte,
während die andere Hälfte bis zum 20. Altersjahr

der Kinder in der elterlichen Nutznießung
verbleibt (320). Sind Eltern oder Geschwister
oder deren Nachkommen die nächsten Erben, so

erhält der Ehegatte ein Viertel zu Eigentum und
drei Viertel zu Nutznießung und in Konkurrenz
mit Großeltern, Oheimen und Tanten oder deren

Nachkommen die Hälfte zu eigen und die Hälfte
zu Nutznießung. Hinter, diesen aber erbt der

Ehegatte den ganzen Nachlaß (489).
Wird eine Ehe durch Scheidung aufgelöst, so

besteht kein Erbrecht mehr. Der schuldlose
Ehegatte kann aber verlangen, daß die zerstörten
Anwartschaften durch eine billige Entschädigung
ausgeglichen werden (174 und 177).

III.
Ueber das Recht der ehelichen Mutter braucht

nicht ausführlich gesprochen zu werden. Nur
eines, das alles Wesentliche in sich schließt, sei

angeführt. Die geltenden Gesetze versagten vielfach

der Mutter nach dem Tode des Vaters jeden
maßgebenden Einfluß und der Vormund verfügt
z. B. über die Erziehung der Kinder und erteilt
den Ehekonsens. Der Entwurf bekennt sich dem

gegenüber zu dem Grundsatze, daß Vater und
Mutter an ihren Kindern eine gemeinsame elterliche

Gewalt zustehe (300). Solange nur eines
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ber ©Item lebt, fott eine (Bormunbfdhaft niegt

ftattfinberi (395), unb ber Stob eincS ber ©ttern
gat nur infofern ©influfj, aïs bie vormunbfcgaft*
lid^c Auffidgt in biefem galle eine geroiffc Steige*
rung erfährt (318). (pflicgivergeffenen ©(tern
gegenüber foil bie gange Strenge beS ©efegeS

geganbgabt werben, gti fcgweren glitten tann
bieS gur ©ntgiegung ber elterlidgen ®ewalt
führen (313 f.)

*
* *

üRit biefer Hervorhebung ber widgtigften, bie

grau in befonberm Sinne betreffenden 33eftim=

mungen beS ©ntwurfeS fottte bie (Ricgtung einiger*
mafjen beutlid^ gegeidgnet fein, nadg welder baS

projeftierte ©efejjgebungSwerl für bie fcgweige*

rifdjen grauen ein fdgweigerifcgeS (Redgt gu be*

grünben verfudgt. (JRan gat nicgt ogne ©runb
fdjon con einem TgpuS ber Sdgweigerin gefprodgen

— er ift vorganben unb erwartet von ber ©efeg*
gebung anerlannt unb gefdgü|t gu werben,
©anadg foil unb barf baS fdgweigerifdge (Recgt

mit einer tätigen unb flidgterfüttten grau reebnen,
bie mit großer Eingebung ibrer SebenSaufgabe
nachgebt. @3 fott i^rc (RecgtS* unb §anblungS*
fäbigfeit voll unb gang anerïennen. gugleicg
aber fott eS igr audb als ©befrau unb ttRutter
eine Stellung febaffen, in ber fie baS (Bogl ber

ehelichen ©emeinfegaft unb ber gangen gamilie,
ohne Ablenîung burdb untergeorbnete (Rebengwerfe,
in einträchtigem ßufammenwirlen mit bem dRanne

gu pflegen unb gu fßrbern vermag. Sie will,
wenn fie verheiratet ift, nicht gugleid) lebig fein,
ggr 9efeftigte§ (Redjt wirb bagu beitragen, ben

®eift gu erhalten unb immer neu gu febaffen,
ber in ber gamilie, nach alter ©rfagrung, bie

®runblage ber Staates aufrecht erhält!

Sa» ßmpcramßnt
(Bon feinem Temperament ift ber dRenfdg f°

gu fagen abhängig, baS entfdheibet vielfach feine

fünftige SebenSftettung, fein Sdjirffal. (BaS bei

Jîinbern am meiften Anlafj gur (Beftrafung gibt,
baS finb feine TemperamentSfegler, unb eS brauet
ein gutes Stürf SelbfterïenntniS unb Selbft*
begerrfegung auch für gebilbete unb benfenbe

©Item, um nicht gerabe biejenigen gehler an
ben Äinbern ungebulbig unb unverftänbig gu
beftrafen, bie fortgefetjt als golge unb ©rgcbniS
beS als elterliche dRitgabe inS Seben empfangenen
unb fo unenblich fegwer gu regierenben unb be*

lümpfenben Temperaments fich bemerfbar machen,

©er (jßfqchologe ©avis hat baS Temperament in 33e*

giehung gur (Berufswahl unb (BerufStgütigleit gum
©egenftanb feiner Unterfudjungen gemacht, unb
feine Ausführungen finb bemerlenSwert genug, um

gum (Radgbenten anguregen unb manchem um feiner
gehler willen forigefefct Angefdgulbigten eine ge=

rechtere (Beurteilung berfeïben eingutragen. ©avis
fagt u. a., baf? tteroßfe dRenfcgen eine leichte (Be*

fdgäftigung verlangen, pglegmaiifcge eineanftren*
genbe Tgätigleit. ©er phlegmatifche TppuS beS

Temperaments ift fdgeinbar auSgegeidjnet burchbaS
(Borhanbenfein aufgefpeidherter ©nergie in ben (IRuS*

lein unbdîervengetten. ©iefe angefammelteSnergie
verlangt eben nach AuSnu^ung. ©er nervßfe
dRenfdg gat weniger ©nergie in (Referve, bafür
aber gat er fte gum ©ebraueg fegnetter bei ber

Hanb. ©S ift nicht fchwer, biefe ©runbfä^e auf
bie Ißrperlidge (Bethätigung im praftifegen Seben

anguwenbeit. Sie laffen es notwenbig erfdheinen,
ba| febe (ßerfon ihr eigenes Temperament burdh
(Berfuche unb (Beobachtungen fennen lernt unb
unter Obacht hält, ©avis ift ber Uebergeugung,
bafj feine (Beobachtungen über baS (BergältniS
gwifchen Temperament unb Thätigfeit bei ber
©rgiehung beachtet werben müßten. (Berfuche

haben gegeigt, baff bei ber ©ntwirflung von
Äßrperlraft geiftige gaftoren in erheblicherem
®rabe mitfpielen, als foldje ber dRuSlelbefdgaffen*
geit. (Bie man auch über bett (Bert folder An*
fdgauungen benlen mag, fo lann bodj fchtverlicg
begweifelt werben, bafj eine vßttig gleiche (Be*

hanblung einer gangen klaffe von Schülern mit
(Rotwenbigleit bagu führen muff, baff einige gt=
fegübigt werben, inbem biefen eine Thätigfeit
gugemutet wirb, bie von ihrem Temperament
entweber gar nicht ober nur mit Schwierigfeit

unb Unbehagen geleiftet werben lann. ©avis
fpricht eS nicht gerabegu aus, aber er ift wohl
ber Anficht, baff phlegmatifche unb nervßS ver*
anlagte dRenfcgen gefonbert unterrichtet werben
fottten.

Juc Jcauenfragß.
(55ottfeeuug.)

ÇBjgpfllaelcgeS finb nun bie (Berufe, an bie wir
ba beifpielSweife benlen Ißnnen?
* ®a ift gunäcgft ber ©ialoniffenberuf;
berfelbe ift trojj ber grüben AuSbegnung,

bie er bereits erfahren gat, nodh au§erorbentlich
aufnahmefähig unb gäbe noch immer vielen
Taufenben von Jungen (Dtäbchen ®elegenljeit,
wo fte fich in einer, bem weiblichen SRaturett

burdhauS angemeffenen (Beife betätigen fßnnten,
gugleidh eine geachtete Stellung befäffen unb für
ihre alten Tage einen forgenlofen SebenSabenb

hätten; bagu werben hier ber SRenfdJheit wirtlich
unfhäfebare ©ienfte erwiefen.

gm Anfdjluff h'rran Ißnnte man gugleid) an
bie mehr weltlidhe, freiwillige Äranlenpflege benlen.
©S gibt viele Junge ütttäbchen, bie aus gewiffen
®rünben nidht gern ©ialoniffe werben mßchten,
unb bodh fonftSuft unb®ef<hicllidhfeit gur ßranlen=
pflege hflüen, junge Oîâbdhen, bie auch barauf
angewiefen finb, fich unb alte ober hrlfölofe
Angehßrige gu erhalten. 3Ran mache alfo auch

bamit ben (Berfuch; nur fehe man barauf, ba|
biefe (IRäbchen nicht vottlommen fdhufe= unb haltlos
in baS SDieer ber freien ^onlurreng geworfen
werben ; beim wir haben gefeljen, wie nßtig gerabe
baS (Beib Anlehnung an irgenb eine Autorität
hat, bie ebenfo fchüjjenb für fie eintritt, als
orbnenb unb leitenb ihr bie (Bege weift.

(Beiter lann man an ben Seljrerinnenberuf
benlen ; wohl bleiben bie (Bebenlen, benen bereits
AuSbruct verliehen würbe, auch ferner ftidjhaltig
— boch flehen wir augertblicflicij in einer 3crt,
in ber wir nidht abfoUi(, nach biefen 2Ra^ftäbcn
unb (RücEfichten verfahren Ißnnen ; au|erbem
müßten bann bie klaffen bebeutenb verlleinert,
überfdjaubarer geftaltet werben ; bamit wäre bann
freilich auch feftgeftettt, baf) ber ©ehalt entfpredhenb
verringert würbe.

(Bir Ißnnen beS ferneren an föinbergärtne*
rinnen, an §auSbeamtinnen aller Art benlen,
auch an folche grauen, bie vorübergeljenb bei

etwaiger (Berhinberung ber grau beS |>aufeS bie

Seitung beS ^auShalteS, bie (Pflege ber ^inber
übernehmen ; gerabe biefer (Beruf wäre noch
rechter AuSbehnung unb aller (Berüctfichtigung
wert, ©benfo wäre no^ eine gütte von S3erufen

gu nennen, weldhe bie grauen teilweife fdjon
erobert haben, teilweife noch für fich mit (Befchlag

gu belegen benlen ; bodh feljr viele berfelben haben
ben (Rachteil, bag fich für fie fchon genügenb
männliche (Bewerber finben. §ier fätne eS jeboch
barauf an, wenigftenS vorfchlagSweife, folche 23e=

rufe gu nennen, für bie ein gewiffer ÏÏRaitgel an
(Bewerbern vorliegt, namentlich folche (Berufe,
bie noch cntwicflungSfähig wären, bie gugleidh
noch wenig von bem männlichen ©efdjlecht in
Anfpruch genommen wären unb bem (Beibe hin=
reidhenb freien Spielraum liegen. (Bor allem
würbe eS gelten, fein Augenmerl auf neue (Berufs*
gweige gu werfen unb fie — noch ehe ber (IRann
feine §anb barauf gelegt hat — für baS (Beib
mit (Befdjlag gu belegen. ®a8 alles ift freilich
ber gangen (Ratur ber Sache nach fegwierig, ba
lein (IRenfch bie ®egenwart nach feinen befonbern
(Bünfdhen, (Bebürfniffe unb (Berufe fdjaffen lann.
Aber einige von ben (Berufsarten, bei benen bie

obigen (Bebingungen gutreffen, unb bie gum Teil
fegon längere geit von ber grauenweit erftrebt
worben finb; mßgen gier namgaft gemadgt werben:

®a ift guerft bie Obftbau* unb ®artenpf(ege
mit ©bft* unb ©emüfeverwertung, fowie bie

®efliigel= unb ftaninegenguegt ; (Buchhalterinnen
für bie Anftalten, ber imtern. unb äugern SRiffion;
(Poligeimatronen'unb ®efängniSivätterinnen;-aucg
(Pflegerinnen in grrengäufern ; gabril? unb
®ewerbeinfpeltorinnen, Armen* unb (Baifen*
Pflegerinnen u. f. w. ©ocg ift eS überhaupt niegt
fegr fruchtbar, eine grßgere (Reige von (Berufen
aufgugäglen, bie für baS (Beib geeignet wären;
bie realen (Bergältniffe würben leicgt alles anberS
geftalten ; gier lommt alles auf bie ©rfagrungen

an, bie man gemadgt gat, ebenfo auf (Bebürfniffe
unb Aufgaben, bie fidg im Saufe ber oft
gang plß|licg unb unvermittelt gerauSguftetten
pflegen, giir baS (Rädgfte genügt eS, wenn
überhaupt nur ber (Bitte vorganben ift, ben-bradg
liegenben weibli^en ArbeitSlräften neue ®ebiete
gu erßffnen, in benen fie ber ®efamtgeit bienen
unb fidg eine gewiffe Selbftänbigfeit erwerben
Ißnnen.

Aber giemit würbe bie ©ntwidlung nodg nidgt
igr (gilbe erreicht gaben.

gu bem allem bebürfte eS einer gangen (Reige

von Sdgulen unb Anftalten, in weldgen ben Jungen
ÜRäbcgen bie für all biefe (Berufe notwenbigen
Äenntniffe mitgeteilt würben. ©aS wären guerft
bie oben bereits erwägnteit |>auSgaltungS= unb
gortbilbungSfchulen; bie Ißnnten bei richtiger
©rfaffung igrer Aufgabe unb bei gwedfmägiger
©rganifation — in nodg viel grßgerer gagl
errichtet werben, unb gwar nicht nur in grßgern
Stäbten-, aueg niegt nur in gnbuftriecentren,
fonbern grßgere Ortfcgaften auf bem Sanbe
wären bagu ebenfo wogl geeignet. (Bo man mit folcgen
Anftalten ©rnft gemadgt gat unb über bie erften
Sdgwierigleiten ginauSgelommen ift, wirlen bie*
felben mit vielem Segen. Unb wenn fidg biefelben
tgimlicgft an bereits beftegenbe, einem beftimmten
gwerf bienenbeSSeranftaltung anlegnen tonnten —
in fegr vielen gätten Ißnnten unb mügten eS felb*
ftänbige Unternehmungen werben.

©eSgleicgen wären bagu §äufet notwenbig,
in benen bie (Bewerberinnen nodg umfangreicher
als bigger in ber Jîinbergârtnerei unb Uranien*
pflege unterwiefen würben, ©inridgtungen, wo
fie rationell in bie ©bftbau* unb ©artenpflege,
in bie ®eftügelgudgt eingeführt, mit ber lanbwirt*
fdgaftlidgen (Buchführung betannt gemaegt würben ;
wo fie ferner bie ©runbgüge ber (BollSwoglfagrtS*-
pflege, ©efefee unb §anbgabung ber Armen* unb
(Baifenpflege, (Bcfugniffe unb fêompetengen ber

gabrifinfpeftorinnen lennen lernen Ißnnten unb
ägnlicge (Beranftaltungen.

(Biirbeti bie grauen erft einmal bie gulaffung
gu all' biefen (Berufen ergalten gaben, fo Ißnnte
eS wogl als (Pflicgt beS Staates gingeftettt werben,
bergleidgen Anftalten inS Seben gu rufen; benn
bie ©efamtgeit würbe immer grßgern Schaben
leiben, wenn ein fo groger Teil ber (Bevßllerung,
wie ign baS weibliche ©efdgledgl repräfentiert,
fich bauernb in unleiblicgen (Bergältniffcn befänbe,
unb vergeblich verfugen würbe, benfelben gu
entgegen, tlnb ebenfo, wie ber Staat bie jungen
ttRäniier mit ben ßenntniffen auSrüftet, bie fie
für baS Seben brauchen, unb gu bem gwerf bie
erforberlicgen Anftalten grünbet, fo fottte er aueg
bem weiblicgen ©efcglecgt, foweit eS barauf an*
gewiefen ift, eS .ermßglicgen, fieg bie ßeitntniffe
gu erwerben, berer eS gur geit bebarf, um im
Seben beftegen gu Ißnnen. SSenn eS ber Staat
jeboh nidgt für tgunlicg ober nßtig eradgten fottte,
foldge (Beranftaltungen felber ins Seben gu rufen,
fo fottte er eingelne Kommunen unb (Bereine, bie
ägnlicge Anftalten gu grünben beabfidgtigen, babei
unterftügen ; nßtigenfattS mügten biefe felbftänbig
vorgehen, um babureg ben Staat vietteidgt fpäter
gur (Radgfolge gu veranlaffen. (Bei einer gangen
gagl von (Berufen bebürfte eS Jeboch gar niegt
foldg loftfpieliger (Beranftaltungen — ba Ißnnten
bie dRäbdgen genau fo wie bie gleichaltrigen
jungen dRänner, bei bem betreffenben ©efcgäftS*
ingaber in bie Segre gegen. Unb im ©runbe
ginbert fie aueg nicgtS, baS geute fdgon gu tgun.
gn Sdgweben finb fegon viele (Berufe von ber
grau in Anfprudg genommen, bie bei uns noch
allein bem (IRanne gulommen.

Auf biefe (Beife hätten wir einen ©runbftorf
unb Unterbau ergalten, über bem fidg, wenn baS

weiblicge ©efdgledgt tgatfäcglich baSjenige ift unb
vermag, baS eS geute gu fein unb gu Ißnnen
beanfprudgt, balb ein umfangreicher Aufbau er*
geben würbe. (§ortf. folgt.)

Sonne ala ßrankfieUaUertiüter.
SöolEe t)errfegt von alters ger ber fflraud),

Kleiber ober (Betten, befonberS non Kranfen unb (Ber*

ftorbenen, gu fonnen. greilicg gefegtegt bie« roogl nur
im ©ebanlen, baburd) ba§ Süften gu beförbern unb
frfjlecgte ©erücge fegnetter gu entfernen. Tieê roirb
auh ßang ungroeifetgaft erreiegt. Aber bie roirttieg
beSinfigierenbe Kraft ber Sonne ift erft oon (ßrofeffor
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der Eltern lebt, soll eine Vormundschaft nicht
stattfinden (395), und der Tod eines der Eltern
hat nur insofern Einfluß, als die vormundschaftliche

Aufsicht in diesem Falle eine gewisse Steigerung

erfährt (318). Pflichtvergessenen Eltern
gegenüber soll die ganze Strenge des Gesetzes

gehandhabt werden. In schweren Fällen kann
dies zur Entziehung der elterlichen Gewalt
führen (313 f.)

H
» »

Mit dieser Hervorhebung der wichtigsten, die

Frau in besonderm Sinne betreffenden
Bestimmungen des Entwurfes sollte die Richtung einigermaßen

deutlich gezeichnet sein, nach welcher das
projektierte Gesetzgebungswerk für die schweizerischen

Frauen ein schweizerisches Recht zu
begründen versucht. Man hat nicht ohne Grund
schon von einem Typus der Schweizerin gesprochen

— er ist vorhanden und erwartet von der
Gesetzgebung anerkannt und geschützt zu werden.
Danach soll und darf das schweizerische Recht
mit einer thätigen und flichterfüllten Frau rechnen,
die mit großer Hingebung ihrer Lebensaufgabe
nachgeht. Es soll ihre Rechts- und Handlungsfähigkeit

voll und ganz anerkennen. Zugleich
aber soll es ihr auch als Ehefrau und Mutter
eine Stellung schaffen, in der sie das Wohl der

ehelichen Gemeinschaft und der ganzen Familie,
ohne Ablenkung durch untergeordnete Nebenzwecke,
in einträchtigem Zusammenwirken mit dem Manne
zu pflegen und zu fördern vermag. Sie will,
wenn sie verheiratet ist, nicht zugleich ledig sein.

Ihr gefestigtes Recht wird dazu beitragen, den

Geist zu erhalten und immer neu zu schaffen,
der in der Familie, nach alter Erfahrung, die

Grundlage der Staates aufrecht erhält!

Das Temperament.

Von seinem Temperament ist der Mensch so

zu sagen abhängig, das entscheidet vielfach seine

künftige Lebensstellung, sein Schicksal. Was bei

Kindern am meisten Anlaß zur Bestrafung gibt,
das sind seine Temperamentsfehler, und es braucht
ein gutes Stück Selbsterkenntnis und
Selbstbeherrschung auch für gebildete und denkende

Eltern, um nicht gerade diejenigen Fehler an
den Kindern ungeduldig und unverständig zu
bestrafen, die fortgesetzt als Folge und Ergebnis
des als elterliche Mitgabe ins Leben empfangenen
und so unendlich schwer zu regierenden und
bekämpfenden Temperaments sich bemerkbar machen.

Der Psychologe Davis hat das Temperament in
Beziehung zur Berufswahl und Berufsthätigkeit zum
Gegenstand seiner Untersuchungen gemacht, und
seine Ausführungen sind bemerkenswert genug, um

zum Nachdenken anzuregen und manchem um seiner

Fehler willen fortgesetzt Angeschuldigten eine

gerechtere Beurteilung derselben einzutragen. Davis
sagt u. a., daß nervöse Menschen eine leichte
Beschäftigung verlangen, phlegmatische eine anstrengende

Thätigkeit. Der phlegmatische Typus des

Temperaments ist scheinbar ausgezeichnet durch das

Vorhandensein aufgespeicherter Energie in den Muskeln

und Nervenzellen. Diese angesammelte Energie
verlangt eben nach Ausnutzung. Der nervöse
Mensch hat weniger Energie in Reserve, dafür
aber hat er sie zum Gebrauch schneller bei der

Hand. Es ist nicht schwer, diese Grundsätze auf
die körperliche Bethätigung im praktischen Leben

anzuwenden. Sie lassen es notwendig erscheinen,

daß jede Person ihr eigenes Temperament durch
Versuche und Beobachtungen kennen lernt und
unter Obacht hält. Davis ist der Ueberzeugung,
daß seine Beobachtungen über das Verhältnis
zwischen Temperament und Thätigkeit bei der
Erziehung beachtet werden müßten. Versuche
haben gezeigt, daß bei der Entwicklung von
Körperkraft geistige Faktoren in erheblicherem
Grade mitspielen, als solche der Muskelbeschaffenheit.

Wie man auch über den Wert solcher

Anschauungen denken mag, so kann doch schwerlich

bezweifelt werden, daß eine völlig gleiche

Behandlung einer ganzen Klasse von Schülern mit
Notwendigkeit dazu führen muß, daß einige
geschädigt werden, indem diesen eine Thätigkeit
zugemutet wird, die von ihrem Temperament
entweder gar nicht oder nur mit Schwierigkeit

und Unbehagen geleistet werden kann. Davis
spricht es nicht geradezu aus, aber er ist wohl
der Ansicht, daß phlegmatische und nervös
veranlagte Menschen gesondert unterrichtet werden
sollten.

Zur Frauentage.
(Fortsetzung.)

sind NUN die Berufe, an die wir
da beispielsweise denken können?
^ Da ist zunächst der Diakoniffenberuf;
derselbe ist trotz der großen Ausdehnung,

die er bereits erfahren hat, noch außerordentlich
aufnahmefähig und gäbe noch immer vielen
Tausenden von jungen Mädchen Gelegenheit,
wo sie sich in einer, dem weiblichen Naturell
durchaus angemessenen Weise bethätigen könnten,
zugleich eine geachtete Stellung besäßen und für
ihre alten Tage einen sorgenlosen Lebensabend

hät'en; dazu werden hier der Menschheit wirklich
unschätzbare Dienste erwiesen.

Im Anschluß hieran könnte man zugleich an
die mehr weltliche, freiwillige Krankenpflege denken.

Es gibt viele junge Mädchen, die aus gewissen
Gründen nicht gern Diakonisse werden möchten,
und doch sonst Lust und Geschicklichkeit zur Krankenpflege

haben, junge Mädchen, die auch darauf
angewiesen sind, sich und alte oder hilfslose
Angehörige zu erhalten. Man mache also auch

damit den Versuch; nur sehe man darauf, daß
diese Mädchen nicht vollkommen schütz- und haltlos
in das Meer der freien Konkurrenz geworfen
werden; denn wir haben gesehen, wie nötig gerade
das Weib Anlehnung an irgend eine Autorität
hat, die ebenso schützend für sie eintritt, als
ordnend und leitend ihr die Wege weist.

Weiter kann man an den Lehrerinnenberuf
denken; wohl bleiben die Bedenken, denen bereits
Ausdruck verliehen wurde, auch ferner stichhaltig
— doch stehen wir augenblicklich in einer Zeit,
in der wir nicht absolut, nach diesen Maßstäben
und Rücksichten verfahren können; außerdem
müßten dann die Klassen bedeutend verkleinert,
überschaubarer gestaltet werden ; damit wäre dann
freilich auch festgestellt, daß der Gehalt entsprechend

verringert würde.
Wir können des ferneren an Kindergärtnerinnen,

an Hausbeamtinnen aller Art denken,
auch an solche Frauen, die vorübergehend bei

etwaiger Verhinderung der Frau des Hauses die

Leitung des Haushaltes, die Pflege der Kinder
übernehmen; gerade dieser Beruf wäre noch
rechter Ausdehnung und aller Berücksichtigung
wert. Ebenso wäre noch eine Fülle von Berufen
zu nennen, welche die Frauen teilweise schon

erobert haben, teilweise noch für sich mit Beschlag

zu belegen denken; doch sehr viele derselben haben
den Nachteil, daß sich für sie schon genügend
männliche Bewerber finden. Hier käme es jedoch
darauf an, wenigstens vorschlagsweise, solche

Berufe zu nennen, für die ein gewisser Mangel an
Bewerbern vorliegt, namentlich solche Berufe,
die noch entwicklungsfähig wären, die zugleich
noch wenig von dem männlichen Geschlecht in
Anspruch genommen wären und dem Weibe
hinreichend freien Spielraum ließen. Vor allem
würde es gelten, sein Augenmerk auf neue Berufszweige

zu werfen und sie — noch ehe der Mann
seine Hand darauf gelegt hat — für das Weib
mit Beschlag zu belegen. Das alles ist freilich
der ganzen Natur der Sache nach schwierig, da
kein Mensch die Gegenwart nach seinen besondern
Wünschen, Bedürfnisse und Berufe schaffen kann.
Aber einige von den Berufsarten, bei denen die

obigen Bedingungen zutreffen, und die zum Teil
schon längere Zeit von der Frauenwelt erstrebt
worden sini>5 mögen hier namhaft gemacht werden:

Da ist zuerst die Obstbau- und Gartenpflege
mit Obst- und Gemüseverwertung, sowie die

Geflügel- und Kaninchenzucht; Buchhalterinnen
für die Anstalten der innern, und äußern Mission;
Polizeimatronen und Gefängniswärterinnen/auch
Pflegerinnen in Irrenhäusern; Fabrik? und
Gewerbeinspektorinnen, Armen- und
Waisenpflegerinnen u. s. w. Doch ist es überhaupt nicht
sehr fruchtbar, eine größere Reihe von Berufen
aufzuzählen, die für das Weib geeignet wären;
die realen Verhältnisse würden leicht alles anders
gestalten; hier kommt alles auf die Erfahrungen

an, die man gemacht hat, ebenso auf Bedürfnisse
und Aufgaben, die sich im Laufe der Zeit oft
ganz plötzlich und unvermittelt herauszustellen
pflegen. Für das Nächste genügt es, wenn
überhaupt nur der Wille vorhanden ist, den-brach
liegenden weiblichen Arbeitskräften neue Gebiete

zu eröffnen, in denen sie der Gesamtheit dienen
und sich eine gewisse Selbständigkeit erwerben
können.

Aber hiemit würde die Entwicklung noch nicht
ihr Ende erreicht haben.

Zu dem allem bedürfte es einer ganzen Reihe
von Schulen und Anstalten, in welchen den jungen
Mädchen die für all diese Berufe notwendigen
Kenntnisse mitgeteilt würden. Das wären zuerst
die oben bereits erwähnten Haushaltungs- und
Fortbildungsschulen; die könnten bei richtiger
Erfassung ihrer Aufgabe und bei zweckmäßiger
Organisation — in noch viel größerer Zahl
errichtet werden, und zwar nicht nur in größern
Städten, auch nicht nur in Jndustriecentren,
sondern größere Ortschaften auf dem Lande
wären dazu ebenso wohl geeignet. Wo man mit solchen

Anstalten Ernst gemacht hat und über die ersten
Schwierigkeiten hinausgekommen ist, wirken
dieselben mit vielem Segen. Und wenn sich dieselben
thünlichst an bereits bestehende, einem bestimmten
Zweck dienende Veranstaltung anlehnen konnten —
in sehr vielen Fällen könnten und müßten es

selbständige Unternehmungen werden.

Desgleichen wären dazu Häuser notwendig,
in denen die Bewerberinnen noch umfangreicher
als bisher in der Kindergärtnerei und Krankenpflege

unterwiesen würden, Einrichtungen, wo
sie rationell in die Obstbau- und Gartenpflege,
in die Geflügelzucht eingeführt, mit der
landwirtschaftlichen Buchführung bekannt gemacht würden;
wo sie ferner die Grundzüge der Volkswohlfahrtspflege,

Gesetze und Handhabung der Armen- und
Waisenpflege, Befugnisse und Kompetenzen der
Fabrikinspektorinnen kennen lernen könnten und
ähnliche Veranstaltungen.

Würden die Frauen erst einmal die Zulassung
zu all' diesen Berufen erhalten haben, so könnte
es wohl als Pflicht des Staates hingestellt werden,
dergleichen Anstalten ins Leben zu rufen; denn
die Gesamtheit würde immer größern Schaden
leiden, wenn ein so großer Teil der Bevölkerung,
wie ihn das weibliche Geschlecht repräsentiert,
sich dauernd in unleidlichen Verhältnissen befände,
und vergeblich versuchen würde, denselben zu
entgehen. Und ebenso, wie der Staat die jungen
Männer mit den Kenntnissen ausrüstet, die sie

für das Leben brauchen, und zu dem Zweck die
erforderlichen Anstalten gründet, so sollte er auch
dem weiblichen Geschlecht, soweit es darauf
angewiesen ist, es.ermöglichen, sich die Kenntnisse
zu erwerben, derer es zur Zeit bedarf, um im
Leben bestehen zu können. Wenn es der Staat
jedoch nicht für thunlich oder nötig erachten sollte,
solche Veranstaltungen selber ins Leben zu rufen,
so sollte er einzelne Kommunen und Vereine, die
ähnliche Anstalten zu gründen beabsichtigen, dabei
unterstützen; nötigenfalls müßten diese selbständig
vorgehen, um dadurch den Staat vielleicht später
zur Nachfolge zu veranlassen. Bei einer ganzen
Zahl von Berufen bedürfte es jedoch gar nicht
solch kostspieliger Veranstaltungen — da könnten
die Mädchen genau so wie die gleichaltrigen
jungen Männer, bei dem betreffenden Geschäftsinhaber

in die Lehre gehen. Und im Grunde
hindert sie auch nichts, das heute schon zu thun.
In Schweden sind schon viele Berufe von der
Frau in Anspruch genommen, die bei uns noch
allein dem Manne zukommen.

Auf diese Weise hätten wir einen Grundstock
und Unterbau erhalten, über dem sich, wenn das
weibliche Geschlecht thatsächlich dasjenige ist und
vermag, das es heute zu sein und zu können
beansprucht, bald ein umfangreicher Aufbau
erheben würde. (Forts, folgt.)

Die Sonne als Krankhoiksverhüter.
Im Volke herrscht von alters her der Brauch,

Kleider oder Betten, besonders von Kranken und
Verstorbenen, zu sonnen. Freilich geschieht dies wohl nur
im Gedanken, dadurch das Lüften zu befördern und
schlechte Gerüche schneller zu entfernen. Dies wird
auch ganz unzweifelhaft erreicht. Aber die wirklich
desinfizierende Kraft der Sonne ist erst von Professor
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©gttiard) in Siel buret) jahtreidje Unterfudjungen be»

roiefen roorben. <£r fet)te Kleiber, Setten, (Köbet, gelle,
SBäfhe u. bgl. mit ben oerfctjiebenften Kranfljeitgerregern
ben ©onnenftrahlen att§ unb unterfucljte bann alle
©tunben, ob unb roieoiet Kranfheitgerreger nod) oor=
îjanben roaren. Die (Refultate eintiefen fid) alg Überaug
giinftig. Stamentlid) bie ©holeraerreger rourben nict)t
nur an ber Oberfläche, fonbern aud) in ben tiefern
©d)id)ten ber Selten u. f.nt. febr fd)neH burd) bie ©onne
getötet. — Itarum ftnb aud) bie ©hlafjimmer ftet§
einer tnöglidjft auggiebigen Sefonnung augjufeher. unb
nicht etroa burd) biete Sorhänge in buntle ©rabgeroölbe
ju oerntanbein. Slud) ntirb man gut thun, Stamm,
Sürfte, gahnbürfte, ©anbtud), SBafdjlappen ober
©d)rcamm nach jebem ©ebraud) auf bag genfterbrett
ober an anbere fonnenbefdjienene (piät)e ju legen, roeil
baburd) nicht nur ber feuchte, muffige ©erud) algbalb
entfernt, fonbern aud) ben Kranfheitgerregern ein fehr
günftiger Slnfteblungg» unb 5Jiäf)rboben entjogen wirb.

SBenn man eine mehrftünbige Sefonnung all De§=

infeftiongmittel häufiger anrcenbet, bann roirb e§ nicht
mehr fo oft alg biêljer oorfotnttten, bah in ber gamilie
Unreinlid)feit§trantheiten gattj plöt)lid) auf f«±)ier utt»

erflärlidje Stöeife auftreten.

(Steiptesltraithlinf uttfer ben
Xeljrei'innen.

(jkofeffor gimrner berichtet, bah ihm beim Sefucf)
oerfdjiebener grrenanftalten aufgefallen fei, bah ner=

hältniimähig ttiele unb ernft ertrantte Lehrerinnen
unter ben ©eiftegfranfen fid) befänben. Diefe Seob»
adjtungen gaben (profeffor 3immer Seranlaffung, eine

Umfrage bei fämtUd)en grrenanftalten in Deutfdjlanb,
Defterreid), ber©d)n>eij unb (RufEanb ju neranftalten,
bie jroar nicht tton allen, jebod) non einem grohen
Srudjteil beantwortet ift. Dag (Refultat ift, bah auf
80 big 90 mcibliche ©eiftegfranfe eine Lehrerin tommt.
Da in ipreufien nach ber legten gählung auf je 350
grauen eine angefteUte Lehrerin entfällt, fo ergibt ftd),
bah bie pfgd)ifd)e ©efährbung ber Lehrerinnen oier»
mal fo groh ift, al§ fte nach bem Durhfhuitt ber
grauengefährbung fein mürbe. Kodj fchlimmer ftefjt
eg mit ben jungen SKäbdjen, bie in ber Sorbereitung
jutn Lehrerberuf flehen. Diefe flnb nach ber Slnfidjt
beg (profeffor gimmer etroa zehnmal fo niel pfpdjifh
gefährbet alg bie grauen überhaupt. Der genannte
Slutor ertlärt roeiter: „SBenn Delephoniftinnen unb
Serfäuferinnen neroög werben, fo nimmt bag nicht
rounber; benn ihre ^hätigfeit finbet teine Kefonanj
im grauengemüt. 31ber roenn bie Lehrerinnenthätig»
teit, ber Statur ber ©adje nad) fo redjt bem grauen»
gemüt entfprechenb, burd) bieg ober jene® ttnjroecfmähige
in Sorbübung unb Slugübung gefährbet roirb, bann
gibt eg aüerbingg niel ju benfen."

IK t nt E it t *»

31(3 ein geidjett ungefunber roirtfchaftlicher Ser»
hflttniffe gibt nadjfolgettbeg in einem SBiener Dage»
blatt erfd)ietiene gnferat ju benfen:

„©ehr treuer Diener, 30 gaEjre alt, mit langen
3eugniffen, befter 3îad)frage, bittet um recht bauernben
ipiat), ift nett, gefd)idt, fprnpatljifd)» fann lochen, näht
gut, aud) neue SBäfdje, auch fdjön bügeln, geht aud)
ganj allein ju ein ober jroei ©erren ober älterer ©err»
fdjaft, erbittet gute Sehanblung. ©ütige gufhriften
ju richten an Diener gofef, @t. Slnbrea, Str. 8, SErieft."

3lud) in Slmerifa ift ber männliche ©aug», gimmer»
unb Küdjenbeforger f<hon feine feltene ©rfheinung
mehr, unb eg roirb fonftatiert, bah biefe SlngeftcEten
ihre Obliegenheiten ebenfo gut, too nicht beffer, er»

füllen, alg bie weiblichen Sebienfteten, bie burch glüdjtig»
feit unb Launenfjaftigfeit ben ©errfdjaffen oft ba§
Leben fauer machen. Db roohl bie Slera ber oerfehrten
SBelt beginnt? Unfere (Käbchen brüdeu ftd) non ber
©augarbeit roeg, fte gehen in bie gabriîen, fudjen
SureaufteEen, gehen alg (Reifenbe, lernen männliche
©enterbe unb ftubieren, roäfjrenbbem bie (Kätuter fdjon
Slot haben, in biefen Srandjen noch ihr gute§ 3luë=
fommen ju finben, unb berroeil fud)t ba§ §aui um»
fonft nad) weiblichen Singefteliten unb müffen SStänner
bie fpecielle grauenarbeit thun, um überhaupt Slrbeit
ju befommen. 2Ba§ foH noch barauä werben?

1§grjmottfd|e jêuggEjïton bei ber ®runb-
fudîï.

Die Sehanblung Drunffüdjtiger burd) hppnotifche
©uggeftion, juerft angeroanbt ttott ißrofeffor gorel, ift
aud) am ®reêbener ©tabt=grrenf)auê mit ©rfolg oer»
fucht roorben. Der ärjtlidie Leiter ber Slnftatt, Dr.
©anfer, äuherte ftch barüber in einem Sortrag auf ber
gahreénerfammlung be§ @ächftfd)en Lanbeétterbanbeé
gegen ben SStiftbraud) geiftiger ©etränfe ju Döbeln
roie folgt: Siele Drunffücijtige ftnb, fobalb erft burd)
bie ©nthaltung bie gröbften golgen ber Sllfoholjer»
rüttung fich tterloren haben, ber fuggeftioen Sehanblung
auherorbentlich jugänglid), oerfaUen leicht in hppno»
tifdjen ©djlaf unb laffen ft^ burch fortgefet)te, nach
ihrer gnbioibualität eingerichtete fuggeftioe Sehanblung
ftarf beeinfluffen ; e§ gelingt auf biefe 2Beife, ba§ ängft»
Iid)e, unruhige SBefen, bie Unftdjerheit, ba§ ©djroanfen
in ihrem ©ntfcfjluffe jum ©djroinben ju bringen, ihnen
Sicherheit ju geben unb nidjt nur bie geftigfeit be§

©ntfchluffeS ju fteigern unb ihr ©elbftoertrauen ju
tttêcfen, fonbem gerabeju ihnen einen Drieb jttr ©nthalt»
famfeit nom 3llfohot einjupflanjen.

Stral|rnrprtfiuit0 rnif
gn Kalifornien ift jet)t auf Slnraten mehrerer

©efunbheitëtedjnifer ein SJlittel jur Sefeitigung ber
©taubplage nerfucht roorben, ba§ fich norjüglid) bewährt
hat unb nunmehr jur allgemeinen ©inführung fommt.
Durch bie Sefprinting mit (petroleum ftnb bie ©trafen
im ©ommer ooüfommen frei non ©taub, unb im SCBinter

entfteht feinerlei SJioraftbilbutig. Die SBirfung ift fo
anhaltenb, bah eine foldje Scfpri^ung überhaupt nur
breitnal im ga|re ju erfolgen braucht. Da§ (petroleum
muh juerft roartn gemad)t werben unb wirft um fo
beffer, je fdjroerer e§ an Seftanbteiten ift; bie biUigfte
Qualität eignet ftd) bemnad) atn beften hiefür. Der
unangenehme ©erud) ift nach einigen Dagen ganj oer»
fchrounben.

Bprcdifaal.
3Trageit.

3« biefer gtuörift ßönnet« nur fragen tton aCT-

gemeinem Jnterelfe aufgenommen werben. £te(Teu-
gefuclte ober Steltenofferten flnb ausgefdjCoffen.

5-rage 6051: SBie fann ftarf falfhaltigeS SBaffer
roeid) gemacht roerben llnfere ©efähe, roorin SBaffer
gefodjt roirb, fe^en innert furjer geit eine biefe Srufte
oon SBafferftein an, roerben baburd) jum Kochen tton
©peifen unbrauchbar unb laffen fid) nid)t gehörig rei»
nigen. gh wäre für freunblid)e Slngabe eines fthern
SJlittelé fehr banfbar. eifrige Seferin in 3.

£frage 6052: 9Ba§ hält fid) foliber im täglichen
©ebrauh : Stifelgeräte ober foldje oon fogen. Saifer»
jinn? gür gütige SJiitteilung oon ©rfahrenen banft
jum OOraué beftenS ©ine Unetfabrene.

Jlrage 6053: (Keine Dodjter ift al§ §au§mäbhen
in einer gamilie bebienftet, too bie gauëfrau mit famt
bem Çerrn mehrere SB oh en abroefenb roar. 3ll§ ©teil»
oertreterin roar eine Dante be§ §errn befteUt roorben,
unb meine Dodjter, foroie bie jroeimal roöhenttih jur
Slrbeit fommettbe (pu$» unb SBafhfrau roaren ange»
rotefen, fid) in jebem ©tücf ju unterjiehen unb bie
gegebenen Slnroeifungen ju befolgen. (Keine Doh ter
fühlte fid) juerft gefränft, bah man ihr ba§ gutrauen
bes felbftänbigen 3lrbeiten§ niht fhenfte, roo fie boh
fo gerne aHeë auf§ befte würbe beforgt haben. Doch
fügte fte fid) willig unb oerfäumte feine ihrer ipflidjten,
roenn ihr audj mandjeS niht gefiel, roa| bie ©teil»
oertreterin aHovbnete. unb that. gefhähen Dinge,
rooburh bie Çerrfha'ft empfinblih gefhäbigt tourbe
unb bie man niht einmal oon einem gremben erwartet
haben würbe. (Keine Dod)ter äuherte fih aber ju nie»
manb barüber. 3ll§ bie .gtaugfrau jurüeffehrte, erfuhr
meine Dohter oon berfelben eine oiel weniger freunb»
lihe Sehanblung, alë bieë oorljer ber gaïl geroefen,
unb an ©teile be§ üblichen ©efebenfei erhielt fte bie
monatliche Künbigung mit ber Segrünbung, bah bie
grau fid) anberê einrihten rootle; auh bag geugniö
roar oerletjenb furj gefaftt, roährenbbem bie grau in
ben l'A gahren, ba meine Docf)ter bei ihr roar, fih
immer bejteng jufrieben gejeigt hatte. (Keine Dodger
fühlt fih burh biefe ©ntlaffung reht gefränft unb
oermutet, bah bie Serroanbte ber grau, um ihre ©e»

fhäftgfüljrung ju beefen, auf irgenb eine SBJeife gegen
fte auêgefagt habe; bod) will fie niht in bie grau
bringen, um jroifd)en bett Serroanbten feinen Serbruh
ju madjett ; fte meint, bie Söaljrheit roerbe mit ber geit
fhon an ben Dag fommen. gh aber oermag bag faft
niht liegen ju laffen. jpabe ih alg (Kutter niht bag
Ked)t unb bie Sfliht, bie gpau jur (Rebe ju fteHen?

SBttpibigif ffiuttct in 3».

glrage 6051: döer roäre fo freunbfid) unb gütig,
in Kahftehenbem guten (Rat ju erteilen? @g ift für
eine l. greunbin, eine junge Dodger, bie ein traurigeg
Lo§ hat. ©ie hat ein argeg Çterjteibeit, fo bah ihr alle
Sefhäftigung oerboten ift. Slun ift fie öfter mutlog
unb traurig, ba fle einen fehr regen ©eift hat unb
gerne eine Sefhäftigung unb fomit ettten fleinen Ser»
bienft hätte, ©ie befttg eine prähtige öanbfhrift unb
fönnte in biefer Sfrt allein nod) etroag leiften. SSäre
nun jemanb oon ben geehrten Lefern fo gut, ihr §ülfe
ober (Rat ju erteilen §erjlid) banft eine Seferin.

Jfrage 6055: gh befomme beim etroag rafhen
©ehen immer bag fogen. (Kiljftehen, ein ganj pein»
lihei, frampfartigeg ©efüljl, bag am ©ehen hiubert
unb jum Süden nötigt. SBelcher Urfadje entftammt
biefer fehr unangenehme guftanb, unit roie ift er ju
oerhüten? gür gütige Seiehrung banft befteng

®tne junge Stfetln.

gtrage 6056: Sßühte oieHeiht jemanb aug bem
gefhätsten Leferfreife aug ©rfahrung ein beroährteg
(Kittel gegen gfhia§? L>at roohl fhon ein Lefer ober
eine Leferin biefeg Slatteg burh gangobehanblung
Teilung oon biefem Leiben erjielt? Ober ift ein an»
bereg Serfahren empfehlengroerter gür gütige Slug»

fünft beften Danf. sceotmentin tn

gtrage 6057: Könnte mir eine ber geehrten Lefe»
rinnen biefeg Slatteg erflären, roie bie SKiteffer ent»
flehen Unb ob eg ein roirffameg (Kittel jur Sefeiti»
gung biefeg tlebelg gibt? gh leibe fdjon längere geit
baran unb roäre baher fehr banfbar, roenn mir jemanb
guten Slat jur Sefeitigung begfelben erteilen fönnte.
gh habe fhon gehört, eg entftehe bag Leiben aug
mangelnber (Reinhaltung ber £>aut, roag aber bei mir
nid)t ber gaH fein fann, ba ih ntid) fehr oft mit
Lilienmilhfeife roafhe. gh habe fonft einen roeijjen,
jarten Deint, unb hatte früher nodj nie mit fjautun»
reinigfeiten ju fhaffen. gür gute Seiehrung roäre alfo
fehr banfbar abonnante ta §.

Dtrage 6058: Kann mir eine geehrte Leferin ber
„©hroeij. grauen»geitung" eine Kodjfdjule anempfehlen»
roo eine Dod)ter oom befferen ©tanbe bie bürgerliche»
foroie bie feine Kühe grünblicf) erlernen unb fonft in allen

aughaltungggefhäften unterrichtet roerben fönnte?
h habe fhon oft oon (Ralliaen gehört ober auh oon

ber gürher Sohfhule @ngelberger=5Keper. Kann mir
jemanb aug eigener ©rfahrung mitteilen, welche ber
genannten ©hulen für meinen gad oorjujiehen roäre?
Die Dodjter brauht bag Kodjen niht alg Seruf ju
erlernen, nur für bie eigene £>au§£)altung, unb roeiß
ih alfo gar niht, roeldje fth hiedu am beften eignet,
gh wäre für freunblidje Kuttögebung oon ©rfahrenen
fehr banfbar. (Sine Unentfcbloffaie.

§lrage 6059: Kann man burh irgenb ein biäte»
tifdjeg Serfahren etroag baju thun, bah bie Kinber
groh roerben? ®g ift niht nur eine Liebhaberei, fon»
bem ih h°be an einem greunb erfahren, roie fehr ber
SKangel an ©röhe einem (Kamt im Leben mitfpielen
fann. (Katt erfährt niht nur ©infdjränfung in ber
Serufgroaht unb fommt nicht jur ooden ©eltung im
SBettberoerb, fonbern auh in ber SBahl ber ©attin
roirb man befhränft, mag nod) am atlerfhroerften
roiegt. Dag ©öhndjen biefeg greunbeg ift mir jur ®r»
jiehung übergeben roorben. Dag Kinb ift für fein Hilter
fehr flein unb — alg ©rbteil feiner (Kutter — oon
bebenflidj jartem ©lieberbau, fo bah man, roenn niht
ganj roirfunggooll eingefhritten roerben fann, erwarten
muh, bah bag Kinb niht einmal beg Saterg ©röhe
erreichen roirb. Dag in feinen (Refultaten rounberbare
„Dreiben" ber (pflanjen hat mid) auf ben ©ebanfen
gebracht, ob niht aud) auf bie jungen, nod) roadjfenben
(Kenfhen in biefer Slrt eingeroirft roerben fönnte?
Ober gibt eg beftimmte gtjmnaftifhe Uebungen, roeldje
bag ©treefen ber ©lieber, alfo bag 28ad)§tum beför»
bern? gh hoffe, auf meine ernfte grage ebenfolhe
Slntroort ju erhalten unb oerbanfe foldje jum ooraug
hcrjlih- Smu ®. 2B.

gftrage 6060: (Keine ©hmefter hat Sefanntfhaft
mit einem jungen Çterrtt aug einer gead)teten gamilie,
beren febnlidjfter Sßunfh eg ift, einer balbigett Ser»
binbung entgegenjufehen. Unfere ©Item aber rooden
nihti baoon roiffen, roag fih aug folgenbem Umftanb
erflärt. Diefer §err ift nämlich Sater eineg breijäh1
rigen Knaben. SBir roiffen, bah eo oon einem gemeinen
(Käbdjen in bie gaQe gelodt roorben ift; biefeg be»

nutgte bie ©elegenheit angefidjtg eineg gefteg, unb
glaubte ihn baburd) ju einer Serbinbung jroingen ju
fönnen. Leiber gingen bem §errn bie Slugen ju fpät
auf, unb feine ©Item jogen oor, bie ©ntfdjäbigungg»
fumme ju bejahten. Unter feinen Umftänben aber
hätten fie bie ©inroitligung ju einer Serbinbung ge»
geben. Dafj er biefen gehler fhroer büfite, roiffen roir
auh- ©leihntohl rooden fih unfere ©Item nicht baju
oerftehen, ihre Dodjter einem foldjett (Kanne jur grau
ju geben; fte behaupten, bah eine foldje ©he nie eine

Oe roerbe unb bah tag Unredjt fid) rächen roerbe.
e bag allerbingg auh ju, aber roenn man bod)

eine ©ünbe ernftUd) bereut, erlangt man Sergebung.
Dag hat ung neulich roieber ber oergangene Danf»,
Suh» unb Settag gelehrt. — Leiber habe ih nun
fürjlid) oernommen, bah befagter ©err roieber ein
jiemlih leidjteg Leben beginnt. (Keine ©h'oefter liebt
ihn trot) allebem unb mähte ihn gerne aug ben Klauen
oerlocfenber greunbe retten. SBag foU ih ihr nun
raten? ©od fte ein für allemal mit.ihm abbrechen,
ober foE fie abwarten, big er jur wahren @inftd)t
fommt? ©ie hat fhon fehr oiel gelitten, ba bie Ser»
roanbten auh bagegen flnb. Slun möchte ih ihr einen
guten (Rat geben unb roäre 001t ganjem ©erjen banf»
bar, bie Slnfidjt erfahrener Leferinnen barüber ju hören.

®tne Beforflte @d)tt>eftcr.

Bnfhntrfott.
Auf Drage 6037 : SBenben ©ie fih oertrauettgooE

an ©errn Dr. Sirher=Sener, beffen Slbreffe in letter
Sluntnjer mangelhaft angegeben tourbe. $jt. a.

£uf 5*rage 6042 biene fofgenbeg: (Kein Sater
litt mehrere galjre ait ben troefenen glehten; eg tourbe
oiel perfud)t, boh ohne ©rfolg. Sorlehten ©ontmer
nun benutste er etroa 3 SBohen lang bag Sab tn
Salgah ((Rheintal), unb ber ©rfolg mar ganj über»
pafhenb. Son ba an trat feine ©pur beg fo läftigcn
tfebelé mehr ju Dage. aeonnentin in a.

Auf Dttage 6044: Legen ©ie lieber ghre ©rfpar»
niffe (unb jroar fo oiel roie irgenb möglich) in eine
folibe ©rfparnigfaffe, roo ©ie in gäEett oon Kot, bie
boh auh eintreten fönnen, roieber etroag auf bie ©anb
befommen. ©aben fih fpäter ghre Serhältniffe foroeit
befeftigt, bah ©ie oor toirtlidjer Kot fiher finb, bann
ift eg geit, an eine Lebengoerfidjerung ju benfen.

St. ©. tn SB.

Auf Slrage 6044; @g gibt SerfiherttngggefeB»
fhaften, roelhe in Serüd'ftd)tigung ber Serhältniffe
äuperft lotjal ftnb unb bei benen man niht in Slnaft
geraten muh, bah fte eine fhlimme ©oentualität tn
eigenem Kutjett uttb jum Kadjteil ihrer Klienten aug»
beuten roerben. SBenn ©ie mir Käfjereg mitteilen, fo
ftefle ih meine langjährigen unb oielfadjett ©rfah»
rungen reht gerne unentgeltlich tu gfjren Dienft.

Auf§!rage 6045 : Der obrigfeitlidje Kantonghentifer
roirb fth ein Sergnügen baraug mähen, bie Serjin»
nung ghrer (Pfanne ju begutahten, aber fein ©ut»
ahten foftet mehr alg bie Serjinnung felbft. — (Kan
gibt eine fold)e Sfanrte eben niht bem erften beftett
herumjiehenben Keffelflicfer, fonbern einem tühtigen
Kupferfhmieb ; bag bietet bie befte ©arantie.

gr. m. ta ®.
Auf 3<rage 6045: Die rihtige gnftanj jur fah»

gemähen llnterfuhung unb Datierung ift hier ber
Kantonghemifer. Die ©augfrauen foEten biefe Slutorität
oiel mehr in Kontribution fetjen, alg eg in SBirflich»
feit gefhieht. @g epiftiert jroar ein Serfahren für
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Esmarch in Kiel durch zahlreiche Untersuchungen
bewiesen worden. Er setzte Kleider, Betten, Möbel, Felle,
Wäsche u. dgl. mit den verschiedensten Krankheitserregern
den Sonnenstrahlen aus und untersuchte dann alle
Stunden, ob und wieviel Krankheitserreger noch
vorhanden waren. Die Resultate erwiesen sich als überaus
günstig. Namentlich die Choleraerrcger wurden nicht
nur an der Oberfläche, sondern auch in den tiefern
Schichten der Betten u. s.w. sehr schnell durch die Sonne
getötet. — Darum sind auch die Schlafzimmer stets
einer möglichst ausgiebigen Besonnung auszusetzen und
nicht etwa durch dicke Vorhänge in dunkle Grabgewölbe
zu verwandeln. Auch wird man gut thun, Kamm,
Bürste, Zahnbürste, Handtuch, Waschlappen oder
Schwamm nach jedem Gebrauch aus das Fensterbrett
oder an andere sonnenbeschienene Plätze zu legen, weil
dadurch nicht nur der feuchte, muffige Geruch alsbald
entfernt, sondern auch den Krankheitserregern ein sehr
günstiger Ansiedlungs- und Nährboden entzogen wird.

Wenn man eine mehrstündige Besonnung als
Desinfektionsmittel häufiger anwendet, dann wird es nicht
mehr so oft als bisher vorkommen, daß in der Familie
Unreinlichkeitskrankheiten ganz plötzlich auf schier
unerklärliche Weise auftreten.

Geisteskrankheit unter den
Lehrerinnen.

Professor Zimmer berichtet, daß ihm beim Besuch
verschiedener Irrenanstalten aufgefallen sei, daß
verhältnismäßig viele und ernst erkrankte Lehrerinnen
unter den Geisteskranken sich befänden. Diese
Beobachtungen gaben Professor Zimmer Veranlassung, eine

Umfrage bei sämtlichen Irrenanstalten in Deutschland,
Oesterreich, der Schweiz und Rußland zu veranstalten,
die zwar nicht von allen, jedoch von einem großen
Bruchteil beantwortet ist. Das Resultat ist, daß auf
80 bis 90 weibliche Geisteskranke eine Lehrerin kommt.
Da in Preußen nach der letzten Zählung aas je 350
Frauen eine angestellte Lehrerin emfälll, so ergibt sich,

daß die psychische Gefährdung der Lehrerinnen viermal

so groß ist, als sie nach dem Durchschnitt der
Frauengefährdung sein würde. Noch schlimmer steht
es mit den jungen Mädchen, die in der Vorbereitung
zum Lehrerberuf stehen. Diese sind nach der Ansicht
des Professor Zimmer etwa zehnmal so viel psychisch

gefährdet als die Frauen überhaupt. Der genannte
Autor erklärt weiter: „Wenn Telephonistinnen und
Verkäuferinnen nervös werden, so nimmt das nicht
wunder; denn ihre Thätigkeit findet keine Resonanz
im Frauengemüt. Aber wenn die Lehrerinnenthätigkeit,

der Natur der Sache nach so recht dem Frauengemüt

entsprechend, durch dies oder jenes unzweckmäßige
in Vorbildung und Ausübung gefährdet wird, dann
gibt es allerdings viel zu denken."

Memento!
Als ein Zeichen ungesunder wirtschaftlicher

Verhältnisse gibt nachfolgendes in einem Wiener Tageblatt

erschienene Inserat zu denken:
„Sehr treuer Diener, 30 Jahre alt, mit langen

Zeugnissen, bester Nachfrage, bittet um recht dauernden
Platz, ist nett, geschickt, sympathisch, kann kochen, näht
gut, auch neue Wäsche, auch schön bügeln, geht auch

ganz allein zu ein oder zwei Herren oder älterer
Herrschaft, erbittet gute Behandlung. Gütige Zuschriften
zu richten an Diener Josef, St. Andrea, Nr. 3, Trieft."

Auch in Amerika ist der männliche Haus-, Zimmer-
und Küchenbesorger schon keine seltene Erscheinung
mehr, und es wird konstatiert, daß diese Angestellten
ihre Obliegenheiten ebenso gut, wo nicht besser,
erfüllen, als die weiblichen Bediensteten, die durch Flüchtigkeit

und Launenhaftigkeit den Herrschaften oft das
Leben sauer machen. Ob wohl die Aera der verkehrten
Welt beginnt? Unsere Mädchen drücke» sich von der
Hausarbeit weg, sie gehen in die Fabriken, suchen
Bureaustellen, gehen als Reisende, lernen männliche
Gewerbe und studieren, währenddem die Männer schon
Not haben, in diesen Branchen noch ihr gutes
Auskommen zu finden, und derweil sucht das Haus
umsonst nach weiblichen Angestellten und müssen Männer
die specielle Frauenarbeit thun, um überhaupt Arbeit
zu bekommen. Was soll noch daraus werden?

Hypnotische Suggestion bei der Trunk-
sucht.

Die Behandlung Trunksüchtiger durch hypnotische
Suggestion, zuerst angewandt von Professor Forel, ist
auch am Dresdener Stadt-Irrenhaus mit Erfolg
versucht worden. Der ärztliche Leiter der Anstalt, Dr.
Ganser, äußerte sich darüber in einem Vortrag auf der
Jahresversammlung des Sächsischen Landesverbandes
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke zu Döbeln
wie folgt: Viele Trunksüchtige sind, sobald erst durch
die Enthaltung die gröbsten Folgen der Alkoholzerrüttung

sich verloren haben, der suggestiven Behandlung
außerordentlich zugänglich, verfallen leicht in hypnotischen

Schlaf und lassen sich durch fortgesetzte, nach
ihrer Individualität eingerichtete suggestive Behandlung
stark beeinflussen; es gelingt auf diese Weise, das ängstliche,

unruhige Wesen, die Unsicherheit, das Schwanken
in ihrem Entschlüsse zum Schwinden zu bringen, ihnen
Sicherheit zu geben und nicht nur die Festigkeit des
Entschlusses zu steigern und ihr Selbstvertrauen zu
wecken, sondern geradezu ihnen einen Trieb zur Enthaltsamkeit

vom Alkohol einzupflanzen.

SlraHrnspritzung mit Petroleum.
In Kalifornien ist jetzt auf Anraten mehrerer

Gesundheitstechniker ein Mittel zur Beseitigung der
Staubplage versucht worden, das sich vorzüglich bewährt
hat und nunmehr zur allgemeinen Einführung kommt.
Durch die Bespritzung mit Petroleum sind die Straßen
im Sommer vollkommen frei von Staub, und im Winter
entsteht keinerlei Morastbildung. Die Wirkung ist so

anhaltend, daß eine solche Bespritzung überhaupt nur
dreimal im Jahre zu erfolgen braucht. Das Petroleum
muß zuerst warm gemacht werden und wirkt um so

besser, je schwerer es an Bestandteilen ist; die billigste
Qualität eignet sich demnach am besten hiefür. Der
unangenehme Geruch ist nach einigen Tagen ganz
verschwunden.

Sprechsaal.

Fragen.
I« dieser Ituörik können nur Kragen von all»

gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 6051: Wie kann stark kalkhaltiges Wasser
weich gemacht werden? Unsere Gefäße, worin Wasser
gekocht wird, setzen innert kurzer Zeit eine dicke Kruste
von Wasserstein an, werden dadurch zum Kochen von
Speisen unbrauchbar und lassen sich nicht gehörig
reinige». Ich wäre für freundliche Angabe eines sichern
Mittels sehr dankbar. Eifrig- L-s-rin w I.

Krage K05S: Was hält sich solider im täglichen
Gebrauch: Nikelgeräte oder solche von sogen. Kaiserzinn?

Für gütige Mitteilung von Erfahrenen dankt
zum voraus bestens Ein- unerfahrene.

Krage «053: Meine Tochter ist als Hausmädchen
in einer Familie bedienstet, wo die Hausfrau mit samt
dem Herrn mehrere Wochen abwesend war. Als
Stellvertreterin war eine Tante des Herrn bestellt worden,
und meine Tochter, sowie die zweimal wöchentlich zur
Arbeit kommende Putz- und Waschfrau waren
angewiesen, sich in jedem Stück zu unterziehen und die
gegebenen Anweisungen zu befolgen. Meine Tochter
fühlte sich zuerst gekränkt, daß man ihr das Zutrauen
des selbständigen Arbeitens nicht schenkte, wo sie doch
so gerne alles aufs beste würde besorgt haben. Doch
fügte sie sich willig und versäumte keine ihrer Pflichten,
wenn ihr auch manches nicht gefiel, was die
Stellvertretern» a«»o«dqete. und that. W geschähen Dinge,
wodurch die Herrschäst empfindlich geschädigt wurde
und die man nicht einmal von einem Fremden erwartet
haben würde. Meine Tochter äußerte sich aber zu
niemand darüber. Als die Hausfrau zurückkehrte, erfuhr
meine Tochter von derselben eine viel weniger freundliche

Behandlung, als dies vorher der Fall gewesen,
und an Stelle des üblichen Geschenkes erhielt sie die
monatliche Kündigung mit der Begründung, daß die
Frau sich anders einrichten wolle; auch das Zeugnis
war verletzend kurz gefaßt, währenddem die Frau in
den IV- Jahren, da meine Tochter bei ihr war, sich

immer bestens zufrieden gezeigt hatte. Meine Tochter
fühlt sich durch diese Entlassung recht gekränkt und
vermutet, daß die Verwandte der Frau, um ihre
Geschäftsführung zu decken, auf irgend eine Weise gegen
sie ausgesagt habe; doch will sie nicht in die Frau
dringen, um zwischen den Verwandten keinen Verdruß
zu machen; sie meint, die Wahrheit werde mit der Zeit
schon an den Tag kommen. Ich aber vermag das fast
nicht liegen zu lassen. Habe ich als Mutter nicht das
Recht und die Pflicht, die Frau zur Rede zu stellen?

Bklejdigtx Mutter in M.

Krage «054: Wer wäre so freundlich und gütig,
in Nachstehendem guten Rat zu erteilen? Es ist für
eine l. Freundin, eine junge Tochter, die ein trauriges
Los hat. Sie hat em arges Herzleiden, so daß ihr alle
Beschäftigung verboten ist. Nun ist sie öfter mutlos
und traurig, da sie einen sehr regen Geist hat und
gerne eine Beschäftigung und somit einen kleinen
Verdienst hätte. Sie besitzt eine prächtige Handschrift und
könnte in dieser Urt allein noch etwas leisten. Wäre
nun jemand von den geehrten Lesern so gut, ihr Hülfe
oder Rat zu erteilen? Herzlich dankt Ein- L-s-rw.

Krage «055: Ich bekomme beim etwas raschen
Gehen immer das sogen. Milzstechen, ein ganz
peinliches, krampfartiges Gefühl, das am Gehen hindert
und zum Bücken nötigt. Welcher Ursache entstammt
dieser sehr unangenehme Zustand, und wie ist er zu
verhüten? Für gütige Belehrung dankt bestens

Eine junge Leserin.

Krage «05«: Wüßte vielleicht jemand aus dem
geschätzten Leserkreise aus Erfahrung ein bewährtes
Mittel gegen Ischias? Hat wohl schon ein Leser oder
eine Leserin dieses Blattes durch Fangobehandlung
Heilung von diesem Leiden erzielt? Oder ist ein
anderes Verfahren empfehlenswerter? Für gütige
Auskunst besten Dank. Abonn-ntin in H,

Krage «057: Könnte mir eine der geehrten
Leserinnen dieses Blattes erklären, wie die Mitesser
entstehen Und ob es ein wirksames Mittel zur Beseitigung

dieses Uebels gibt? Ich leide schon längere Zeit
daran und wäre daher sehr dankbar, wenn mir jemand
guten Rat zur Beseitigung desselben erteilen könnte.
Ich habe schon gehört, es entstehe das Leiden aus
mangelnder Reinhaltung der Haut, was aber bei mir
nicht der Fall sein kann, da ich mich sehr oft mit
Lilienmilchseife wasche. Ich habe sonst einen weißen,
zarten Teint, und hatte früher noch nie mit
Hautunreinigkeiten zu schaffen. Für gute Belehrung wäre also
sehr dankbar Abonn-à >« H.

Krage «058: Kann mir eine geehrte Leserin de^
„Schweiz. Frauen-Zeitung" eine Kochschule anempfehlen-
wo eine Tochter vom besseren Stande die bürgerliche-
sowie die feine Küche gründlich erlernen und sonst in allen

aushaltungsgeschäften unterrichtet werden könnte?
ch habe schon oft von Ralliqen gehört oder auch von

der Zürcher Kochschule Engelberger-Meyer. Kann mir
jemand aus eigener Erfahrung mitteilen, welche der
genannten Schulen für meinen Fall vorzuziehen wäre?
Die Tochter braucht das Kochen nicht als Beruf zu
erlernen, nur für die eigene Haushaltung, und weiß
ich also gar nicht, welche sich hiezu am besten eignet.
Ich wäre für freundliche Kundgebung von Erfahrenen
sehr dankbar. Ein- un-ntschloss-»-.

Krage «050: Kann man durch irgend ein
diätetisches Verfahren etwas dazu thun, daß die Kinder
groß werden? Es ist nicht nur eine Liebhaberei,
sondern ich habe an einem Freund erfahren, wie sehr der
Mangel an Größe einem Mann im Leben mitspielen
kann. Man erfährt nicht nur Einschränkung in der
Berufswahl und kommt nicht zur vollen Geltung im
Wettbewerb, sondern auch in der Wahl der Gattin
wird man beschränkt, was noch am allerschwersten
wiegt. Das Söhnchen dieses Freundes ist mir zur
Erziehung übergeben worden. Das Kind ist für sein Alter
sehr klein und — als Erbteil seiner Mutter — von
bedenklich zartem Gliederbau, so daß man, wenn nicht
ganz wirkungsvoll eingeschritten werden kann, erwarten
muß, daß das Kind nicht einmal des Vaters Größe
erreichen wird. Das in seinen Resultaten wunderbare
„Treiben" der Pflanzen hat mich auf den Gedanken
gebracht, ob nichc auch aus die jungen, noch wachsenden
Menschen in dieser Art eingewirkt werden könnte?
Oder gibt es bestimmte gymnastische Uebungen, welche
das Strecken der Glieder, also das Wachstum
befördern? Ich hoffe, auf meine ernste Frage ebensolche
Antwort zu erhalten und verdanke solche zum voraus
herzlich. grau E. W.

Krage K0K0: Meine Schwester hat Bekanntschaft
mit einem jungen Herrn aus einer geachteten Familie,
deren sehnlichster Wunsch es ist, einer baldigen
Verbindung entgegenzusehen. Unsere Eltern aber wollen
nichts davon wissen, was sich aus folgendem Umstand
erklärt. Dieser Herr ist nämlich Vater eines dreijährigen

Knaben. Wir missen, daß er von einem gemeinen
Mädchen in die Falle gelockt worden ist; dieses
benutzte die Gelegenheit angesichts eines Festes, und
glaubte ihn dadurch zu einer Verbindung zwingen zu
können. Leider gingen dem Herrn die Augen zu spät
auf, und seine Eltern zogen vor, die Entschädigungssumme

zu bezahlen. Unter keinen Umständen aber
hätten sie die Einwilligung zu einer Verbindung
gegeben. Daß er diesen Fehler schwer büßte, wissen wir
auch. Gleichwohl wollen sich unsere Eltern nicht dazu
verstehen, ihre Tochter einem solchen Manne zur Frau
zu geben; sie behaupten, daß eine solche Ehe nie eine
glückliche werde und daß das Unrecht sich rächen werde.
Ich gebe das allerdings auch zu, aber wenn man doch
eine Sünde ernstlich bereut, erlangt man Vergebung.
Das hat uns neulich wieder der vergangene Dank-,
Büß- und Bettag gelehrt. — Leider habe ich nun
kürzlich vernommen, daß besagter Herr wieder ein
ziemlich leichtes Leben beginnt. Meine Schwester liebt
ihn trotz alledem und möchte ihn gerne aus den Klauen
verlockender Freunde retten. Was soll ich ihr nun
raten Soll sie ein für allemal mit. ihm abbrechen,
oder soll sie abwarten, bis er zur wahren Einsicht
kommt? Sie hat schon sehr viel gelitten, da die
Verwandten auch dagegen sind. Nun möchte ich ihr einen
guten Rat geben und wäre von ganzem Herzen dankbar,

die Ansicht erfahrener Leserinnen darüber zu hören.
Eine besorgte Schwester.

Ankworten.
Auf Krage «037 : Wenden Sie sich vertrauensvoll

gn Herrn Dr. Bircher-Bener, dessen Adresse in letzter
Nummer mangelhaft angegeben wurde. Fr. A.

Auf Krage K04S dieye folgendes: Mein Vater
litt mehrere Jahre an den trockenen Flechten; es wurde
viel versucht, doch ohne Erfolg. Vorletzten Sommer
nun benutzte er etwa 3 Wochen lang das Bad rn
Balgach (Rheintal), und der Erfolg war ganz
überraschend. Von da an trat keine Spur des so lästigen
Uebels mehr zu Tage. Abonnentin in A.

Auf Krage «041: Legen Sie lieber Ihre Ersparnisse

(und zwar so viel wie irgend möglich) in eine
solide Ersparniskasse, wo Sie in Fällen von Not, die
doch auch eintreten können, wieder etwas auf die Hand
bekommen. Haben sich später Ihre Verhältnisse soweit
befestigt, daß Sie vor wirklicher Not sicher sind, dann
ist es Zeit, an eine Lebensversicherung zu denken.

Fr. M. w B.
Auf Krage «044: Es gibt Versicherungsgesellschaften,

welche in Berücksichtigung der Verhältnisse
äußerst loyal sind und bei denen man nicht in Angst
geraten muß, daß sie eine schlimme Eventualität in
eigenem Nutzen und zum Nachteil ihrer Klienten
ausbeuten werden. Wenn Sie mir Näheres mitteilen, so
stelle ich meine langjährigen und vielfachen
Erfahrungen recht gerne unentgeltlich in Ihren Dienst. G.

AufKragc «045 : Der obrigkeitliche Kantonschemiker
wird sich ein Vergnügen daraus machen, die Verzinnung

Ihrer Pfanne zu begutachten, aber sein
Gutachten kostet mehr als die Verzinnung selbst. — Man
gibt eine solche Pfanne eben nicht dem ersten besten
herumziehenden Kesselflicker, sondern einem tüchtigen
Kupferschmied; das bietet die beste Garantie.

Fr. M. in B.
Auf Krage «045: Die richtige Instanz zur

sachgemäßen Untersuchung und Taxierung ist hier der
Kantonschemiker. Die Hausfrauen sollten diese Autorität
viel mehr in Kontribution setzen, als es in Wirklichkeit

geschieht. Es existiert zwar ein Versahren für
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©elbftoerjinnung ; aber ein al§ fotib beroägrteg ©e=

fctjäft wirb biefe Slrbeit Sod) tabellog unb ungleich
letzter ausführen. S3iele Südjenfeen oerftefjen bie uer»
jinnten Pfannen aucf) gar nicht gu betjanbeln ; fte fefeen
btefelben leer auf§ geuer, laffen bie Speifett anbrennen
barin unb fcheuern unb fragen ab, roa§ fid) eittge=
bräunt l)at. ©egen Sie einmal ju, ntie e§ bieferfeitS
bei Qljnen beftedt ift. ». SR.

«Auf girage 6040 : ©eroig bürfen Sie gang rufjig
allein ober in Segleitung non anberett grauen unb
Sinbertt in jebeS größere iHeftaurant eintreten unb
3gren Kaffee befteUen, objtte bag Sie befürdjten miigten,
Sluffegen ju erregen. gut SluSlanb ift bergleidjen fdjott
feit 60 gagren allgemein Sitte, in ber Scgroei) gat
ntan ftdt aucg fcgon lange baran gewöhnt, unb niemanb
gegt etwag Ungegörigeg barin. 2«. tn 9.

«Jtnf ?!rage G04G: ©ine ®ame, bie bertei pgiliftröfen
3ämmerlicf)fetten uttb ©nggerjigteiten mit igrem fidjertt
roeiblicgen Salt nicgt bie Spitje ju bieten nerftegt, bie

gd) burcg bag Urteil non tleinlicgen Slatfcgbafett in
igrem Stjun unb ßaffen beeinfluffen unb gemmen lagt,
eignet gd) niçgt jttr (Srgiegeritt ttott jungen SBgnen
unb Söcgtern. ®g ift aber anjunegmen, bag Sie burcg
bie eingegenben Slntroorten ben engherzigen uttb mit
tgren 3lttfcgauungen nocg in einem anbern ^agrgunbert
fugenben ©efellfdjaftSbameit unb Sütenpäcgterinnen
eine neue Storm zur Slnfcgauung unb jum Serougtfein
bringen wollten. Unbebingt angenehmer ift eg natürlicg,
einen taftopllen uttb erfagrenen ©errn alg Sacgroalter
bei gcg ju gaben, aber aucg eine tattoolle altere ®ame
ift fid) unb ben igr gc£) Slnoertrauenben Scgug unb
SRücigalt genug. 2B.

£uf girage 6047: SDlatt foHte in folcgett gälten
fid) nicgt mit tttüttbliegen gufagen begnügen, fonbern
barauf galten, bag etwag Scgriftlicgeë in ber gefefe»

lidjen gorm ausgefertigt werbe. peg beute aucg, eg

wäre beffer, roenn bie jüngeren SMbcgen einen Seruf
erlernen roürben ; fo lange tonnte e§ ogne Serbienft
bocg roogl nocg auSreidjen. gnunergin tann icg niigt
beurteilen, ob bieg möglicg ift ober nicgt. gt. m. tn 9.

Auf gfraae G048: ©etlgelbe, feine Scguge roerbett
mit einer roetegen Sürfte abgeftäubt unb mit einem
trodenen roollenen Sud) abgerieben ; bann nimmt man
etroaS ©rême an ben Ringer unb tupft bie Rieden
an, worauf man mit bern Sud) nocgmalS natgreiben
tann. Sittb bie Scguge fegr fiedig, fo tann man fie
mit Sennin roaftgen, roie man ßanbfcguge roafegt. —
SBill man fie immer ganz fd)ön galten, fo ift eg am
beften, fie übergaupt nicgt zu tragen, ober jebenfaüg
nicgt auf bie ©trage. g-r. w. in 9.

Auf §irage 6048: @g ift ein tleiner Apparat im
©anbei : Qroei Siirftcgen mit ber nötigen feften STiaffe
jüm ÜBicgfen. ©ieburcf) werben bie Sdjuge nicgt einge=

fettet unb in ber garbe oeränbert, fonbern fie werben
mit ber gewünschten fjarbe eigentlich poliert, fo bag
bie Släffe nicgt einbringt unb anfälliger Scgmug leiegt
entfernt werben tann. $ie Scguge müffen aber als
neu fcgon fo beganbett werben. ®g finb Sürftcgen
fäuflicg mit gelber unb folege mit fegwarmer 2öicgg=
maffe. $. SR

Auf Ssrage 6049: ®a§ egelicge ©üterreegt ift in
ben oerfdjiebenen Kantonen npcg oerfdjieben. Sie wollen
alfo einen 9iecgt§gelegrten an Sgrettt 28ogngg fragen,
peg oermute, bag bag grapenbermögen jefet 00m Ser=
mögen beg SDtanneg abgetrennt ift, unb würbe id) aucg
bei ber SEßieberoereinigung zu oollftänbiger ©ütertren»
nung raten; folege tnug in bag ©anbelSregifter
eingetragen werben. $>ie grau foil bann ja angegalten
werben, teine Sürgfcgaften, Söedjfel ober bergleicgen

ju unterfegreiben. gt. sr. tu 9.
Auf j-rage 6050: ®ag ©efeg ftellt auf ben DrtS=

gebrauch ab, unb biefer ift im allgemeinen in ber
Scgroeij auf 1 Silo gleifcg 250 ©ramm Snocgen.
aiugnagmsweife gibt ber SJtegger oielfad) auf 1 Silo
Scgroeinefleifd) nur 200 ©ramm Snocgen. ©egenroürüg
ift bag ^ieg fegr teuer, aber in 6—8 ffiocgen werben
bie Slîegger fdjon anberS mit fteg reben laffen.

• gt. SD!, lit ».
>X» >X» »sL« »>J^

^

»J,« »st« »^U »1«^
^

«\L» *1«

gteuiffeton.

©te ÏJenJtonacin*
©rjüglung oon 31. @. S.

(Sottfepung.)

$ fuege 6ie, tdj eile auf 3gr Bimtner —
'

ger Settelbrief ruft bie jcglimmfte Eignung
in mir toaeg — icg folge Sgnen mit ïobeg=
angft im ©erjen — gu einem Rendez-vous,
gagal"

„Sparen Sie Sgren ©ogtt," rief ber ©eneral,
beffen Seibehfcgaft bei biefer unerwarteten Störung
fdjnell oerrauegte. „Segen Sie nicgt, bag bag arme
ÎJlcibcgen mit einet Dgnmacgt ringt?"

„ÏÏiit 3gnen »erbe icg morgen 2l6recgnung
galten, ©jeelleng, in biefem Slugenblidt mug icg

auf bag Vergnügen Sgrer Untergaltung oergiegten."
©r ergriff SBanbag 9lrm unb trug fie megr, alg

bafe er fie fügrte, aug bem 3immer, — brunten gielt
ber äöagen. ßeiegt Wie eine geber gog ber ftarfe ÜJlann
bie garte 3Jläb^engeftaIt in bie Riffen — bie SEgür

Wlug gu.
10.

„3gr Söruber ift in ber Sgat nicgt galant, Sucgl
®a figen wir nun ftgon eine Polle Stunbe unb
»arten auf feine fRüdtegr —"

„®g mufe etwag SßicgtigeS paffiert fein, — in
foleger ©fftafe gäbe icg Sgon nie gefegen. 3jg
glaubte, er wolle ben Sîutfcger umbringen, fo grimmig
fcgalt er ign wegen feiner Sangfamfeit aug. Unb
bann jagten fie baoon —"

„®a6 ®tegJunb Junten ftoben,
Unb Stoff unb Steiter fegnoben" —

ladbte ©eloife, igren eigenen 2Big bewunbernb. Ste
Warf einen üeräcgtlicgen Slid auf igre pglegmatifdg
bretnfcgauenbe greunbin, bann ergob fte fieg weniger
gemeffen alg fonft unb trat gum genfter.

„SBo ift benn ©uere ißenfionärin?"
„3ebenfaHg im SonferOatorium, — igr Saffee

ftegt nocg auf ber Statte — 3cg' gäbe ©gon neulieg
auf fein unpaffenbeg Setragen aufmerffam gemaegt,"
flüfterte Sucg mit wiegtiger SRiene, „aber —"

„Sun aber?" »

,,©r galt bag SOtäbdgcn für eine üoUenbete

S^öngeit."
„Unerträglidgl" ®ag gräfliege gü^en ftampfie

gornig ben Soben. „Sie wirb übrigeng näcgfteng
ben ©eneral art ber 3lngelfcgnur gaben," fugr fie
etwag ergwungen fpöttifeg fort. „SBarum aucg nicgt?
©g gibt ja taufenb ÜJtittel, »antelmütige ÜJlänner«
gergen gu befiegen, unb biefeg Äinb ber ißroping
ift pfiffiger, als wir alle."

Sucg gägnte ungeniert. „Sefte ©eloife, 3gr ©afs
öerblenbet Siel SBenn SBanba Sanber eitel wäre,
fo gätte fie meinem bewunbernben Sruber gegen»
über bie befte ©elegengeit, biefe ©igenfegaft gu ent»

falten — aber ein Steinbilb fönnte nicgt unempfinb»
lieber fein."

„@g ift gang finfter brausen," begann bie ©räfin
pon neuem unb fegauberte unbegaglicg gufammen.
„ÜJlidg fröftelt, Sucg, laffen Sie im .tamin geuer
anlegen. Unbegreiflidg, wo ber Srofeffor bleibt —"

„Unb Sßanba Sanber, — gätte icg bocg ben
®iener mitgefcgidtl Stenn bem 9Mbcgen etwag gu»
geftofeen wäre — göcgft fatall"

„üJladjen Sie ber ^arce ein ©nbe unb fegiden
Sie bie Sßenftonärin fort," rief ©eloife ungebulbig.
„Denfen Sie, eg fei mir gleichgültig, mieg pon aller
SBelt befpöttelt gu fegen? ©S ift abfegeulieg pon
3grem Sruber, meine Sorliebe für feine Serfon gum
Sticgblatt beg SBigeg für jébermann gu maegen l —
Sttber Sie finb eben fo inbolent, Sucg — Sie gaben
(ein ^6x3«

„Stein (Sott, wag foU icg tgun?" rief grau pon
Singen ängftlicg. „Spredgen Sie bo^ nicgt fo laut
— ©gon gat nun einmal feinen Sopf für fieg. ®ocg,
goregl — ©orten Sie fein ©eräufeg?"

„SUr »ar'g, alg wenn ein SBagen porfügre" —
murmelte ©eloife unfieger. „Soffen Sie böig nadg»
fegen."

„©nblicgl" ®ie ©lode gattte fcgrill burcg ben
Sorribor. ®ritte nägerten fieg — aber wag war
bag? ®er Sfkofeffor ging langfam bie ®reppe
glnapf, bie gu bem Bimmer ber $enfionärin fügrte
— bann war aUeg »ieber ftitt.

„Stein ©ott, wag gordgen Sie benn, Sucg?
©egen Sie igm bocg naeg," brängte ©eloife befeg»
leub unb pergweifelnb gugfeidg. 3gïe Sippe« preßten
fieg feft aufeinanber, unb mit igren (alten, blauen
Slugen fdgien fte irgenb einem Sßgantom nadggu»

fpägen, bag ungeilperfünbenb in ber Suft fegwebte.
„©eloife, mir ift fp bange," flüfterte bie junge

grau. „2Bag (ann ©gon bort oben gu fdgaffen
gaben?"

3n biefem Slugenglid görten fie ben Sielbe»
fprocgenen bie Stufen* geruntertommen, — gleich
barauf würbe bie ®gür beg Salong ©eftig aufge»
riffen.

„Sucg!"
Sei biefem gerrifegen ®on entfanf ber ©eru»

fenen jeber Stut, fie ergriff wie gum Scguge ©e»
ioifeng falte ©anb.

„Stir agnt etwag Scgtedlidgegl" — ®ann per»
fdgwanb fie gögernb in tgreg Sruberg SlrbeitSgtmmer.

©eloife blieb allein gurüd. Siegt fo balb gatte
fidg bie Stgüre ginter ber jungen grau gefdgloffen,
alg fie, pon Sermutungen gepeinigt, Pom Seffel
emporfdgneHte. „SSenn Setig igre Sacge fcglecgt
gemadgt gätte? Sßenn "bag Stäbdgen, ftatt ben Sin»
betet gu finben, wirflidg ein gefägrlidgeg Slbenteuer
beftanben gätte? Ober foil te ber ©eneral gar ben
Sögel aug ber ©anb gelaffen gaben, —, unb icg
gäbe igm bocg geftern abenb fo Piel Pon Sßanba
Sanberg Buneigung Porgefdgwelgt. 3m ©runbe
genommen, wag gegt'g mieg an? SBer wirb eg

wagen, bie ©räfin Sentgeim ber Kuppelei angu»
(lagen?" — Sie unterbrach igr Selbftgefpräcg, alg
beg Sr°feffor3 Stimme im Slugbrud beg göcgften
Borneg gu igren Dgren brang, — bagwifegen glaubte
fie lauteg Sdglucggen gu Pernegmen. ®em gocg»

gebornen ©rafenfinbe würbe eg fegr unbegaglicg
in ben glängenben Säumen, bie fo oft ber Stummel»
plag igrer Sofetterien gemefen — am liebften wäre
fie entflogen. Sie fegte ftdg in ben äufjerften SBinfel
beg Salong unb perfudgte mit ©ülfe eineg Sudgeg
igre Unruge gu bemeiftent.

®iefe StiHe gerrfc©te broben inSBanbag Stübdgen;
(ein Saut urterbradg bie Suge, nur guweilen tönte
eg Pom Sofa ger wie frampfgafteg, pergalteneg
SBeinen. ®ie Sampe brannte auf bem ®ifcg —
©gon Slremberg gatte fie felbft angegünbet — bag
Riffen unter SBanbag ©aupt gatte er felbft bortgin
gefegoben, aber (ein Saut beg ®abelg ober SJtitge»
fügig war über feine Sippen gefommen, unb bag
eigfalte „©rwarten Sie midg gier I" biente aucg
»agtlicg nicgt bagu, igren Sebengmut gu etgögen.

Obgleid© fie bie ©ingelgeiten biefeg ©rlebniffeg
nidgt fombinieren fonnte, fdgien eg igr gweifellog,
baff ©edborf fowogl wie fie burcg irgenb eine 3«»
trigue in bie feltfame Sage gebrängt worben waren
— beggalb fegmergte fie ber Sorwurf beg Stofefforg
um fo tiefer; igr ganger Stolg empörte fieg bei bem
©ebanfen, alfo per(annt gu fein.

Seibenfcgaftlicg ballte fie bie (leinen ginger gu»
fammen, alg eine weiege ©anb fieg lieb(ofenb auf
igren Scgeitel legte — Sucg ftanb mit rotgeweinten
Slugen unb oerlegener Stiene neben igrem Sager.

„Sinb Sie Wacg, lie6eg Äinb?"
SBanba richtete fidg geftig auf, — alg fie aber

bie oerweinten Slugen igrer S^ftong mutter fag,
glätteten fieg igre finfteren "Bilge gauberfcgneK, unb
mit gewinnenbem, oerfögnlicpem Sädgeln ftredte fie
Sucg bie Slrme entgegen. ®iefelbe liefe fidg igr gut
Seite nieber. „Sinb, Sinb, wag gäbe icg um Sie
gelitten! Sieg, meine Sorglofigteit ift fegrner geftraft."

SBanba feufgte tief auf. „Sldg ja, mein Unge»
goifam nicgt minber — warum ging idg aucg ogne
Segleitung aug!"

grau bon Singen trodnete igte ®gränen. „Sieg,
SBanba, mein Sruber war fcgredlicg, icg glaubte,
oor feinen gornfun(elnben Slugen gu oergegen. 6r
fpraeg mir jebeg fanftere ©efügl ab, — ©erglog
nannte er mieg unb eine Serbredgerin an 3grer
Unfcgutb — Unb baran ift nur fie fcgulb," unter»
terbra^ fie fieg gürnenb, „bie mieg ftünblicg gegen
Sie aufgefete, wie gegen einen grimmigen geinb.
®ragen Sie mir meine Scgulb um ©ottegwillen
nic©t nadg, liebeg Sinb, Sie glauben mir nicgt, wie
Wege mir 3gr Slnblid tgut!"

„3<© wollte nur, er gätte mieg mit Sorwürfen
überfdgüttet," erwiberte SBanba traurig, „wie gern
woïïte icg feinen Born ertragen — biefeg unbarm»
©ergige Scgweigen ift fcgredlicg! SJtufe icg 3gnen
oerfidgern, bafe icg unfcgulbig bin!"

„Stein, nein, teureg Sinb," rief grau Oon Singen
bewegt unb fcglofe bag junge SJtäbcgen gärtlid© in
bie Slrme. „Quälen Sie fieg bocg nicgt mit folegen
Setracgtungen, bie 3grer Stuge gefägrlid© werben
(önnten. Sertrauen Sie fieg getroft bem ©belmut
meineg Sruberg an ; wenn einer gelfen unb rädge«
(ann, fo ift er eg allein."

„3a, unb bann fdgnüre icg mein Sünbel unb
giege getmwäctg," fagte SBanba mit einem fegwaegen
Serfucg, gu läcgeln.

„SBie? Sie wollen uug Perlaffen?"
„Sonnte idg Pon einem fo fdgmeren Serbacgt je

gereinigt oor 3gnen beiben ftegen? Stimmermegr,
laffen Sie midg in meine ©eimat gurüdtegren !" —

©gon Slrembergg Stimme rief gier bie junge
grau ab. Sucg (üfete bie Senfionärin nocg einmal
gärtlicg unb ermagnte fie inftänbigft, bie ©eftig(eit
igreg Sruberg burcg (einerlei SBiberfptucg gu reigen
— unb SBanba nidte ©egorfam. ©inige ffltinuten
fpäter trat ber $rofeffor felbft in bag matt be»
leuchtete ©emaeg. Sein Slid ftreifte bie gurüdge»
fun(ene ©eftalt beg ïïtâbdgeng, bag, ©alb trogig,
galb ftegenb, gu igm auffegaute. ©c öffnete bag
genfter unb liefe bie würgtge, feudgte Slbenbluft in
bag Blntmer ftrömen — bann erft wanbte er fieg
ber reigenben Sünöerin gu.

„So alfo (ommen Sie meinen SBünfcgen na^?
So galten Sie 3gr Serfprecgen? StiH," unterbrach
er igren fcgücgternen ©inwanb, „icg weife, bafe meine
Scgwefter gu gleichen Seilen bie Scgulb trägt, —
inbeffen fie feglte ba nur aug UnbebadgtfamCeit,
wo Sie mit atlgu oiel lleberlegung ganbelten. Unb
icg Sgor goffte mir burcg meine ®agmifcgen(unft
3gren ®an( gu erwerben! 9iid©t »agr, eg gibt
Situationen, tn benen jeber britte wie eine ®ig»
garmonie in einem garmonifegen Slccorbe wirft?"

SBanba war bei biefen Süßorten aufgefprungen,
igre (örperlicge Sdgwäcge bemeifternb, ftanb fie er»
gobenen ©aupteg oor igm — in bem gürnenben
Sßeibe geugte (eine giber megr pon bem fanften,
gurüdgaltenben SJtäbcgen.

„©lauben Sie nicgt, ©err Srofeffor, bafe idg
ben Sluggang biefer Stunbe füregte, — er wirb,
fo ©ott »iU, Siegt werfen in ein bunfleg Stänfe»
fpiel, in bem 3gre ®agwifcgen(unft freilich nidgt
oorgergefegen war. ©g ift mein S33unfc©, bafe icg
pon SJtenfcgen, bie idg lieb gewonnen gäbe, nicgt in
Unfrieben fegeiben mag — aug biefem ©runbe allein
würbe icg eine Slufdärung gerbeifegnen. gür mieg
gat biefelbe (einen SBert, — wag icg gelitten gäbe,
(ann (etne ©enugtguung ungefegegen ma^en."

(gortfefeung folgt.)

Sucgbruderei SJlerfur, @t. ©allen. ^Beilage: „gär bie Heine äöelt" Sir. 9.

z KL Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Selbstverzinnung; aber ein als solid bewährtes
Geschäft wird diese Arbeit doch tadellos und ungleich
leichter ausführen. Viele Küchenseen verstehen die
verzinnten Pfannen auch garnicht zu behandeln; sie setzen

dieselben leer anfs Feuer, lassen die Speisen anbrennen
darin und scheuern und kratzen ab, was sich
eingebrannt hat. Sehen Sie einmal zu, wie es dieserseits
bei Ihnen bestellt ist. D. R,

Auf Krage «04K- Gewiß dürfen Sie ganz ruhig
allein oder in Begleitung von anderen Frauen und
Kindern in jedes größere Restaurant eintreten und
Ihren Kaffee bestellen, ohne daß Sie befürchten müßten,
Aufsehen zu erregen. Im Ausland ist dergleichen schon
seit K0 Jahren allgemein Sitte, in der Schweiz hat
man sich auch schon lange daran gewöhnt, und niemand
steht etwas Ungehöriges darin. Fr M. in B.

Auf Krage K64Kî Eine Dame, die derlei philiströsen
Jämmerlichketten und Engherzigkeiten mit ihrem sichern
weiblichen Takt nicht die Spitze zu bieten versteht, die
sich durch das Urteil von kleinlichen Klatschbasen in
ihrem Thun und Lassen beeinflussen und hemmen läßt,
eignet sich nicht zur Erzieherin von jungen Söhnen
und Töchtern. Es ist aber anzunehmen, daß Sie durch
die eingehenden Antworten den engherzigen und mit
ihren Anschauungen noch in einem andern Jahrhundert
fußenden Gesellschaftsdamen und Sittenpächterinuen
eine neue Storm zur Anschauung und zum Bewußtsein
bringen wollten. Unbedingt angenehmer ist es natürlich,
einen taktvollen und erfahrenen Herrn als Sachwalter
bei sich zu haben, aber auch eine taktvolle ältere Dame
ist sich und den ihr sich Anvertrauenden Schutz und
Rückhalt genug. W.

Auf Krage 6647: Man sollte in solchen Fällen
sich nicht mit mündlichen Zusagen begnügen, sondern
darauf halten, daß etwas Schriftliches in der gesetzlichen

Form ausgefertigt werde. Ich denke auch, es

wäre besser, wenn die jüngeren Mädchen einen Beruf
erlernen würden; so lange könnte es ohne Verdienst
doch wohl noch ausreichen. Immerhin kann ich nicht
beurteilen, ob dies möglich ist oder nicht. Fr. M. in B.

Auf Krage 6648: Hellgelbe, feine Schuhe werden
mit einer weichen Bürste abgestäubt und mit einem
trockenen wollenen Tuch abgerieben; dann nimmt man
etwas Creme an den Finger und tupft die Flecken

an, worauf man mit dem Tuch nochmals nachreiben
kann. Sind die Schuhe sehr fleckig, so kann man sie

mit Benzin waschen, wie man Handschuhe wascht. —
Will man sie immer ganz schön halten, so ist es am
besten, sie überhaupt nicht zu tragen, oder jedenfalls
nicht auf die Straße. Fr. M. >» B.

Auf Krage 6648: Es ist ein kleiner Apparat im
Handel: Zwei Bürstchen mit der nötigen festen Masse
zum Wichsen. Hiedurch werden die Schuhe nicht eingefettet

und in der Farbe verändert, sondern sie werden
mit der gewünschten Farbe eigentlich poliert, so daß
die Nässe nicht eindringt und allfälliger Schmutz leicht
entfernt werden kann. Die Schuhe müssen aber als
neu schon so behandelt werden. Es sind Bürstchen
käuflich mit gelber und solche mit schwarzer Wichsmasse.

D. R

Auf Krage 6646: Das eheliche Güterrecht ist in
den verschiedenen Kantonen noch verschieden. Sie wollen
also einen Rechtsgelehrten an Ihrem Wohnsitz fragen.
Ich vermute, daß das Frapenvermögen jetzt vom
Vermögen des Mannes abgetrennt ist, und würde ich auch
hei der Wiedervereinigung zu vollständiger Gütertrennung

raten; solche muß in das Handelsregister
eingetragen werden. Die Frau soll dann ja angehalten
werden, keine Bürgschaften, Wechsel oder dergleichen
zu unterschreiben. Fr. M. w B.

Auf Krage 66S6: Das Gesetz stellt auf den
Ortsgebrauch ab, und dieser ist im allgemeinen in der
Schweiz auf 1 Kilo Fleisch 2K0 Gramm Knochen.
Ausnahmsweise gibt der Metzger vielfach auf 1 Kilo
Schweinefleisch nur 200 Gramm Knochen. Gegenwärtig
ist das Pieh sehr teuer, aber in 6—8 Wochen werden
die Metzger schon anders mit sich reden lassen.

' Fr. M.W B.

Jeuilleton.

Die Uenstonärin.
Erzählung vyn A. E. S.

(Fortsetzung.)

-ch suche Sie, ich eile auf Ihr Zimmer —
'

her Bettelbrief ruft die schlimmste Ahnung
in mir wach ich folge Ihnen mit Todesangst

im Herzen — zu einem kìenà-vous,
haha!"

„Sparen Sie Ihren Hohn," rief der General,
dessen Leidenschaft bei dieser unerwarteten Störung
schnell verrauchte. „Sehen Sie nicht, daß das arme
Mädchen mit einet Ohnmacht ringt?"

„Mit Ihnen werde ich morgen Abrechnung
halten, Excellenz, in diesem Augenblick muß ich

auf das Vergnügen Ihrer Unterhaltung verzichten."
Er ergriff Wandas Arm und trug sie mehr, als

daß er sie führte, aus dem Zimmer, — drunten hielt
der Wagen. Leicht wie eine Feder hob der starke Mann
die zarte Mädchengestalt in die Kissen — die Thür
schlug zu.

10.

„Ihr Bruder ist in der That nicht galant, Lueyl
Da sitzen wir nun schon eine volle Stunde und
warten auf seine Rückkehr —"

„Es muß etwas Wichtiges Passtert sein, — in
solcher Ekstase habe ich Egon nie gesehen. Ich
glaubte, er wolle den Kutscher umbringen, so grimmig
schalt er ihn wegen seiner Langsamkeit aus. Und
dann jagten sie davon —"

„Daß Kies 'und Funken stoben,
Und Roß und Reiter schnoben" —

lachte Heloise, ihren eigenen Witz bewundernd. Sie
warf einen verächtlichen Blick auf ihre phlegmatisch
dreinschauende Freundin, dann erhob sie sich weniger
gemessen als sonst und trat zum Fenster.

„Wo ist denn Euere Pensionärin?"
„Jedenfalls im Konservatorium, — ihr Kaffee

steht noch auf der Platte — Ich habe Egon neulich
auf sein unpassendes Betragen aufmerksam gemacht,"
flüsterte Lucy mit wichtiger Miene, „aber —"

„Nun aber?" »

„Er hält das Mädchen für eine vollendete
Schönheit."

„Unerträglich I" Das gräfliche Füßchen stampfte
zornig den Boden. „Sie wird übrigens nächstens
den General an der Angelschnur haben," fuhr sie

etwas erzwungen spöttisch fort. „Warum auch nicht?
Es gibt ja tausend Mittel, wankelmütige Männerherzen

zu besiegen, und dieses Kind der Provinz
ist pfiffiger, als wir alle."

Lucy gähnte ungeniert. „Beste Heloise, Ihr Haß
verblendet Sie! Wenn Wanda Sander eitel wäre,
so hätte sie meinem bewundernden Bruder gegenüber

die beste Gelegenheit, diese Eigenschaft zu
entfalten — aber ein Steinbild könnte nicht unempfindlicher

sein."
„Es ist ganz finster draußen," begann die Gräfin

von neuem und schauderte unbehaglich zusammen.
„Mich fröstelt, Lucy, lassen Sie im Kamin Feuer
anlegen. Unbegreiflich, wo der Professor bleibt —"

„Und Wanda Sander, — hätte ich doch den
Diener mitgeschickt! Wenn dem Mädchen etwas
zugestoßen wäre — höchst fatal!"

„Machen Sie der Farce ein Ende und schicken

Sie die Pensionärin fort," rief Heloise ungeduldig.
„Denken Sie, es sei mir gleichgültig, mich von aller
Welt bespöttelt zu sehen? Es ist abscheulich von
Ihrem Bruder, meine Vorliebe für seine Person zum
Stichblatt des Witzes für jedermann zu machen l —
Aber Sie sind eben so indolent, Luch — Sie haben

„Mein Gott, was soll ich thun?" rief Frau von
Lingen ängstlich. „Sprechen Sie doch nicht so laut
— Egon hat nun einmal seinen Kopf für sich. Doch,
horch! — Hörten Sie kein Geräusch?"

„Mir war's, als wenn ein Wagen vorführe" —
murmelte Heloise unsicher. „Lassen Sie doch
nachsetzen."

„Endlich!" Die Glocke hallte schrill durch den
Korridor. Tritte näherten sich — aber was war
das? Der Professor ging langsam die Treppe
hinauf, die zu dem Zimmer der Pensionärin führte
— dann war alles wieder still.

„Mein Gott, was horchen Sie denn, Lucy?
Gehen Sie ihm doch nach," drängte Heloise befehlend

und verzweifelnd zugleich. Ihre Lippen preßten
sich fest aufeinander, und mit ihren kalten, blauen
Augen schien sie irgend einem Phantom nachzu-
spähen, das unheilverkündend in der Luft schwebte.

„Heloise, mir ist sh bange," flüsterte die junge
Frau. „Was kann Egon dort oben zu schaffen
haben?"

In diesem Augenblick hörten fie den
Vielbesprochenen die Stufen herunterkommen, — gleich
darauf wurde die Thür des Salons heftig aufgerissen.

„Lucyl"
Bei diesem herrischen Ton entsank der Gerufenen

jeder Mut, sie ergriff wie zum Schutze He-
loisens kalte Hand.

„Mir ahnt etwas Schreckliches!" — Dann
verschwand sie zögernd in ihres Bruders Arbeitszimmer.

Heloise blieb allein zurück. Nicht so bald hatte
sich die Thüre hinter Her jungen Frau geschlossen,
als sie, von Vermutungen gepeinigt, vom Sessel
emporschnellte. „Wenn Nelly ihre Sache schlecht
gemacht hätte? Wenn das Mädchen, statt den
Anbeter zu finden, wirklich ein gefährliches Abenteuer
bestanden hätte? Oder sollte der General gar den
Vögel aus der Hand gelassen haben, — und ich
habe ihm doch gestern abend so viel von Wanda
Sanders Zuneigung vorgeschwelgt. Im Grunde
genommen, was geht's mich an? Wer wird es

wagen, die Gräfin Bentheily der Kuppelei
anzuklagen?" — Sie unterbrach ihr Selbstgespräch, als
des Professors Stimme im Ausdruck des höchsten
Zornes zu ihren Ohren drang, — dazwischen glaubte
sie lautes Schluchzen zu vernehmen. Dem hoch-
gebornen Grafenkinde wurde es sehr unbehaglich
in den glänzenden Räumen, die so oft der Tummelplatz

ihrer Koketterien gewesen — am liebsten wäre
sie entflohen. Sie setzte sich in den äußersten Winkel
des Salons und versuchte mit Hülfe eines Buches
ihre Unruhe zu bemeistern.

Tiefe Stille herrschte droben in Wandas Stübchen;
kein Laut unterbrach die Ruhe, nur zuweilen tönte
es vom Sofa her wie krampfhaftes, verhaltenes
Weinen. Die Lampe brannte auf dem Tisch —
Egon Aremberg hatte sie selbst angezündet — das
Kissen unter Wandas Haupt hatte er selbst dorthin
geschoben, aber kein Laut des Tadels oder Mitgefühls

war über seine Lippen gekommen, und das
eiskalte „Erwarten Sie mich hier!" diente auch
wahrlich nicht dazu, ihren Lebensmut zu erhöhen.

Obgleich sie die Einzelheiten dieses Erlebnisses
nicht kombinieren konnte, schien es ihr zweifellos,
daß Helldorf sowohl wie sie durch irgend eine
Intrigue in die seltsame Lage gedrängt worden waren
— deshalb schmerzte sie der Vorwurf des Professors
um so tiefer; ihr ganzer Stolz empörte sich bei dem
Gedanken, also verkannt zu sein.

Leidenschaftlich ballte sie die kleinen Finger
zusammen, als eine weiche Hand sich liebkosend auf
ihren Scheitel legte — Lucy stand mit rotgeweinten
Augen und verlegener Miene neben ihrem Lager.

„Sind Sie wach, liebes Kind?"
Wanda richtete sich heftig auf, — als sie aber

die verweinten Augen ihrer Pensions mutter sah,
glätteten sich ihre finsteren "Züge zauberschnell, und
mit gewinnendem, versöhnlichem Lächeln streckte sie

Lucy die Arme entgegen. Dieselbe ließ sich ihr zur
Seite nieder. „Kind, Kind, was habe ich um Sie
gelitten! Ach, meine Sorglosigkeit ist schwer gestraft."

Wanda seufzte tief auf. „Ach ja, mein
Ungehorsam nicht minder — warum ging ich auch ohne
Begleitung aus!"

Frau von Lingen trocknete ihre Thränen. „Ach,
Wanda, mein Bruder war schrecklich, ich glaubte,
vor seinen zornfunkelnden Augen zu vergehen. Er
sprach mir jedes sanftere Gefühl ab, — herzlos
nannte er mich und eine Verbrecherin an Ihrer
Unschuld — Und daran ist nur sie schuld," unter-
terbrach sie sich zürnend, „die mich stündlich gegen
Sie aufhetzte, wie gegen einen grimmigen Feind.
Tragen Sie mir meine Schuld um Gotteswillen
nicht nach, liebes Kind, Sie glauben mir nicht, wie
wehe mir Ihr Anblick thut!"

„Ich wollte nur, er hätte mich mit Vorwürfen
überschüttet," erwiderte Wanda traurig, „wie gern
wollte ich seinen Zorn ertragen — dieses unbarmherzige

Schweigen ist schrecklich! Muß ich Ihnen
versichern, daß ich unschuldig bin!"

„Nein, nein, teures Kind," rief Frau von Lingen
bewegt und schloß das junge Mädchen zärtlich in
die Arme. „Quälen Sie sich doch nicht mit solchen
Betrachtungen, die Ihrer Ruhe gefährlich werden
könnten. Vertrauen Sie sich getrost dem Edelmut
meines Bruders an; wenn einer helfen und rächen
kann, so ist er es allein."

„Ja, und dann schnüre ich mein Bündel und
ziehe heimwäits," sagte Wanda mit einem schwachen
Versuch, zu lächeln.

„Wie? Sie wollen uns verlassen?"
„Könnte ich von einem so schweren Verdacht je

gereinigt vor Ihnen beiden stehen? Nimmermehr,
lassen Sie mich in meine Heimat zurückkehren I" —

Egon Arembergs Stimme rief hier die junge
Frau ab. Lucy küßte die Pensionärin noch einmal
zärtlich und ermähnte sie inständigst, die Heftigkeit
ihres Bruders durch keinerlei Widerspruch zu reizen
— und Wanda nickte Gehorsam. Einige Minuten
später trat der Professor selbst in das matt
beleuchtete Gemach. Sein Blick streifte die zurückgesunkene

Gestalt des Mädchens, das, halb trotzig,
halb flehend, zu ihm aufschaute. Er öffnete das
Fenster und ließ die würzige, feuchte Abendluft in
das Zimmer strömen — dann erst wandte er sich
der reizenden Sünderin zu.

„So also kommen Sie meinen Wünschen nach?
So halten Sie Ihr Versprechen? Still," unterbrach
er ihren schüchternen Einwand, „ich weiß, daß meine
Schwester zu gleichen Teilen die Schuld trägt, —
indessen sie fehlte da nur aus Unbedachtsamkeit,
wo Sie mit allzu viel Ueberlegung handelten. Und
ich Thor hoffte mir durch meine Dazwischenkunft
Ihren Dank zu erwerben! Nicht wahr, es gibt
Situationen, in denen jeder dritte wie eine
Disharmonie in einem harmonischen Accorde wirkt?"

Wanda war bei diesen Worten aufgesprungen,
ihre körperliche Schwäche bemeisternd, stand sie
erhobenen Hauptes vor ihm — in dem zürnenden
Weibe zeugte keine Fiber mehr von dem sanften,
zurückhaltenden Mädchen.

„Glauben Sie nicht, Herr Professor, daß ich
den Ausgang dieser Stunde fürchte, — er wird,
so Gott will, Licht werfen in ein dunkles Ränke-
spiel, in dem Ihre Dazwischenkunft freilich nicht
vorhergesehen war. Es ist mein Wunsch, daß ich
von Menschen, die ich lieb gewonnen habe, nicht in
Unfrieden scheiden mag — aus diesem Grunde allein
würde ich eine Aufklärung herbeisehnen. Für mich
hat dieselbe keinen Wert, — was ich gelitten habe,
kann keine Genugthuung ungeschehen machen."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 9.
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Äfrfjjriflene ©cbanlmt.
©ebanfen fttib ©belftetne unb glänzen, roenn fie

ben richtigen ©cf)ltff haben.
*

* *
®ag ©djtcffal ift ein SBirbelrotitb,
®in armeg SBInit bag ©tenfdjenfinb.
@r treibt'S zu ®hal, et ijebt'ë zum ©ügel —
®ag S8tättcf)en rutjmt fiel) feiner fjlügel.

Brtrffcaffrn &er Eebahtion.
fro(Ifofe putter in fl.

bag SÔeifanimenfein aufzubeben.
®ag ricf)tigfte ift rool)l,
t. SBenn bie fiebengan»

fdjauungen fo grunboerfdjieben unb oon ben beiben
©egenfcigeit feiner ftd) roerogfteng jum teilroeifen 9larf)=
geben unb Siebfügen nerftetjen fann, fo oerfdjärft fief)
Sie gitterte t bei febem neuen Slulafi, unb fie frtfjt fief)
fdjliefitid) fo tief ein, baji fief) bie natürliche Siebe buref)
bag ©ift jerfe^t unb in ©afi angartet, roag unt jeben
fßrei§ oerf)ütet roerben ntufi. ©eben ©ie im ^rieben
augetnanber unb richten ©ie fief) aber fo ein, bafi ©te
ber unzweifelhaft franfen ©rf)ioefter jeberjeit beifpringen
fönnen, roettn fein fjrentbeg bie SBimberlidje pflegen
rotll unb ©ie it)r alfo für ben Slugenblicf unbebingt
nötig finb. ®ag ift bag aHerfd)limmfte ©tabiunt, roenit
bie firf) entroicfelnöe Sfranffjeit nod) nidjt fo roeit ge=
bieljen ift, um alg foidje oon jebermann erfaunt zu
roerben, unb roenn man alg C£f)aratterfet)ter ober fogar
alg SBögroifligfeit tajiert unb empfinbet, wag nur ber
Slugflttfi oon franfhaftem Seelenleben ift. lieben ©ie
alfo ©ebulb unb 9iact)ficf)t fo oiel 3bnen immer möglich
ift; eg ift beibel am ipiatje. fHäumeit ©ie aber aud)
bie ©teine beg illnfto|seg äug bem 38ege aud) bann,
ioenn ©ie felbft biefèr ©tein fein follten.

?frau in fl. Dbtte Sonfequcnj ift feine er»
folgreid)e ©rjtef)uiig möglid). fflenu ^fjrteri felbft biefe
©igenfdjaft abgebt, fo follten ©ie zum aOerntinbeften
im ftillen banfbar fein, roenrt 3b* ©atte 3bter @d)roüd)e
hierin zu ©ülfe fommt, unb ©ie follten eg roirfltd)
nicht barauf anfommen laffen, bah er notgebrungen
fc^roffe ©lafiregeln ergreifen unb 3h« fiinber in frembe
©anb geben muh; Unglaublid) fdjned fennen bie Kinbet
bie ©chroüdjen ihrer ©Item, unb ein bittenbeë SBort,
ein füher Slugenauffdjtag, eine z« ©efidjt gebradjte
©emûtëberoegung, eine ©djmeidjetei ober eine billige
ïhrâite — bag alleg führen fd)on ganz junge Stinber
ing treffen, roeldje bie @djroad)bett non SBater ober
©lutter burd)fd)aut unb bie baburd) ein beftimmteg
Biel Z" erreichen fucfjett unb z« erreichen geroih finb.
®ie Qnfonfequenz in ber ©rziehitng ift fetjr oft bag
©rab beg ®ertrauen§ unb ber Siebe beg ©alten zur
©attin. SBag einmal oerheihen ift, muh burdjgeführt
roerben, roenn bag Kinb SRefpeft haben foH oor ber
erziefjenben Slutorität. — ©eien ©ie ba£)er flug unb
fteden ©ie ftd) mit bem berufenen ©rziefjer auf guten
&uh — er thut unb erzielt burd) fein &ljun bag,
beffen ©ie felbft nid)t fähig rodren. ©ie finb ihm alfo
®anf fdjulbig.

grau 5®. "g. in ?t. @g ift nidjt bamit gethan,
bah ©ie je einen Sag im ©tonat ftd) ber gefodjten
©abrang enthalten, bah ©ie firf) mit SBaffer unb iörot

behelfen. 5ßon folchem fjaften roirb 3hr Seiben nicht
gebeffert. Stiel eher würben ©ie einen fühlbaren unb
erfid)ttid)en ©rfolg zu oerzeidinen haben, roenn ©ie für
bie ®auer eine! äftonatS 3hre dlahrttngëaufnahme
befchränfen unb fein fjletfd), feine gewürzten Speifen,
noch Sllfoholifa geniehen würben. ®iefe Slenberung
in ber Sebenëroeife mühte einen Untfdjmung in ber
Stlutbereitung erzielen, unb ©ie fänben fehr wahr»
fcheinlid) bie gefunbe ©jtluft roieber. 9Jlöglid)erroeife
genügt auch fdjon SJtähigfeit im ©ffen, im Steinten
unb im ©djlaf, um wieber beweglich unb fröhlich zu
roerben.

%x. 3. in 1Ï. ©§ thut nidjt gut, ben ganzen ®ag
ohne Unterbruch unb fo SBodje für SBodje feinen @e=
banfen nachhängen zu fönnen. 0f)ne ein geroiffeg STlap
oon praftifdjer SBethätigung oerliert ftch ber Sflenfd),
er fommt auf 3lbroege. ffienn ©ie für ftch felber nichtë
Zu arbeiten haben, fo finbet fid) immer ©elegenheit,
für anbere etwag ju thun, anbern ba fpülfe zu leiften,
wo ihre Straft nidjt reidjt. Stach einer beftimmten
prattifrfjen Slrbeitgleiftung fdjmecft bie ©lüfte zum
Simulieren unb bräunten nod) einmal fo füh-

Sglotig. ®ie ôerbftfurfe an ber adgemeinen
®öd)terbilbungganftalt S3oo§ Segher, 3«rid) Y, be»

ginnen am 7. Oftober. [uss

Sttutctnuut unb SHcichfudtt bleiben oft 3ahre
lang trotz guter unb forgfältiger ©rnährung unoer=
änbert, big fie fchliehlich Surch ein rtdjtig geroählteg
©ifenpräparat in fürzefter 3eit ©eilung ftnben. 3" ber
©ifenfomatofe, welche bag ©ifen in einer jform, wie
eg in ben natürlichen Slahrunggmitteln oorfommt, ent=
halt, befthen wir fold) ein Stabifalmittel. ®a bie
©ifenfomatofe faft oödig frei oon ©efdjmad ift unb,
gegenüber anbereu ©ifenmitteln, bie 3äh>te nicht an»
greift, wirb biefelbe oon Patienten gerne genommen,
©ie oerbinbet bie frdftigenbe SBirfung ber ©omatofe
mit ber blutbilbenben beg ©ifeng, reizt ben ©lagen
nicht unb regelt SSerbauung unb Slppetit. @<hon nach
relatio furzem ©ebraudje ber ©ifenfomatofe fdjroinben
bie für obige Stranfheiten djarafteriftifchen ©rfchei»
nungen, wie ©lübiafeit, Kopffdpnerz, ©chwdche je., eg

hebt fid) ber Slppettt, unb unter gimahme beg Störper»
geroichtg fommt balb roieber eine gefunbe ©efichtgfarbe
Zum Storfdjein, [1273

roirb fo oft oon ©lüttern geflagt, fie pnben
nic^t ben feften ©tanbpunft, noch Sie paffenben
SBorte unb ben richtigen ®on, um mit ihren

heranroachfenben ©öhnen unb ®öd)tern biejenigen
fragen z« befpredjen, oon beten richtiger Söfung bag
SBohl beg einzelnen Qnbioibuumg unb bagjenige ber
ftantilie abhängt, unb fo wirb biefe bringenbe S3eleh=

rung oielerortg ber Qeit unb bem $ufad überlaffen, in
ber unbeftimmten ©offnung, bah bag Seben mit feinen
©rfahrungen bie nod) Unerfahrenen nach unb nach
fd)or. einftdjtig machen werbt. * 3lden Siefen unfidjeren
dJtüttern fodte bag Sud) oon SRicharb ffu^mann in
bie ©anb gegeben werben,*) benn ba würbe ihnen bag
SSerftänbnig aufgehen für ihre Pflicht alg ©rzieherin
unb Seiterin ihrer heranroachfenben Slinber ; fie fänbe
einen feften Soben, auf bem fie flehen unb auf welchem

fte ein fidjereg gunbament erfteden îann für ben 2luf=
bau ber ftttlichen unb hpgieinifçhen Segriffe unb Sebeng»

anfehauung, bie fie ihren Stinbern einzupflanzen bie
Sßflidjt hat. 3um großen ©egen muh bag Such nament»
lieh auch benen roerben, bie ftd) mit bem ©ebanten an
bie ©rünbung einer fjamilie befaffen, unb benen eg

ernft ift, burd) bie ©he ein ibealeg ©lüc! zu bauen für
ftch felbft, für bie ffamilie unb für bag adgemeine
SBohl — für bie fjurunft. $a§ çgud) ift zu beziehen
burch bie ©jpebition biefeg Slatteg zum fpreig oon:

fjr. 2.25 brofehiert [742

„ 3.— gebunben.

*) ©cfj)ro(^en tn Uli. 45 biefcS Slattc».

0fÄr fVeittfchmecfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Seruf aug ©efunbheitgrüdji^ten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet ftch, ißrioaten, feinen ißen»
flonen unb ©otelg, wo prima Slrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, bag Sefte in Stäfe zu befchaffen unb
nach Auftrag zuzufteden. ©anz befonberg empfehleng»
wert finb oorzügli^e ®ilfiter Sagten, in Saiben zu
ä'/j—5 Kilo, ©augfrauen, welche ihren ïifcfjgenoffen
einmal oon folgern Stäfe oorgefet)t haben, roerben nach»
her immer roieber ein folcheg Hâgdjen im Sîeder halten
müffen. ©efädige Offerten unter ©hiffre „Senner"
roerben fdjned beantwortet. [931

1er feine defiiniifeii ßenialjren
unb oor Sîranfheit fdjühen roid, fodte befonberg auf
bie Kräftigung feineg Sluteg beforgt fein. 3U biefem
3roede fönnen wir oertrauengood ben echten töifen-
cognac ©loffteg empfehlen, ber bei fetner tjeroor»
ragenben blutbilbenben ©igenfdjaft, foroohl ben Slppetit
erregt alg auch bie Serbauung beförbert. 3« aden
2lpothefen zu 3r- 50 unb ffr. 5. — zu haben. Ser»
langen ©ie immer bie SJlarfe ber „zroei Jahnen". [1039

^auptöepot: ^.potljekc (ßalltcj in Jlturtcn.

ftVrtfti0UU0$mittcL
©err Jr. ^oeeftfl in Jingtlugen-^aßr fchreibt:

„3JHt ®r. ©ommel'8 ©amatogen hatte ich bei Kinbern,
bie an chronifhem Srond)ialfatarrh, an Stonchialbrüfen»
fchwedung, an 9thad)iti8 unb an fonftigen, eine Slut»
armut bebingenben Äranfheiten litten — mit Sergnügen
fdjteibe id) e« 3huen, — ctusnaömsfos bte Beffen ffr-
fofge. SBieberholt ereignete e» fich, bah man mir, al«
id) meine ©atienten nach 8—14 ®agen roieber befuchte,
gleich an ber ®hü« zurief: ,Jl6er Jkerr Jofttor, was
ÇaBen Jde uns ba ein ausgezeichnetes iHittef
gegeben.' — ®te frifche f?arbe, bie gefüdten Sacfen, ba8
entfdjieben gehobene Stdgemeinbefinben, unb bor Sldem
— ber enorm geworbene Slppetit liehen mich bann er»
fennen, bah e? fid) nicht um eine fd)einbare, fonbern um
thatfädjliche Sefferung hanbette. — 3d) freue mich
anfjerorbeutftch, ein gafftet zur «^anb z« h«®«»» für
riefe 3i4lfe, bie unter ^nwenbnng bes aften, fchweren

f ifengefchühes bo<h nnr einem hoffnungsfofen Siechtum

entgegengefahrt worben wären." ®epot8 in aden
Slpothefen. [956

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Fr&nkaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisäe eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Zurgefl. Beachtung!
Stellegesuch Nr. 1342 ist

erledigt. [1378

Une bonne famille de Lausanne ou il
y a une domestique et pas d'enfants,
désire recevoir bientôt une [1376

jeune Aile
sérieuse, désirant apprendre le français,
elle payerait une petite pension et aiderait

aux travaux faciles de la maison.
Adresser les offres sous Chiffres 1.11541L
à l'agence de publicité Maasenstein
<& Vogler, Lausanne.

Jl ls Pflegerin und Stütze eines ältern,
Z"» gebrechlichen Herrn oder
pflegebedürftigen, alleinstehenden Dame teird
von einer würdigen Vertrauensperson
Stellung gesucht. Es würde mit
Ausschluss der groben Reinigungsarbeiten
ein kleiner Hausstand, event, mit Gärt-
chen, selbständig besorgt. Die Suchende
verfügt über ein vielseitiges, gediegenes
Wissen und würde deshalb zur anregenden

und verständigen Gesellschafterin
und Stütze tiner alleinstehenden, auf den
häuslichen Verkehr angewiesenen Persönlichkeit

eine gewünschte Hülfe sein können.
Beste Referenzen. Gefl. Offerten unter
Chiffre A J1329 befördert die Exp. [1329

m 1 1*9 Dresden Radebeul, 3 Aerzte,natu rneil anotait Günstee m fast alientl l » Krankheiten. Prospecte frei.
11 ff* gl tfk S I |) 0 loh 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.fcU9 IICIIUUl/ll 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,

8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers, Preis M. 22 50, auch Theilzahlg. d,
Pilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung, [1388

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

/!. Is Vorsteherin eines Heims oder einer
Mi' Privatklinik — gründlich gebildet,
lebenserfahren und tüchtige, sparsame,
bilanzfähige Wirtschafterin mit
Sprachkenntnissen und geübt im Umgang mit
Fremden jeder Klasse — wünscht eine
ältere Witwe sich nützlich zu machen
bei sehr bescheidenen Ansprüchen.
Offerten unter Chiffre F1390 befördert
die Exped. d. Bl. [1390

P ine junge, der Schule entlassene Toch-
w ter rechtschaffener Eltern, die Lust
hat, die italienische Sprache zu lernen,
findet Stelle in Locarno in einer gediegenen

Bürgersfamilie zur Wartung etnes

fünf Monate alten Kindes und zur et-
welchen Handreichung der Hausfrau in
häuslichen Verrichtungen. Offerten unter
Chiffre L1379 befördert die Exp. [1387

Aus Liebe.
Welche edle Familie würde ein sehr

nettes Mädchen, '/-i Jahre alt, für eigen
annehmen Gütige Anfragen übermittelt
die Exped unter Chiffre „AusLiebe" 1384.

Pine auch auf Taillen und Jaquettes
G (Schneiderarbeit) ganz geübte und
exakt arbeitende Damenschneiderin
findet sehr gute Stelle. Gelegenheit zur
fachlichen Weiterbildung unter vorzüglicher

Leitung. Hygieinische Führung.
Den Leistungen entsprechender Lohn.
Der Eintritt könnte ehestens geschehen.
Offerten unter Chiffre A1381 befördert
die Expedition. [1381

flus schwerer Sorge!
Arme, mittellose Eltern suchen

eine wohlthätige Familie, die
geneigt wäre, ein gesundes Mädchen

an Kindesstatt anzunehmen.
Gütige Offerten übermittelt die
Expedition d. Bl. [1355

á à iw'
l:-.
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Abgerissene Gedanken.
Gedanken find Edelsteine und glänzen, wenn sie

den richtigen Schliff haben.
»

» »
Das Schicksal ist ein Wirbelwind,
Ein armes Blatt das Menschenkind.
Er treibt's zu Thal, er hebt's zum Hügel —
Das Blättchen rühmt sich seiner Flügel.

Briefkasten der Redaktion.
Trostkose Mutter in A.

das Beisammensein aufzubeben.
Das richtigste ist wohl,
i. Wenn die

Lebensanschauungen so grundverschieden und von den beiden
Gegensätzen keiner sich wenigstens zum teilweisen Nachgeben

und Sichfllgen verstehen kann, so verschärft sich
die Bitterke t bei jedem neuen Anlaß, und sie frißt sich
schließlich so tief ein, daß sich die natürliche Liebe durch
das Gift zersetzt und in Haß ausartet, was um jeden
Preis verhütet werden muß. Gehen Sie im Frieden
auseinander und richten Sie sich aber so ein, daß Sie
der unzweifelhaft kranken Schwester jederzeit beispringen
können, wenn kein Fremdes die Wunderliche pflegen
will und Sie ihr also für den Augenblick unbedingt
nötig sind. Das ist das allerschlimmste Stadium, wenn
die sich entwickelnde Krankheit noch nicht so weit
gediehen ist, um als solche von jedermann erkannt zu
werden, und wenn man als Charaklerfehler oder sogar
als Böswilligkeit taxiert und empfindet, was nur der
Ausfluß von krankhaftem Seelenleben ist. Neben Sie
also Geduld und Nachsicht so viel Ihnen immer möglich
ist; es ist beides am Platze. Räumen Sie aber auch
die Steine des Anstoßes aus dem Wege auch dann,
wenn Sie selbst dieser Stein sein sollten.

Frau A.-K. in Ii. Ohne Konsequenz ist keine
erfolgreiche Erziehung möglich. Wenn Ihnen selbst diese
Eigenschaft abgeht, so sollten Sie zum allerrnindesten
im stillen dankbar sein, wenn Ihr Gatte Ihrer Schwäche
hierin zu Hülfe kommt, und Sie sollten es wirklich
nicht darauf ankommen lassen, daß er notgedrungen
schroffe Maßregeln ergreifen und Ihre Kinder in fremde
Hand geben muß: Unglaublich schnell kennen die Kinder
die Schwächen ihrer Eltern, und ein bittendes Wort,
ein süßer Augenaufschlag, eine zu Gesicht gebrachte
Gemütsbewegung, eine Schmeichelei oder eine billige
Thräne — das alles führen schon ganz junge Kinder
ins Treffen, welche die Schwachheit von Vater oder
Mutter durchschaut und die dadurch ein bestimmtes
Ziel zu erreichen suchen und zu erreichen gewiß sind.
Die Inkonsequenz in der Erziehung ist sehr oft das
Grab des Vertrauens und der Liebe des Gatten zur
Gattin. Was einmal verheißen ist, muß durchgeführt
werden, wenn das Kind Respekt haben soll vor der
erziehenden Autorität. — Seien Sie daher klug und
stellen Sie sich mit dem berufenen Erzieher auf guten
Fuß — er thut und erzielt durch sein Thun das,
dessen Sie selbst nicht fähig wären. Sie sind ihm also
Dank schuldig.

Frau M. Zt. in Zt. Es ist nicht damit gethan,
daß Sie je einen Tag im Monat sich der gekochten
Nahrung enthalten, daß Sie sich mit Wasser und Brot

behelfen. Bon solchem Fasten wird Ihr Leiden nicht
gebessert. Viel eher würden Sie einen fühlbaren und
ersichtlichen Erfolg zu verzeichnen haben, wenn Sie für
die Dauer eines Monats Ihre Nahrungsaufnahme
beschränken und kein Fleisch, keine gewürzten Speisen,
noch Alkoholika genießen würden. Diese Aenderung
in der Lebensweise müßte einen Umschwung in der
Blutbereitung erzielen, und Sie fänden sehr
wahrscheinlich die gesunde Eßlust wieder. Möglicherweise
genügt auch schon Mäßigkeit im Essen, im Trinken
und im Schlaf, um wieder beweglich und fröhlich zu
werden.

Fr. Z. in Zl. Es thut nicht gut, den ganzen Tag
ohne Unterbruch und so Woche für Woche seinen
Gedanken nachhängen zu können. Ohne ein gewisses Maß
von praktischer Bethätigung verliert sich der Mensch,
er kommt auf Abwege. Wenn Sie für sich selber nichts
zu arbeiten haben, so findet sich immer Gelegenheit,
für andere etwas zu thun, andern da Hülfe zu leisten,
wo ihre Kraft nicht reicht. Nach einer bestimmten
praktischen Arbeitsleistung schmeckt die Muße zum
Simulieren und Träumen noch einmal so süß.

Hlotiz. Die Herbstkurfe an der allgemeinen
Töchterbildungsanstalt Boos-Jegher, Zürich V,
beginnen am 7. Oktober. fizsz

Vlutarmut und Bleichsucht bleiben oft Jahre
lang trotz guter und sorgfältiger Ernährung
unverändert, bis sie schließlich durch ein richtig gewähltes
Eisenpräparat in kürzester Zeit Heilung finden. In der
Eifensomatose, welche das Eisen in einer Form, wie
es in den natürlichen Nahrungsmitteln vorkommt,
enthält, besitzen wir solch ein Radikalmittel. Da die
Eifensomatose fast völlig frei von Geschmack ist und,
gegenüber anderen Eisenmitteln, die Zähne nicht
angreift, wird dieselbe von Patienten gerne genommen.
Sie verbindet die kräftigende Wirkung der Somatose
mit der blutbildenden des Eisens, reizt den Magen
nicht und regelt Verdauung und Appetit. Schon nach
relativ kurzem Gebrauche der Eifensomatose schwinden
die für obige Krankheiten charakteristischen
Erscheinungen, wie Müdigkeit, Kopfschmerz, Schwäche »c., es

hebt sich der Appetit, und unter Zunahme des
Körpergewichts kommt bald wieder eine gesunde Gesichtsfarbe
zum Vorschein. s,2?z

wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werbt. ' Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fuymann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde chnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem

sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern Anzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert ;?42

„ 3.— gebunden.

*) Besprochen in Nr. 45 dieses Blattes.

Kür Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilfiter Käschen, in Laiben zu
ä'/z—ö Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. sS31

Dr stille ßcsmiW keuchen
und vor Krankheit schützen will, sollte besonders auf
die Kräftigung seines Blutes besorgt sein. Zu diesem
Zwecke können wir vertrauensvoll den echten Kisen-
cogncrc Kolliez empfehlen, der bei semer
hervorragenden blutbildenden Eigenschaft, sowohl den Appetit
erregt als auch die Verdauung befördert. In allen
Apotheken zu Fr. 2.50 und Fr. 5. — zu haben.
Verlangen Sie immer die Marke der „zwei Palmen", sin»

Hauptdepot: Apotheke Gottie; in Murten.

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Aoecky in Dingttngen-Aahr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdrüsen-
schwellung, an Rhachitis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die vesten Kr-
folge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,
gleich an der Thüre zurief: ,Aver Aerr Doktor, was
haken Sie uns da ein ausgezeichnetes Mittel ge-
geöenZ — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden, und vor Allem
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ich frene mich
außerordentlich, -in Mittel znr Kand zu haven, für
viele Aälle, die unter Anwendung des alten, schweren
Kisengeschützes doch nur einem hoffnungslosen Siechtum

entgegengesnhrt worden wären." Depots in allen
Apotheken. s9SK

/ur xà LesâtuuK.
HLkortSl», à!« âor Lxpsàittol» »ivr LskVràv-" rru»x udsiniltìslì, wass sins k'r»oà»tt»rv»»rìlv

dvisvlvsst Zvorâvi».
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â srsokvillvr» «ollvl», mlloosQ spàt««tvl»o IKitt-

»a» àiv ^àssvi» »l»2i»svbvi».
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à«Q, nur Ropisi». ?t»ot08?»p^i«Q Zvvràsl» »w
b«st«»» il» Visitkor»»»»t boissviost.

SietteAesieeli .Vr. /.Z4Ä ist er-
leckiAt. /767S

l/ne bonne /«mitte tie Daasanne o» tt
p a «ne tiomestig-ae et pas ti'en/ants,
etestre recevoir bientôt une /7S76

/eu/16 fîà
semeuse, tiösirant apprentice te /ran rats,
ette Muerait une petite pension et aitie-
» ait «un travaaa? /aciles tie ia maison.
Atiresser les o^res sous libères /. //ô/7 D
à t'apence tie publicity //««ssnstei/»
-K l^oAier, D«»s<r»»e.

is l^steperin anti Stütse eines ültern,
s« pebrecblicben 7/errn otier p/êepe-
beliür/tipen, alleinstebentien Dame «cirti
son einer icürtiipe» Têrtraaensperson
Stellanp pesacbt. 7?s «>á'r<ie mit Aas-
sebluss tier proben lieinipanpsarbeiten
ein kleiner Doasstanti, event, mit Dart-
eben, selbstckntiip desorpt. Die Saebentie
ver/Äpt über ein vielseitipe«, periiepenes
Unisse» anti «oürtie tiesbalb sar anrepen-
tien an<i verstckntiipen Desellscba/teri»
an<i Stütse «iner alleinstebentien, anecken
büaslicben ITsrkebr anpeioiesenen Dersön-
liebkeit ein« pemünsebte /lül/e sein können,
/teste Äe/erense«. De/l. t)//'erten unter
Db/^re A T7Z2S be/öretert <iie àp. /76SS

à» I »I I 3 »«rite,
»HZî II s*»1 I I î? l»^I a Xurertolxu be! ks-t àn
Wa ANH' 11 UU l I ll I Fì Sìvi eU. 3 Lâriàe einscb!. starkem Itr^ältiUn^sblZ.
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lirr emp/ekien «nsere präcktip anspestattete»

ais stets «oiiikommene

à />. z —
âir âe Mett à „ —.60

«âtt //ttîtsitttitttNMSsettnie à „ —.66
Drompter persanä per âeknakme. —

844j liuas ^x>l?sasi'//ou.

// i« iüirstekerin eine« /ieims ocker einer
«V Drivatkiinik — prüneiiick pebiicket,

iebenser/abren «nck tücbtipe, sparsame,
diians/Äkipe liürt»ei»a/teri» mit Kpraek-
Kenntnissen «n<1 peübt im i/mpanp mit
/'remrien Wecker /iiass« — isünsekt eine
ckiter« U7t«>e «iek nütsiick sa maeiien
dot
Uferten unter t'b^re /'/AAö be/or<iert

à àpett. <1. Di. //SS6

^ ine^'anpe, tier 8ci»aie entlassene 7'ocb-

î ter reektsekoi/ensr Litern, <iie Dust
bat, <iie italieniscke Kpraolie sa lernen,
fincket Stelle in Tocarno in einer petiispe-
nen Dürpers/amilie sar U'artanp eines

/ü»/ lllonate alten /iinties anli sar et-
«oelclien /lanckreickanp tier //aas/raa in
liüaslielie» l^erricktanpsn. 6^'erte» anter
t/ki^re /> 7Z7S be/ör<iert <iie âp. //6S7

^4us D/sds.
it'elcl»« e«ile âmilie a-ürtie ein sekr

nettes lliüticken, '/z ckakre alt, Mr eipen
annehmen? trütipe An/rapen übermittelt
tiie àpeti unter 6bi^re „AusDiebe" 7864.

^ine aaek au/" Taillen «nti ckazaettes
V /ä'cbneitierarbeit) pans peübte an<i
eatakt arbeiten-ie
/intiet sebr pate Stell«. t?elepenkeit sar
/aeblicke» lfieiterbiltianp anter vorsüp-
lieber Deitanp. TZppieinisebe âbranp.
Den Deistanpen entspreebeniier Dob».
Der /Eintritt könnte «besten« pescbeben.
O^erten anter Dbi^re ^ 7687 befördert
<iie àpetiition. /7Z87

â5 Fsàs/'s/î
àtteiios« liiern auoüe»»

«in« «vobitüäiisk« ckte s«»
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Oüiise U//erte» itber«»iiieii ckis

lklaspeâio» «l. Si. /7S5S



StflUretjer Sraxren-^ethtng — Bläffet für frett ftäugltdiew Rrete

7fne jeune fille désire se placer comme
•» assujetie chez une bonne lingère

pour encore se perfectionner dans la
broderie. [1358

Adresser les offres à Madame Clerc,
Hochefort, Neuchâtel.

Gesucht:
in ein Herrschaftshaus auf dem Lande
ein zuverlässiges, an Ordnung gewöhntes
jungis Mädchen, im Kochen und allen
Hausgeschäften gewandt, neben ein
Zimmermädchen. Monatslohn 35—40 Fr.
Offerten mit Zeugnisabschriften befördert
die Expedition. [1382

Xür eine gutgeschulte Tochter von T7lfi
Jahren, intelligent und von gutem

Charakter und angenehmen, bescheidenen
Wesens, wird eine Stelle gesucht entiveder
auf ein Bureau (da sehr gute Bechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine
Stelle in der französischen Schweiz
reflektiert oder in einer Familie, wo das
Französische die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stehen der Suchenden die besten
Referenzen zur Verfügung. [1363

Cine zuverlässige, treue Köchin sucht
Stelle in ein feines Herrschaftshaus.

Eintritt nach belieben. Offerten unter
Chiffre 1373 an die Exped. d. Bl. [1373

Gestiohfnach Zürich
eine tüchtige Köchin, welche auch etwas
Hausgeschäfte zu besorgen hätte. [1372

Zu erfragen bei Frau L. Jacob-
Hoffmann, Villa Jacob, St. Gallen.

Gesucht : [1377
eine Fabrik oder ein Engros-Geschäft

zur Lieferung von Wollen-,
Baumwollen- u. Seidenstoff-Resten
zum Wiederverkauf. Offerten sub
Chiffre AW 1377 befördert die Exp. d. Bl.

Tochter aus guter Familie, Deutsch¬
schweizerin, 30 Jahre, in
sämtlichen Hausgeschäften bewandert,

französisch sprechend, wünscht
die Führung eines bessern
Haushaltes zu übernehmen oder Stelle
als Stütze der Hausfrau. Familien-
anschluss Bedingung.

Offerten unter Chiffre OF 8293 an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich. [1365

3ora<iit $ £it.
Bahnhof8tr. 60

Zürich.
Special-Geschäft far echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Maassanfertignng.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Ocbterbildiingsanstalt Boo$-3cgbcr
(Goldene Medaillen Weltausstellung Patis 1889 und 1900. Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. Zürich V. Gegr. 188«.

*
China-Wein
nützlich für jede Familie, liefert in
beliebigen Quantitäten von 2 Liter an per
Liter Fr. 2.50, 1/s Liter Fr. 1. 20 franco
per Nachnahme.

G. Martin
1245] Kirchenfeldstr. 6, Bern.

Beginn nouez* Kurse am 7. Oktober*
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. 14 Fachlehrerinunen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt. Gesunde

] ä Lage. Progr. in 4 Sprachen. Jede
' l.ieWW 1 1 Unie, nähere Auskunft wird gerne erteilt.

Unabhängig vom Unterricht besteht ein Atelier für Anfertigung von
Stickereien (Entwürfe und fertige Arbeiten), woselbst stets Bestellungen
angenommen werden. (H4249Z) [1371

Haushaltungsschule Château de Chapelles
: s. Moudon.

Kurs vom 1. November 1901 bis 1. April 1903. Haushaltung, Küche,
Weissnähen, Konfektion, Waschen und Glätten. Beschränkte Anzahl von Schülerinnen.

Preis 350 Fr., alles inbegriffen; auf Wunsch Französisch und Piano.
Verlangen Sie Prospekte und Referenzen. [1368

(H 11192 L) Madame Pache-Cornaz.

mr Magenkranken [1133»
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heümittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. jp
3d) litt 9 3otjtc lottg an Blaoenftat.irrl) urtb

tonnte nirgcnbS Geltung ftnben. )Bor 7 Monaten
toanbte leb mltf) fdjrtftlid) an &errn Sßobp unb ttmrbe
burd) ben ®e5raudf) einet ätoödjcntltcDen flut both
ftänbtg gebeilt, fo bafi leb midj feltbem g an; gefunb
fiible. Mit banleifülltem £>etäen empfehle t<ö allen
ßelbenben, fieb bon Sjetrn 3.3. g, SJloop In Selbe,
Solfteln ein Sud) unb gtagefebema ïoftenlos fenben
8U laffen. [760

grau @cbänenbergev=@eiterle, Safran,
gaffe, 3>tr. 2, Scbaffbaufen.

Reine, frische Kidel-Rntter
liefert gut und billig [114a

Otto_ Amstad in Beckenried (Untere.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

II
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei .allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

19* Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nnssschalcnsyrnp, Marke der „2 Palmen", In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend."

Erhältlich in allen Apotheken.

Verkaufe prima weisse
Trauben und Pfirsiche per
Kiste, ca. 5 Kg., à 3 Fr. franko
(Schweiz). [1367

Mosé Balestra, Locarno.

WalliserTrauben
garantiert erste Auswahl, à Fr. 3. 50

per 5 Kg. brutto frc. geg. Nachn. [1370

Leo Mathier, Propr., Saigesch (Wallis).

SS Nasenröte, Muskelrheumatismus. SB
Auf Ihre Anfrage hin teile ich Ihnen mit, da ss es mir über Erwarten gut geht.

Sowohl die Nasenröte, als auch der Rheumatismiis, der mich besonders bei
Witterungswechsel plagte, sind dank Ihrer eingehenden briefl. Behandlung
verschwunden ; auch die starken Blutwallungren nach dem Kopfe zeigen sich nicht
mehr. Um der Heilung sicher zu sein, habe ich mit der Antwort eine Zeit lang
gewartet. Werde es nicht unterlassen, meinen Bekannten von diesem Erfolge
Kenntnis zu geben. Zürich III, Sägestr. 3,28. Mai 1900. Frau Dubs-Fenner. U^T^Zur
Beglaubigung vorst. Unterschrift der Frau Dubs-Fenner, Sägestr.3,dahier. Zürich III,
28. Mai 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der Stadtam. : i. V. Temperlin.
Substitut. Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [624

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe

Baumwolltücher
Leinwand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Hem denstoffe

Halblein [1374 'f4 Futterstoffe
av-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echter

IrahUliar!
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeher, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Gallen,
sowie in allen Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Jährlich erscheinen 2$ Reite.

Preis Bett nur so Pfennig.
Romane — RoiuUm — Stählungen —
lumoreshen — Jahlreidje aUgtmtin «er»
ftänölid) gefdjriebtne Artikel aus allen
PJiflTensgebieten — farbig iUuflrierte Jluf»
[alle — ®ine filUe ein» unb pneifriiigtr
SUu|lrationtn — farbige lunftbeilagen.

(Sitte rri)t betttftfre

familicn - ggitfrtjrift.
_ W erRe Arft iR burcÇ jebe 38ttcÇÇ<w5-
lung jur AnfïcÇt ju ermaßen. ~fMR

Jtbonnrmrnts
In allen Sortiments, nnb Sfolporlage

SBuipfianblungen, fomie bei
allen gjoftanftalten.

ctage-^Ä Ij£J

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

/enne /ì/?e> dZ-n're «e plaee,' roniin«
»» as««)Âîe nn« bonne binziêne

7io«n eneone se per/eckionnei' dans ?»

blocks»'»«. /7SSS
^tdreeeen ?es oz/>es à âda»ie <7?«e-o,

^lo«/re/o/'ê, lVenâá/e?.

6s6Sî«e^^.'
«n à Äei'i'scbo/Vs^aue an/' déni 1,ande
«in ^»»e^ickzsiAes, an OnànnA Leieöbnke«
/nnS-2« Lfâdcben, «m Xoâen and allen
//ausAesâ«/?en Aeieandl, neben ein Xim-
nienmSckeben. ânakelobn SS—^0 f>.
Dz/ènlen mi? ^enAnisabsebm/tem befördert
-l»e ZÄ/>ecki'?i'on> /1SS2

eine F«?Aescba??e Tbcblen von 17^/s
dabren, inlelliAenl and von Aulem

t75a? âen nnd anK?enel>nien, beecbeidenen
Lesens, «n>d ein« Klelle Aeenebl enkîoeden
a«/" ein âLanean fda sebn ANle àebnenin/,
Titn âcbbàV/e /Än ânden «n clen à'cbul-
an/^aben oden snn Slàe den âne/nan
in ein« Z-edieAene /'ami/îe /eelin ldcblîA
in ^'ec?en Zlanckarbeîl). io,>d an/' e?ne

àlle in den /ì-ansô'si'scben Kebîaei^ ne-
/Vâienl oden ?'n einen d'«»i!l»e, «ao da»
p>an^ö«»»clie d-e àAanAssxnacbe «s?,

/las Ausland ist niât ansA>esâ?ossen.

à àben den i?uâenden d«e beslen ike-
/enensen snn I^enMAnnA. //Z63

<î ine s«nen?ckss!g-e, tnene //«cbin sncbt

^ Kelle in e«n /elnes Äennsäa/Üsbans.
ânlrdl nacb belieben. <?^en?en nn?en
<?bi//ne /Z7Z an d»e à/ieck. ck. l?l. //Z7Z

eine tîZâiFe ^ôokin, «eelcbe anâ e?n>as

//a«SAesâà/te su besonnen balle. //Z7Z
Xu en/naZ-en de» />au Z). r/«eob-

pilla daeob, Sb.

: s1Z77

eine fabrik oder ein fngros-Lrc-
sckâkt zur Xiekerung von Wollen-,
Lnulnwollen- u. Leidenstokf-Xcstcn
zur» Wiederverkauf. Offerten sud
Obifkre .X vv 1377 befördert die gxp. d. LI.

fF^ocbtvr ans Kntvr Camille, Dvntscb-
I scbivvizvrin, 3V .ladre, in saint-

livden IlansKesedätten bvivan-
àvrt, traniîôsisod sprvcbvnd, rvnnscbt
die fübinnA vines dvssvrn llans-
daltvs zn nbvrnvdinon oder 8tvllv
aïs 8tnt^o clsr Hanskran. d'ainilivn-
ansvdlnss lZvlìinKnnK.

Olkertvn nnter Ldiikrv 0^8293 an
Orell?nssli-^nnonvvn, ^iiried. ^1365

Zoà H? Lie.
ôakinkofsìl'. 60

/iirivd.
Lxseisl-Ksscliïkt kiii seàtv

sngl. l!!is»iotz — lîmltllst
»WSSMî. ss?z

ì>»»»s»»r«rtixii»x.
^SllllStlS-llNlIISilISII-IîoîtW«

(Ksvrs tsiltsar) l^àntvl.
^QQakins ^'sàvii gtokkss

sur Vvrardoiàrls.

côchtîrbilàngsanstalt Voos-Zegher
löolilsne »sàilisn Hiiltsiizzislluiig ?iuiî ISSS unll IM. SwM illisliiing il. Illitilliclit.)

làplwii Kö5. 2üriOli V. ««Zr. 188«.

LkiuÂ-Wà
niittliok für jeüs famille, liefert in be-

liebigen Quantitäten von 2 diter an per
l.itsr fr. 2. SO, ^ diter fr. 1. 20 tranoo
per blsvknabme.

<?.
1245^ Xiredvnkslàstr. k, i

I îi ^ïllli lii iKVl mir OIt t<»tx i
(Zrnnàliekv xradtiseds /tusbildnng in allen iveibiivken Arbeiten. lVissensvksft-

lioke fsoker, kauptssvblivb 8praoben, Suvkbsitung, Neobnvn eto. dunstsävber,
Uusik. 14 faeklekrerinunen und 1-edrer. ltusvvakl der fäodsr freigestellt. Kesunàs

^ 1 i^ags. ?rogr. in 4 Lpraedsn. leàs
i I„ìv>^ i I näkers àskunkt «nrà gerne erteilt,

llnabdàngig vorn ilnterriodt destsdt sin lttelier kür Anfertigung von
Stickereien (Sntvvürks unà fertige Arbeiten), woselbst stets össtslluvgen
angenommen werden. fH4249 2) s137l

llgu8tlàltllng88lîtiuls lîllâtkàu llk Ktispklles
s. m<ZUÄ0l1.

Xurs vom 1. Xaveiniivr RSVI dis 1. RSVÄ. Ilauskaltung, üücdo,
VVeissnäksn, Konfektion, tVascksn und Klätten. Sescbränkte ltnaakl von Lcdnls»
rinnen. ?reis 350 fr,, alles inbexrikken; auf 'Snnscd frsn-ösiscd nod ?iano.

Verlangen Lie Prospekts und keksrenaen. ^1368
(kl 11192 d) >l»<t:i»>it? l^îi<»Ii«»»t t>i»iiii^.

«S- Na.KSllki'anksii l1133»
Xervenleidenden und tlesedlecdts-
leidenden gebe uueutgeltl. sin llvil-
verkalirsu, resx.llsllmittsl an, das mir
und vielen dauernde Heilung bracdts.

^ iill!'.' postkaob 16 Vaidstatt, iipM. ^
Ich litt 9 Jahre lang an Magenkatarrh und

konnte nirgends Heilung finden. Vor 7 Monaten
wandle ich mich schriftlich an Herrn Popp und wurde
durch den Gebrauch einer ^wöchentlichen Kur
vollständig geheilt, so daß ich mich seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle ich allen
Leidenden, sich von Herrn J.J. F. Poop in Heide,
Holstein ein Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lassen. s7«iZ

Frau Schönenberger-Seiterle, Safran-
gasse, Nr. 2, Schaffhausen.

keine, krmtie Wel-Kotter
Ilstsrt Uut und kllllx; s»<s

vtto /tmstad in ôàmsi! tünt»m.).

NI
oàer

Mkàltigkl' gl'MKl' IilI888àIkII8^UII
döi'sitet von

?r!sà. Kollier, ipotdeker, in Aurtov.
Lìn 27làÎWi- LrkolZ unà äis AlâN70llà8ten Xui'SQ dsrsell-

tiZsn âio àinpkàliinK àiosos ovoi-Aiselioll LIuti-oiniAuvAsilllttels
als voiteillikàn kür àon loodsrtdran bei 8lif0pliöln,
kiNavkîtis, 8vkwà<!>iô, unreinem Mut, ^Kiemen, flevkten, llrüsen,
1iautau880tilag, rotem unà aufKotrisdsnein Kö8io>it eto.

Kolli«? tluzsscii-tleii^sup «lrà voll viele« lteià verscdrledsll vllâ let llllßelledw
im Kesedmoek, leielit veràullcli vllâ àe Lkel oà klrbreeliell ?u erregen.

Üu8gs2eioimete8 8tàrkung8mittel doi àv 8vk«âvlilivken,
kintälligen, blutarmen, bleiobeüoktigen, an 8kropke!n oàsr kba-
obiti8 loiàonàen ?srsonsn. ^92

UM" Um blaoksbmungen ?u verbäten, verlange man »usdrüvkliok
Collie« Illsrke der „2 Palmen", In flasobvn
von 3 fr. und fr. S. S9, letztere für die Itur eines blonats reivbsnd.

à ««??«» ^tpob/tv/csn.

D^"Vsàà prima wsisss
1'rsndsri und ?t1rsiolis por
Liste, ca. 5 LZ., à. 3 Lr. franko
(8cìiwà). ^1367

Mloss Lg-Issbra., Ii0lZS,rric>.

Aàerlraudeiì
Karantivrt vrstv iVnsvvabl, à fr. 3 SV

per S Xx. brutto krc. Kvx. Xasbu. fiz?»

t.eo Ililatkier, l>roi>r., 8slge8ok llilià).

^asönrots, Alu8kslrtieumaìi8lnu8.
àk Ikre ^nkraZe din teils ieli Ikiieii mit, àa ss es mir über Erwarten Zut Zebt.

Lo^vebl àie ^aseurötv, als aueb äer Rkeumatismvs, àer mieb bescmàers bei
^VitterunZsweebsel plante, smà àan^ Ikrer emZebenàea brietl. LebavànZ ver-
seb^vunàeQ; aueb à starken LlàvaìluvxeQ naeb àem kopke ^eixen sieb niebt
mebr. tlm tier Heilung sieber sein, babe ieb mit 6er ^ntv^ort eine Zeit lanx
xe^vartet. ^Veràe es niebt unterlassen, meinen Bekannten von äiesem BrkolZe
Xenntnis 2U Zeben. Zürieb III, LäZestr. 3,28. ^lai 1900. Brau Vubs-Benner. IW^Zur
BeZIaubiZunZ vorst.Ilntersebrikt àer Brau Vuds-Benner, LâZestr.Zzàabier. Zürieb III,
28. Nai 1900. Ltaätammannamt Zürieb, Xreis III. ver Ltaàtam. : i. V. lemxerlin.
Substitut. ^WU Adresse: krîvatpolikìluik 8llarus, Xirebstr. 405, Klarus. s624

//6Z/Z z/e/ZL/S^6
^1374 ^

»»-killigs freiA. Hur Mliil« yüsliisteii.

Nax Aittd, Mà
Illilidortreflêii izt Iiiz jstit

prok. I)r. I-Ieders scbter

ümM-MZ
Voìlstâuàlge, radikale

uud slcbsre ìlklluug von
alleu, selbst deu Kart-
nackigst. Nervenleiden,
sickere Heilung der

Lcbwäcbs-Tustauds,
blageu-, Kopf-, klfick-
scbmsraeu, Herzklopfen,
kligräus, scblöcbts Vsr-

dauuug, Unvermögen, Impotenz, Polin-
tionsn etc. Anskübrlicb à gucke kat-
xeber, gratis in isdsm Depot. 2n baden
in flascbsn zu 4 fr., fr. 6,25, fr. 11.25.
ventrale Diät. Kssellsobakt lValdststt,
^ppz., ltaupt-vepot /tpotk. p. Hartmann,
Lteekborn. Depots: Illllit-iWlà 8t. Là,
îimlo in sllkn ilMlià liik îlitmsi! noil îles iliiàà.

Zähstich ericheinin 25 fiili«.

?reî§ Z!?. nur so pfennig.
Nomane — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel au» allen
Wissensgebieten — Zardig illustrierte Aufsähe

— Eine Mlle ein- und zweiseiliger
Illustrationen — Zkarbige Kunstdeilagen.

---- Eine echt deutsche ----

— Familien-Jettschrift. —
^ M' Das erst« ödest ist durch jede Buchhandlung

zur Anficht zu erhalten. -HWU

— Abonnements —
in allen Sortiments- und Kolportage

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

I



SdltoBtyer 3TrattBn-3cttwtg — glättet fgt hett ftgugltgten Rrete

Robert König
Metzgergasse 13, St.Qallen

Gute Bezugsquelle für

Schuhwaren
in reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben. [1385

Voch&Waushalïunissiu^indhei^^Hon

^«Halli^Shune^e.
Ürospecb d.Chrisren,Bern^>c"wel ]

Kurse von 50, 75 und 100 Tagen. — Halbjahreskurse. — Jahreskurse. (0II736I) [1386

Specialhaus
für [1351

z. „Triille",
Zürich.

Eigene Stiokereifabrikation und
Alleinverkauf

erstklass. Fabrikate v. anerkannter i
VorzQglichkeit. * Neuheiten.

Riesige Auswahl in allen

CufttcurorftDolfhalden
Jft. Sippensell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche \ {1150

L.-Arzt Fçt Spengler
Elektrotherapie, Elektro-Jfomöopathie, R[assage, schwedische Heilgymnastik-

Elastischer
Corset-Gürfel

für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
in Elgg (KL Zürich).

X
.Oluie eurtelt Starke Tigur! mit OBrteli Schlanke Tigur!

Suppen-WUrze pHB sind demjenigen zu em-IV Vf «W I pfehlen, welcher zu bil-
Bouillon-Kapseln IT ri F® I ligem Preis nur das Beste

o du Iki» — W1"- D'ese einheimischen
bUppen-KOlien Produkte sind stets frisch

auf Lager in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften. [1349

| Mädchen-Pensionat j
| Clos Java S.Lausanne |* Französisch, Englisch, Musik, S
S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 9

* Madame Friedrich Sandoz. I

Familien-Pension.
In einer angesehenen Familie (die

Dame des Hauses ist Schweizerin)
finden 1 oder 2 junge Mädchen, welche sich
in der italienischen Sprache, in Musik
und im Malen auszubilden wünschen,
freundliche Aufnahme. Beste Referenzen
und mässige Bedingungen. Adr. : Madame

Biscuola, ViaVittorio Emanuele 50,
Florenz. (H10827 L) [1352

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, 8t. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaohtungsvollst [907

Frau M. Brühliiiann-Heiiii.

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französis

Reterenzen und Prospekte zur Verfügung.

»ui Direktor: JB. Bloch.

O -Walter-O b r eght's

- -

1311] FA BRI K - M A

ist der Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhältlich.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener ^lode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir''.
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderen

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnomentsbetrages
entgegen. [1024

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Hnuschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J.W. Rausch, Emmishofen.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme von 25 Fr. an.

V<^rlnn{r<-ii Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

[1125

Damen, Kinder
und weli-wTielilielie Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dcnnlcrs î$enbîmr
ein erfolg-reiclses Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Zeugnis.
Herr J. A. Znber, Flawil (St. Gallen).

Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten,
hat Wunder gewirkt. Hatie nämlich 14 Tage
Hiiflweh, dass ioh's kaum aushalten konnte,
und in Zeit von zwei Tagen war ich völlig
davon befreit. Auch hatte ich oft den Waden-
krampf; auch von dem ist keine Spur mehr,
seit ich diesen Wunderstift trage. Danke
Ihnen daher für Ihre HUlfe- Beiliegend
erhalten Sie Fr. 2.— für zwei weitere Stifte, die
ich an Bekannte abgebe, die an Rheumatismus

leiden. [13.9
Job. Krug, Schuhmacher, Maienfelzl.

In hohem Masse
wirksam gegen die Folgen
geistiger, wie auch körperlicher

Ueberanstrengung, zur
Erhöhung der Arbeitsleistung
des menschlichen Körpers ist

(Kola-Pastillen, -Wein)
Man verlange Prospekte

Heehtapotheke A.-G.
St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Billiger
Ennenda.

Auswahlsendungen in brodierten Baude«
und Entredeux für Damenwäsche und

abgepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1298

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlâkter Mr den lzZusNchrn Nreis

ftobert üSnig
Ne^^sr^asss 13,8t.(iallen

Lute Le?ugsque»s kür

Ackuliwaren
ill relà àusvlliil del billl^tell?reisell.

A/?sor'slsn/ertrZu«Z von Kolrnb-
rvsrlr /ür Irrnnice Z^üsso nsob

âr^t/ro/ien ^InZaben. (izs5,

prospect 6.Lliristen,Bern^^"^l2)

Kui'ge von 50, 75 und 100 lagen. — ttaldjaki-eekurev. — laki-eskui-ee. W?3Kl> sMK

Sxeeillllillll»
Mr (1ZZ1

». „VriiNe",
^üricN.

Higsnv gtivksrsikabrikatlon und
iàllsinvei^Ilsut

ii»illlgiic>i!ieit. iisiiiiiilen.

à/5à/'0/'5lî)o^a/à
Ü.

a/« r'lt^îArr' und anAensklmer' àrau/enêka/7 mit «-«ndarsekSner ^lusstâ Sber cken

Arôsàn Zleil à Lodensers und à nm/ieAenden <?«/ünd« begannt, mit dnràab'Aen
/Äsiv«nl>t»dunA à)« von «nd nack âeinec^ (III ^) nnd Leiden (K. A. L.), dur/'
LrkokunAebedûi/êiA'e» ioá'rmeten» em/i/'o/»/en loenden. ^tnmekdunAen nimmt A«rn«
entAe^en und vermittelt auek »oiciie /Ilöd

Hzsengk/e/'
<5is^trotäsrqois, <^is^tro-/fomöopattiis, ^kcr^s?s, ^ctid/scii^c/is //sdMmnn^t/^.

IZIaskisolior

Lorssi-Lüriel
kür Barnen, die einen 3tarken Boib
und starke Bütten baden, maebt eins
elegante, goblanke Bigur, kann loiobt
an jedem (Dorset bokvetigt worden,
kein àinâbon notwendig, beciuo-
mes, »ngenebmeo Tragen, ist Brauen
naob der Entbindung besonders 211

omptodlen. Büktonv^oito anheben.
Dsbs.11-?rs1s S ?r.

2u belieben durvb die ^1161

Liuiumi-^Virkvrvi Hotmail
III UlAK (Xt. ^llrîeii).

X
.»line ««rteli t»»rlie ligne! M» ««rlel. »e»l»n»e llgnrM

8uppeN-VVlll'?e demjenigen 2U em-
DM DM àM I pkeklen, vvelcker ?u bil-

öllllillöli-IVAPLkIli D r Mà W r» I iißsw Lreis nur das Lests
t> nil >i^»«»êUVWD vill. Liess einheimischen
sU(I(I6L-nl)IILL »^M>MMW>ààà^W>â>Mi»! Lrodukte sind stets krisek

auk Lager in allen Lpsusrsi- und Lslikatsss-Lesckäktsn. (1049

Z Wàll-kellàt z

F (ülos àvâ Z.I^âvlsâims â

A Bran2ô3Ì3ob, Bnglisob, Nueik, V

A 2oiobnon, Zdaleroi, Bau3ba1tungFN87

» Hlâàllw« krieàieli 8âvà. ^

kàìÌkl1-?KMW.
In einer angesehenen Lsmilie (6is

Lsins àes Hauses ist Scklvàsrin) kn-
äen 1 oüsr 2 junge lilääollvn, vslede sieii
in der italienischen Lxraàe, in Itlusik
und im Fialen auszubilden vlinseben,
kreundllebö ituknabme. Leste Lskerennen
und massige Lsdingungsn. ^dr. : Madame

Via Vittorio Lmanuels 50,
(L10827 L) l 352

VSvkîer Rmsttàt
,Flors" I^rviìtdàl, 8t. Wm.

LorskÄltise LZr^ivbims o. ^rilndlivbsr
IDnterriobt i. deotsob., trans. n. engl.
gpravbv, Nnsik n. allen?"âobvrn. Re-
tvrvnsen v. Rltern d. RvnsionÄrinnen.
Prospekte. Uoobaobtnnssvollst ^907

W r»i> ZI.

Isrs.o1iiisàss

Knaben-Institut
Villa „lass àâils"

Lausanne làn^ôà
Nelseenlsn unii ?r«»p,Iit» ine Vsrlvguiig.

1 /)irâor.- N. ^5oâ.

-VV/^I^O i?

1311j ^ 5-ì >? > K - Vl /-X

isl l^ests ttoen - ^isieehsmm.

tlsdsssl! sebsliUcb.

lZssoLmaelevolls, Islelii aus-
tukrbsrs rolisiisn,

Vornoiimstos IVIoclsnblaii

V/iMöl' Aoâs
mit âer lliitvr!iàll»8!)à^v ,)Im öoudoir".
däkrlieb 24 reiek illustrierte Hotte mit
48 karbigvu Uododildern. ilker 2LlX) lìd-
biiltungsn. 24 Unterkaltungsbeilsgsn und

24 5eknittmu8tsrl)ogsn.

Vikl-teljälirliok: K.3.— — l^k.2.50
(Gratisbeilagen:

„>Vienei- Kinljel- ^oljk^

„füi- äie Kinäel-8tude"
sovio 4 grosse, farbige Kilvlienpaooramen.

8oknîttv naok I^a88.
^1s Begünstigung von bosonderm

^Verto liekort die ^^Vienvr ldode- ibren
kdonnsntlnnsn gobnitto navb ^lass kür
ibren eigenen Bodark und den ikror
I^amilienangobörigen in beliebiger /ln-
iskl gratis gegen Brsat^ der Bxpodi-
tionsposon unter (Garantie kür tadel-
loses Bässen, v^odurob die ^nkerti-
gung jedes Boilottostüvkes ormög-
liebt ^ird.

Abonnements nebmon allo Luobband-
lungon und der Verlag der „Wiener
I^oäe", Wien,IV. ^Visnstrasse l9. unter
Beifügung des ^.bonnvmvntsbvtrages
entgegen. ^1024

Versäumen 8iv nickt!!!
Lsssu Lie

Las Laar,
ssius Lllezs, kraukbeiteu
uud dereu Leilunz. Lreis
70 Lp. virskt von (989

s. vv. kimsek, Lmmiskvkvll.

Namen-, Uerren-, iinaben-

Hoinôîjiun, lîlieiiiok. lîoioi'cozt, là à.
iUetSl««!»» I !Uî»»î>nIsiIlgung. >317

keine Zàià-, sieg. Zniinsiltsrinnsn àltnn.
ksitixe lsijiistt«- ». I»i»«»-tost»llis »a» 2^ kr. »».

> « 81« 1» »11«»»

Vvlilîàss-, SpolieroànâlullFLll un<I vroAuorio - 0v8edâttov

veZong's bollând. eacao
1136j lkönigl. Holland. Nokliekersnt)
Lvkaimt durek seins lîillizxlicît, seinen IiN«tU«I»ei»
uud r«îi»v« Vruiiii». garantiert rein, leicht löslich, nadrhakt u. ergiebig.

(1125

IZairisii, lünäsi'
und i die an (131k

Lliiiarrliut, Vlsiolisuàt
und den daberigen folgen leiden, kndsn in (6à217k x)

vennlm GsenbMer
sin — ldan konsnltisrs den àût.

2n haben in »II«» Vz»<»tl»<!l<«?>> »»<1 I>i-<»^»«i-t«i>. —
ledem ?läsckeken ist ein Lrospebt mit Kledrauchsanweisung beigelegt.

35Mriger Erfolg. Viele ärrtlloks Zeugnisse.

^«ìiAriis»
Herr I. Ander, ?lavil (Lt. Lallen).

Der àlagnet»-3tikt. öen Lis wir ssnâtsn,
kst Wunclsr xsrrirbt. klstis niimlivti 14'psgs
UUlt«»»>i, öass ivb's Icsuni »usdsltvn bsnndv,
^IN<1 in ^sit vsn 2VS1 'puKSN rvnr lob völlig
linvon bvkrsit. ^Vnvk datt« isk okt «Zsn Viiîxisn-
i-f»mpk; suck von (lern ist kvins Lpur inskr,
seit ick öisssn ^Vunösrstikt trsgs. Osutrv
Ikusn ösker tilr Ikrv NUIke. IZsilisgencI er-
kalten gis i''r. 2.— kUr rvsiters gtitts, <Zis

!ek sn gekannte akgedv, clis an gksumatis-
mus Isiösn. >13,3

^«»1». lìrug. gckukmaoker, ^lîìieiif« !«!.

In hohem lllasss wirk-
am gegen die folgen xet-

«tiKvi', vis auch Körper-
lieber llederanstreogung, i-ur
Lrböbung der ^rkeitslvistung
des menschlichen ltörpers ist

(LIà-?àiIIoll, -^Và)
^lan verlange Lrosxekte

lleedtspotliäe 1.4!.
Sit. «»>!«>».

?ra.uöü- luià SssàlôàìL-
krs.vàîtsv,

?srioàôQsìàns, âsdâ.r-

màsrlsià
tvsrden schnell und billig (anek brisk-
lieb) okns ösruksstürung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. weck. I. Nüizvr
LuueuÄa.

^us^vablgeuduugou in brodiorton »»i>-
Ä«s» und üutreävux kür vamen^äsobe und
abgspa33to Vork'ânge ver3vndot F.
Broderiez 8pei3erga33v 22, 8t. «»Ile». ^1298
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(Heer-Craier & Felix Wanner yereinigt)

6 Waldmannstrasse 6
Zürich I.

Dépôt der Möbel aus gebogenem Holz

Mark© „T HONE T" Wi © n
Stets neue Modolle.

Uli
inr Herstellnng von Obst-, Gemüse- und Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
§ßF~ Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen. [1278

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. Schildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Kr. 1072.

Ilîoàell W9. <£ Patern I85i6.

ist unser Corset ,,Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
die graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom — Genf 1896.

_S)GL

Dament und Herren*

STRÜMP^

e)
Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben Fr. 1. 25

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „ 1. 75
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr. 0. 55

Herrensocken
(Fuss ohne Naht)

Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, schwarz und lederfarben
reinwollene, in schwarz und beige
Seide und Wolle, in schwarz und beige

Funks oltze nnd Ferse verstärkt.

Kandels - Institut JTlerkur
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern. der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

1320] Prof. T. Villa.
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Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner Vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. V4 Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei

Pt. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St Gallen).

DicGartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit

folgende Romane und Ilovellen veröffentlichen:

Dit SätNdt l)9tld. Roman von Iflj BOÏ'tl
Dit Königin der Geselligkeit. nov«ue v e. Eckstein.

Dtr Bracbbof. R°n ». Richard SKewronneK.
Eiltick obnt Aber. nov.ue von r. flrtaria.
Das neue mtstn. Eudwig ßangbofer.
Die ersten 2 Quartale, in welchen der auf Schweiber Boden

spielende Roman

Telix ßotvest... 3. C. Beer
îur Veröffentlichung gelangte, können richbejogen werden.

Hbonnementspreis vierteljährlich fr*. 2.70.
Zu bejieben durch alle Buchhandlungen und Postämter.

[1255

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. fHF* Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Schwere Winterqualitäten in Wolle und „Seide und Wolle" das Paar 20 Cts. mehr.

Kuweiter Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Krew

^k»vl!loie>^5le!Ium !90l Oolà/^eoalllc' ^ SOllROKIL ZM,
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Lists nous UoàvIIo,

riir Hev»<«vI1anx von Olbnt-, Seinit»« »oÄ lîeereiiH«»»nervea.
leder gnt vsrsobllessbare Roekìopkkann

verwendet werden. kein Rmbüllen der
Rlässr nötig.

Rraktiseker, neu patentierter, verbessere
ter Versekluss, der ebne Rntersckisd kür
ails Rlasergrässen verwendbar ist.

WM— Zaklrsieke ksksrsocen von Raus-
krausn, Roebscbulsu uud laudwirtsekakt-
lieben Vereinen. ^1278

Rratis-Rrospekts mit genauer Anleitung
umgebend kranke.

X Làilàsài-Ioìilsi
S?.

MM Hr. M. I-I-illillü lll'.IM.
Moàell i»??. » patent issib.

ist unser Lorsst .tSnilitns", Uarizus dêposês Rr. 6300, in gssundbeitlieber
öeciebung von grösstem Vkert.

Rs ceielmst sieb dureb die porösen örust- und Leiten - Kummleinsätis aus,
so dass vermöge deren Debnbarksit, sowie «ter angedraekten ganc wsicben
Lcklissss die inneren Organs niebt den geringsten Druck erleiden, und dabei
die graciöseste ?igur cum Ausdruck gelangt.

Diese Lanitaseorsets sind smpkoklsn dureb die Herren Merits ?rok. Dr. civk-
korst, und Rrok. Dr. Nuguonîn in Ziirivk, und cu erkalten in allen dssseren Oor-
sets- und Ronksktionsgesebäkten. ^821

Oorssìtalzi'à Qiiî 6c SisäsrrrtärtQ, 2ürioli und Lrtisssl.
2lli-lc-k 1SS4 — »tpl«in — Oont ISSS.

C.
ìinâ ÜSI'I'SII.

sHerren- und valnenstrülnpke la RIor, lederkarben Rr. 1. 23
„ „ Leide und Wolle, beige und scbvvarc „ 1. 73

rok und scbvvarc, la Hiacobauinvvolle cu Rr. 0. 33

Herrensocken
lk^uss obne liabt)

Vigogne, lederkarben und beige
la VIor, rok, scbvvarc und lederkarben
reinwollene, in scbvvarc und beige
Leids und Wolle, in scbvvarc und beige

Innnnott»« »« «I veraritek».

»iê- bs/'
Desonderz su e»»p/ebten /t7v moderne 8)-raebe».' Rvan«ô»l»ob, Itatienisâ,

Dnx/ti»v/t, ^itte Kpracben merden von Debrevn der betretende» âtkonatttdten
«nterrkâet. ilkàlKl« /'reise. />ospe/cte su Diensten.

7SL0/ ^t'b/. ^7.

VRci-k

^ ^-LsiàsnIlanZ.^
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Lin Wort au âis MütterI
Wenn Ibr gesunde und kräktigs Kinder wollt, ernakrst dieselben nur mit

dem laogjäbrig, arctlieb erprobten

Ksvssrs Kinäsrmskl
welcke» in seiner Vollkommenen Ausammensstcung der îàttermilck gleiobkoMmt.
öesitct köekste Räbrkrakt und beicktverdauliekkeit, verkütst und beseitigt Kr-
brseben und Diarrbos. lieber 100 Danksckreiden von Rsbammen. Die grosse
Lilligkeit ermöglickt den O-braueb jedermann ^/v kilo-?akst SO Ots. ^1263

ku kaben in den meisten ápotkeken und besseren kolonialwarenbandlungen
oder direkt bei

îi'. Rábrmittslkabrvk, 8t. blargretksn (kt. 8t Rallen).

vieLattenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten 2eil

folgend« Romane und Novellen veröltentlichen:

Vit 5îenâe Lanâ. Roman von iââ LvV'Eü.
vie üSnigin tier LeselligUeit. » ^>>- » 6. Eckstein,

ver vrncddof. Roman vo., ^icbartl 5k0tvronneit.
Linck obne liber. n°v.u- von littsris.
v»t neue Aîîtn. Roman von Lutlvlg kangboser.
Die ersten z (Zuartale, in welchen der aul schweizer Loden

spielende Roman

?elix Notvest... Z. L. tieer
zur Veröltentlichung gelangte, können r ichbezogen werden.

Rbonnernentsprei» vierteijäkriick fr». 2.70.
2iu bezieken durch alle kuchkandlungen und Postämter.

j12SS

632j ku meiner kreuds Kanu leb lkueu mittsileu, dass leb durcb Ikr uusobäd-
liebes Vsrkakrsa vou meiner Reidensokakt gebellt worden bin. Ick bade gar
keine Rust mebr cum trinken, betinds mieb dadnrob viel besser als vorbsr und
babe aneb sin besseres àsseksn. Ttus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies
Zeugnis cu verükkentlicben und denjenigen, welcke mieb über meine Heilung be-
kragen, áuskunkt cu erteilen. Usine Rsilung wird àkseben erregen, da icb als
arger drinker bekannt war. ks kennen mieb gar viele Reute, und wird man
sieb aligemein verwundern, dass ieb niebt mebr trinke. leb werde Ibr driskliebes
Irunksuekt-Reilverkabrsn, das lsiebt mit oder obne tVissen angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomme empksblen. Liklballenstrasss 36, Züriek III, den
28. December 1897. àlbsrt lVerndli. Zur Lsglanbignng vorstebender
Rntersekrikt des Rerrn Albert tVerndli dakier. Zürieb III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Zürieb III. Der Ltadtammann: lVolksnsbsrgsr, Ltsllvertr.
Adresse I'i iv»tà»«»liltliiiil< tôlier»», Rircbstrasse 403

Rie «in« äniitt« von ^vn>«â»sn«n nnek
Äv«» Hincksvn »ntt «ineni ^ävtteüsn 1An/corn»n«n
von ISSS F'v. bei Mniev nn«i Meniiz/enriev ISvnâ-
vnnA «n«stt/co»n»nen vevnltlA, seis/t ^ierievev,
vov»n«i» lovstebevin riev ibnvz/etniseben
baitnnAssânie, an/ Svnnti /«bveianx, Ae»a»n»nett«v
^InAaben nnri givaiciiseb «invebs/e/itbviev Sans-
baiinnstsbnriAei« in ibvev deveiis in viev ^In/kaAsn
evsobienenvn Hobvi/i.' Di« iViiebe rie« Miiieieiantie».
^nieiinnA, biiiiM nn«i sni «n ieben. 71/ii «inen» viev-
nàbenkiieben.'ipeiseseiiei nebet evI»vobi«ndZe»ei»ien.
Da» »ebtnne/c zzebnntiene Däebiein, «iessen Dvei»
nnv I!. sS betvÄAt, veveiient in aiion ?Ä»niiien,
e/ieoieii «dev in »oioben nii« bevanevaebsenrisn
IVebtsvn <tie «veiiesi« I^evbvvitnnM. D» /cann nnei
n-ivti viei Dnie» »ti/ten. 6n besteben àvvb «iie
Da?z>e«iiiion «iev „Sebiveisev kvanen-^eitnnA" in
St. Satten. /S4S

Lcbwere IVinlerc^ualitälen in Volle und „Leide und tVolle" das paar 20 Llts.mebr.



ŒrutisbtiUgf ber Sdjtneijtt frauett'3fittt*j.
(Svjdjeint am britten (Sonntag jeben 3Konat§.

St. ©allen 9lr. 9. September 1901

$)rei0-iFrage.

(gum SStlb)

@) (©

2In weïdjeé Wâx*

djen bentt fyjjr, bebe

Seferïeitt, Wenn 3Ijr
biefeé Silb betrad)=
tet 355er erjälflt mir
!urj bag Sorïomms
nié, Welcfyeê bag Silb
barf'teEt

®iefeê „Silber^
rätfei" ift ein Sors

laufer für bie jälfrs
liefen, in ber legten
^a^reênwmmer er«

fdjeinenben ißrei§=

rätfei.
®ie Shtflöfung

muff fpâteftené big

3um Dïtober in
meiner §anb fein,

um jur if5retgauf=

löfung gerechnet 31t

Werben.

Serfud)talfo@uer
©Xüc£

Gratisbeilaze der Schweizer Frauen-Zeit««j.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. ». September s 90 s

Preis-Frage.
(Zum Bild)

H) G'

An welches Märchen

denkt Ihr, liebe

Leserlein, wenn Ihr
dieses Bild betrachtet

Wer erzählt mir
kurz das Vorkommnis,

welches das Bild
darstellt?

Dieses „Bilderrätsel"

ist ein

Vorläufer für die

jährlichen, in der letzten

Jahresnummer
erscheinenden Preisrätsel.

Die Auflösung
muß spätestens bis

zum Oktober in
meiner Hand sein,

um zur Preisauflösung

gerechnet zu
werden.

VersuchtalsoEuer
Glück!



— 74 —

pa© ^omôôkmferfe.
(gorife^ung.)

jfbenauf in ben Sorb Ejatte 2lnna iljr atteS 5ßüpf>d)en getegt, bag

fie borner ^übfdfj aufgepaßt hatte.
®a fonnten benn bie brei red)t fröhlich iljren 28eg gieljen. 2110

man ben SBrettergaun ber Soljgerberei erreicht hatte, fagte Sßeter : „®u,
SBithetm, ob bie fpmtbe moljl an ber Seite liegen? 3d) mitt bet 2tnna
hier bleiben, bie möd)te fonft einen ©djrecfen babor haben!" SBilljelm
backte : 28er nichts Söfeg bornât, braucht fiel) nidjt gu fürchten! unb

ging guten SJiuteg auf bag ffaug gu.
2tlg bie fpmtbe anfdjlugen, falj grau ©rete gurn genfter Ijinaug

nnb faut SBilljelm freunblid) entgegen.

„fpeiffa!" rief ber, breite fid) auf einem 33ein herum mie ein

IBattettänger unb Köpfte auf beê fRofjmirtg ©elbfajje, bie er um ben
Seib gefdjnaltt Ejatte. „grau ©rete, galtet mal ©uere @d)ürge auf!"

®ie ging auf ben ©paff ein unb fpreigte bag $ud) red)t meit aug-
eittanber. @r neftelte ben Stiemen auf, hielt ben Seberfdjlaud) in bie

Jpölje unb llingeling, rollte ber gange Songertfegen in ©reteS ©djürge
Ijirtein. „®ag iff ©uer!"

®ie grau fal) gang bermirrt brein unb fagte faft traurig: „2iber
SBilljelm, bag finb fct)led)te SBifje."

„Stein, eg ift toa^r!" betätigten Slnna unb ißeter, bie herbeigeeilt
toaren. „2Bir alle hoben bag ©elb für ©ud) berbienen helfen."

©rete mifchte fid) bie Singen, ißeter aber fagte; ,,@o fangt bod)

nicht an gu meinen ; geht lieber unb mad)t, baff ©uer iDîann ben SSrief

ba befömmt! ®en Sorb mollen mir ©ud) fctjDn nachbringen."
2ll§ ißeter bie ipaugthür öffnete, erhoben bie §unbe ein mütenbeg

©eftäff. SBilljelm hielt ihn gurücf unb fagte: „Sontm, ißeter, tafj ung

jefst gurüeffehren ©teil' ben Sorb in ben ffauggang!"
„@eh bod), ®u fpafenfufi!"
SBilljelm ladite: „SRino unb Sdetto liegen ja feft; bie Seute ba

brinnen freuen fid) aber ungeftört um fo mehr?'
®a 2lnna berfelben 2lnfid)t mar, hntte ißeter nidjtg mehr eingu=

menben, unb man trat bergnügt ben §eimmeg an.
®ie hohe, alte Sinbe am ©ingang beg ©etjöfieg, in beren .gmeigen

ein fanfteg Süftc^en fpielte, fdjüttelte buftigen SBtütenregen über bie

borbeieilenben Sinber unb raufdjte: „®ag hobt ihr brab gemacht, iljr
maefereg jnngeg SSolf!"

®ie ©onne fam tadjenb aug bem ©emölf herbor unb fpiegette

ihr ftrahlenbeg SInttifs in ben blinfenben genfterfcfjeiben ber ärmlichen
§ütte brüben, mo ber fd)öttffe Seng einfehren mottle in gmei ungtücfs
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Aas Komööianterte.
(Fortsetzung.)

Obenauf in den Korb hatte Anna ihr altes Püppchen gelegt, das
sie vorher hübsch aufgeputzt hatte.

Da konnten denn die drei recht fröhlich ihren Weg ziehen. Als
man den Bretterzaun der Lohgerberei erreicht hatte, sagte Peter: „Du,
Wilhelm, ob die Hunde wohl an der Kette liegen? Ich will bei Anna
hier bleiben, die möchte sonst einen Schrecken davor haben!" Wilhelm
dachte: Wer nichts Böses vorhat, braucht sich nicht zu fürchten! und

ging guten Mures auf das Haus zu.
Als die Hunde anschlugen, sah Frau Grete zum Fenster hinaus

und kam Wilhelm freundlich entgegen.
„Heissa!" rief der, drehte sich auf einem Bein herum wie ein

Ballettänzer und klopfte auf des Roßwirts Geldkatze, die er um den
Leib geschnallt hatte. „Frau Grete, haltet mal Euere Schürze auf!"

Die ging auf den Spaß ein und spreizte das Tuch recht weit
auseinander. Er nestelte den Riemen auf, hielt den Lcderschlauch in die

Höhe und klingeling, rollte der ganze Konzertsegen in Gretes Schürze
hinein. „Das ist Euer!"

Die Fràu sah ganz verwirrt drein und sagte fast traurig: „Aber
Wilhelm, das sind schlechte Witze."

„Nein, es ist wahr!" bestätigten Anna und Peter, die herbeigeeilt
waren. „Wir alle haben das Geld für Euch verdienen helfen."

Grete wischte sich die Augen. Peter aber sagte: „So fangt doch

nicht an zu weinen; geht lieber und macht, daß Euer Mann den Brief
da bekömmt! Den Korb wollen wir Euch schon nachbringen."

Als Peter die Hausthür öffnete, erhoben die Hunde ein wütendes

Gekläff. Wilhelm hielt ihn zurück und sagte: „Komm, Peter, laß uns
jetzt zurückkehren! Stell' den Korb in den Hausgang!"

„Geh doch, Du Hasenfuß!"
Wilhelm lachte: „Rino und Bello liegen ja fest; die Leute da

drinnen freuen sich aber ungestört um so mehrr"
Da Anna derselben Ansicht war, hatte Peter nichts mehr

einzuwenden, und man trat vergnügt den Heimweg an.
Die hohe, alte Linde am Eingang des Gehöftes, in deren Zweigen

ein sanftes Lüftchen spielte, schüttelte duftigen Blütenregen über die

vorbeieilenden Kinder und rauschte: „Das habt ihr brav gemacht, ihr
wackeres junges Volk!"

Die Sonne kam lachend aus dem Gewölk hervor und spiegelte

ihr strahlendes Antlitz in den blinkenden Fensterscheiben der ärmlichen
Hütte drüben, wo der schönste Lenz einkehren wollte in zwei Unglück-
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lidje, aber nidjt berlorene ©lenfdjenhergen. ©otbener, IjoffnungSfroIjer
grüIjlingSfcheitt erfüllte ben öben, Keinen Scannt, tod bitteres ©lenb auS

allen ©den flaute.
®örte unb Sörgel, ©reteS Sinber, bie Keinen, berüimmerten

9©enfd)enfnöff>chen, welche fonft berfd)üd)iert unb ftitt unter iljreS ©aterS
SBerïeïtifd) lauerten, fgrangen mit SInnaS ©uffte in bet ©tube herum,
fo frolj, als I)ätten fie ein Königreich geTOottnen. — ©tili, ernft, tief
ergriffen faff ber @d)neiber über beS KantorS ©rief gebeugt.

©eine grau ftanb neben Iljm, iljre §anb lag auf feiner ©djulter,
aber fie fdjwieg, bod) ber bittere ffug, ber fonft ihr gute! (55eftd)t ent=

fteßte, TOa'r TOie TOeggeTOifdjt. — ipiett ein ©nget ©otteS ©inïeljr in
ihrem §aufe, ihrem ^erjen? ©emifj, benn bie ©oten beS Rimmels
bringen ©egen unb grieben alten ©tenfdjen, bie ernfttid) guten SBittenS finb

ünfere jungen greunbe TOaren balb ben Kinberfdjuhen enttoadjfen.
©eter befudjte bie @eTOerbefd)ute ber ipaufdfiabt, unb SInna bereitete

fid) in einer ©rgietjungSanftatt auf beS ©ebenS ernftere ©ftidjten bor.
SBilljetm TOar nod) gu §aufe, faff eifrig hinter ben ©üchern, benn balb
foflte er baS ©chutteljrerfeminar befudjen. SBeit lieber hätte iljn ber
Kantor auf bie ©tufitfd)üte gefdjicft, ba- fid) fein mufitatifdjeS latent
immer glängenber entfaltete. @r muffte biefen ©ebanfen aufgeben, benn

um bie Sofien einer auSreidjenben Kinftlerifchen ©ilbung gu beden,
reichten bie borhanbenen SUittel nicfcjf, obmotjl baS ©ummdjen, TOetd)eS

ber biebere Sitte nad) unb nad) gurudgetegt Ijatte, grofj genug TOar,

SBitljetmS jmbagogifdje ©tubien gu beftreiten.
,,©o lange id) lebe, foil eS leine 9iot mit feinem gortïommen

Ijaben!" pflegte ber Kantor immer gu fagen. — SIber ber ©teufet)
bénît unb ©ott lenît.

©S TOar an einem fdjönen Sonntag nadjmitiag iin ©ommer. ®ie
leiden Kirchgänger TOaren lange fdjon an bem @d)utt)auSgarten borbei
nad) §aufe gurûdgeïeljrt. ®ie grau ©ate, beS KantorS Haushälterin,
[jatte baS Kaffeegefci)irr bereits in bie Saube gebrad)i unb ®abatS=
beutet, ©feife unb S3od)enbIättd)en neben beS Hou§herrn Suffe gelegt.
SBilljelm ging TOartenb int ©arten auf unb ab. ®ie ^>an§I)ätterin fing
an unruhig gu TOerben, eS TOurbe ihr bod) auffällig, baff ber fonft fo
pünlttid)e al'ie Herr heute gar gu lange auf fid) TOarten tief).

„SBithelm", meinte fie, „eS finb gemifj TOieber neue ©tufifalien
aitS Seipgig angcfontmen?"

„3d) glaube faitnt, grau ©ate; aber er mag TOoIjl baS Kaffee=
ftünbdjen über bem Drgelfpiet üergeffen tjuben. 3d) TOitt ihn holen!"

©oble, ber bie ©älge gu treten hatte, faff auf ber Kirdjentreppe.
„®er Herr Kantor TOirb TOot)I nod) oben fein," fagte er gu SBithelm,
„mir hoben heute TOieber gar gu fdjßn gefpiett; aber p(öt)Iid) I;örte er
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liche, aber nicht verlorene Menschenherzen. Goldener, hoffnungsfroher
Frühlingsschein erfüllte den öden, kleinen Raum, wo bitteres Elend aus
allen Ecken schaute.

Dörte und Jörgel, Gretes Kinder, die kleinen, verkümmerten
Menschenknöspchen, welche sonst verschüchtert und still unter ihres Vaters
Werkeltisch kauerten, sprangen mit Annas Puppe in der Stube herum,
so froh, als hätten sie ein Königreich gewonnen. — Still, ernst, tief
ergriffen saß der Schneider über des Kantors Brief gebeugt.

Seine Frau stand neben ihm, ihre Hand lag auf seiner Schulter,
aber sie schwieg, doch der bittere Zug, der sonst ihr gutes Gesicht
entstellte, wckr wie weggewischt. — Hielt ein Engel Gottes Einkehr in
ihrem Hause, ihrem Herzen? Gewiß, denn die Boten des Himmels
bringen Segen und Frieden allen Menschen, die ernstlich guten Willens sind!

Unsere jungen Freunde waren bald den Kinderschuhen entwachsen.

Peter besuchte die Gewerbeschule der Hauptstadt, und Anna bereitete
sich in einer Erziehungsanstalt auf des 'Lebens ernstere Pflichten vor.
Wilhelm war noch zu Hause, saß eifrig hinter den Büchern, denn bald
sollte er das Schullehrerseminar besuchen. Weit lieber hätte ihn der
Kantor auf die Musikschule geschickt, da. sich sein musikalisches Talent
immer glänzender entfaltete. Er mußte diesen Gedanken aufgeben, denn

um die Kosten einer ausreichenden künstlerischen Bildung zu decken,

reichten die vorhandenen Mittel nicht, obwohl das Sümmchen, welches
der biedere Alte nach und nach zurückgelegt hatte, groß genug war,
Wilhelms pädagogische Studien zu bestreiken.

„So lange ich lebe, soll es keine Not mit seinem Fortkommen
haben!" pflegte der Kantor immer zu sagen. — Aber der Mensch
denkt und Gott lenkt.

Es war an einem schönen Sonntag nachmittag im Sommer. Die
letzten Kirchgänger waren lange schon an dem Schulhausgarten vorbei
nach Hause zurückgekehrt. Die Frau Pate, des Kantors Haushälterin,
hatte das Kaffeegeschirr bereits in die Laube gebracht und Tabaksbeutel,

Pfeife und Wochenblättchen neben des Hausherrn Tasse gelegt.
Wilhelm ging wartend im Garten auf und ab. Die Haushälterin fing
an unruhig zu werden, es wurde ihr doch auffällig, daß der sonst so

pünktliche alte Herr heute gar zu lange auf sich warten ließ.
„Wilhelm", meinte sie, „es sind gewiß wieder neue Musikalien

aus Leipzig angekommen?"
„Ich glaube kaum, Frau Pate; aber er mag wohl das Kaffee-

Mndchen über dem Orgelspiel vergessen haben. Ich will ihn holen!"
Boble, der die Bälge zu treten hatte, saß auf der Kirchentreppe.

„Der Herr Kantor wird wohl noch oben sein," sagte er zu Wilhelm,
„wir haben heute wieder gar zu schön gespielt; aber plötzlich hörte er
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auf, ba baffe id) imb frage enötid): „§>err Kantor, finb Wir benn fcfjon

fertig?" — aber er gibt mir !eine 2IntWort. ©r Wirb Wol)l ein bibcljen
eingenictt fein! benïe id) ba unb gel)e raeine SSege."

Son einer unerftcirlidjen SIngft getrieben eilte 23tlljeïm bie Trebbe
jura örgeldjor Ijinauf. ®er Santor fafj auf ber. Sanf bor ber Orgel,
ben Sofif feitwcirtb geneigt. §eüe ©onnenftraiyien brangen burd) bie
bunten ©labfdjeibett ber ©pitsbogenfenfter unb Warfen einen purpurnen
©cljein über bab ©eficfjt beb frieblid) ©djlummernben.

„SSater!" fagte 2Bil|eïm nnb neigte- fid) über il)n. Seine Ülntwort.
®a griff er nad) feiner fd)Iaff Ijerabljängenben tpanb. @ie war

ïatt unb ftarr. ®er Santor »ar tot.
®er Serftorbene tjatte fein Seftament gemacht; bebljalb fiel nad)

gug unb 9îed)t nicï)t nur bab (Selb, Weldje'b er p SSilljelmb ©tubium
erfbart Çatte, fonbern aud) feine ganje §interlaffenfd)aft an feine näd)=

ften StnberWanbten.
@b Waren jwei entfernt wopnenbe Sletnbauern, arme redjtlicpe

Sente, ©ie boten 2Btll)elm einen ®ienft alb Sungfnecpt bei fid) an.
211b biefer Weber baranf eingeben fonnte, noc!) Wollte, fdjenften fie ipm
beb Santorb S3üd)er unb llioten, fowie bab alte Slabier.

®a ftanb nun SBil^elra — arm unb berlaffen, auf fid) allein am
gewiefen. ®ab Seben, Weldjeb iljm bibljer fo frolj unb leicht gewefen
War in ber forgenben Siebe unb unter ber treuen öbljut feineb 5ßflege=

baterb, trat je|t mit ernften unb fctjWeren gorberungen an ipn Ijeran.
®eb fftatbfcpreiberb Intrag, SBifljelnt auf Soften ber ©tabt weiter

ftubieren p laffen, Warb born SJfagiftrate abfcfc)lägig befcljieben; bagegen
erbot fid) einer ber ©tabtberorbneten, ein Sucfjbinbermeifter, ben jungen
Surfepen unentgeltlid) in Sepre unb Soft p nehmen.

„Sieber Sucpbinbergefell alb Sauernfnecpt!" meinte SBiltjelm nnb
trat in bie Sepre.

©ein Seprperr, obWopl im (Srunbe ein perjenbguter äJienfd), war
peftig unb jäpprnig unb lief) fid) mancpmal bei geringfügigen 2Intäffen

p Sieben pinreifjen, bie burcpaub nicljt pm künftigen S8itd)binber=

ftubium gehörten. SBilpelm patte einen böfen ©tanb, um fo rnepr alb

er wenig ©efcpicflicpfeit pm §anbwerf geigte unb baburd) bie (Sebulb
beb SJieifterb oft auf bie ißrobe ftellte. ®a er aber ftetb willig blieb
unb niemalb murrte, mocpte iljn fein Seprperr gerne leiben, unb er

fagte oftmalb p feiner grau: „©djabe, baff er fein ©enie pm ipanb=
werf Ijat!"

„3iur ©ebulb, SRann, bab wirb Wopl nod) foramen'" meinte bie

ÜJfeifterin.
2lber eb fam nid)t, unb bie ©ebulb beb Süeifterb Çatte opnepin

furje Seine. 211b SBilpelm ungefähr ein palbeb Sapr in ber Sepre
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auf, da passe ich und frage endlich: „Herr Kantor, sind wir denn schon

fertig?" — aber er gibt mir keine Antwort. Er wird wohl ein bischen
eingenickt sein! denke ich da und gehe meine Wege."

Von einer unerklärlichen Angst getrieben eilte Wilhelm die Treppe
zum Orgelchor hinauf. Der Kantor saß auf der Bank vor der Orgel,
den Kopf seitwärts geneigt. Helle Sonnenstrahlen drangen durch die
bunten Glasscheiben der Spitzbogenfenster und warfen einen purpurnen
Schein über das Gesicht des friedlich Schlummernden.

„Vater!" sagte Wilhelm und neigte sich über ihn. Keine Antwort.
Da griff er nach seiner schlaff herabhängenden Hand. Sie war

kalt und starr. Der Kantor war tot.
Der Verstorbene hatte kein Testament gemacht; deshalb fiel nach

Fug und Recht nicht nur das Geld, welches er zu Wilhelms Studium
erspart hatte, sondern auch seine ganze Hinterlassenschaft an seine nächsten

Anverwandten.
Es waren zwei entfernt wohnende Kleinbauern, arme rechtliche

Leute. Sie boten Wilhelm einen Dienst als Jungknecht bei sich an.
Als dieser weder darauf eingehen konnte, noch wollte, schenkten sie ihm
des Kantors Bücher und Noten, sowie das alte Klavier.

Da stand nun Wilhelm — arm und verlassen, auf sich allein
angewiesen. Das Leben, welches ihm bisher so froh und leicht gewesen

war in der sorgenden Liebe und unter der treuen Obhut seines Pflegevaters,

trat jetzt mit ernsten und schweren Forderungen an ihn heran.
Des Ratsschreibers Antrag, Wilhelm auf Kosten der Stadt weiter

studieren zu lassen, ward vom Magistrate abschlägig beschicken; dagegen
erbot sich einer der Stadtverordneten, ein Buchbindermeister, den jungen
Burschen unentgeltlich in Lehre und Kost zu nehmen.

„Lieber Buchbindergesell als Bauernknecht!" meinte Wilhelm und
trat in die Lehre.

Sein Lehrherr, obwohl im Grunde ein herzensguter Mensch, war
heftig und jähzornig und ließ sich manchmal bei geringfügigen Anlässen

zu Reden hinreißen, die durchaus nicht zum zünftigen Buchbinderstudium

gehörten. Wilhelm hatte einen bösen Stand, um so mehr als
er wenig Geschicklichkeit zum Handwerk zeigte und dadurch die Geduld
des Meisters oft auf die Probe stellte. Da er aber stets willig blieb
und niemals murrte, mochte ihn sein Lehrherr gerne leiden, und er
sagte oftmals zu seiner Frau: „Schade, daß er kein Genie zum Handwerk

hat!"
„Nur Geduld, Mann, das wird wohl noch kommen'" meinte die

Meisterin.
Aber es kam nicht, und die Geduld des Meisters hatte ohnehin

kurze Beine. Als Wilhelm ungefähr ein halbes Jahr in der Lehre
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ftanb, tjatte er gerabe fo tote! profitiert, bctfj er bag gapbein orbenfticp

fanbfaben unb einen regetred)ten Steifter fodjett tonnte.
Unt biefe Seit Waren ifrn au§ bem âJîufifatienfcfaf) beg Santorg

Sol). ©eb. 83ad)g StabierWerïe unb einige SSiolinfonaten bon S3eetfoben
in bie tpänbe geraten. ®arüber bergaf er um unb um atteg. ©r tonnte

nid)ig mefr anbereg beuten atg SUtufif unb wieber SOÎufit, unb jebe

freie ÜMnute berwanbte er auf bag ©tubium berfetben.
©inrnat patte ifn ber SKeifter mit einem ißatet fertiger SBücper in

bie ©tabt gefdjicEt. ©tunbe um ©tunbe berrann, er tarn nicpt jurüct.
Sunt tlngtüd gab eg an biefem $age augnafntgweife biet p tpun.
®ie tpanbtangerbienfie, bie fonft SBitpetnt pïamen, fielen bem SJteifter

jur üaft, ber pteft bor Ungebutb ttnb Sorn über fein Stugbteiben nidjt
aug, nod; ein teufte.

®ie ©ffengjeit rüctte feran, ber SOteifier fcptofj bie SSertftätte ab
unb ftieg brummenb bie fjaugtreffe hinauf. fjord) — Wag war bag?
Sorte fcfmepenbe ©eigentöne fd)altten bon oben ferab, Wo SBitfetmg
®ad)fiübd)en tag. „®af ®id) ber unb jener!" rief er unb folterte bie

©feidjertreffe fittauf.
Ifticftig! SSor ber nur angelernten Satnmertfür tag bag 58üd)er±

fatet, baneben bie bertteifterte Sefrtinggfifürje. ®er tDîeifter ftief prm
entbrannt bie ®für auf/ boep $$itfetm war fo bertieft in iöeetfobeng
wunberbotte SreujersSonate, baf er erft feinen Sefrferrn gewafr würbe,
atS biefer ipm rücftingS bie ©eige aug ber §anb rifj. Sw Söegriff, bag

Snftrument p jerfefmettern, rief er: „S3ube, pei^t bag ißfticfterfültung?"
„SKReifter," fiepte Stöitpetm, „ntadjt mit mir, Wag Sfr ®oItt! Stber,

bitte, tput meiner ©eige nieptê p leib!"
®eg Sttten Sobtt patte geiiaöprtticp ebenfo turje Säeine Wie feine

©ebutb.
„SBitfetm," fagte er, „paft reept ®ie J8iotine pat eg nidjt ber»

bient, aber ®u! ©iet), barum fottft ®u bag ®ing niept efer wieber
in bie ginger betommen, big1 ®n ein orbenttieper, pftiepttreuer ©efette
geworben bift."

©r nafnt bie ©eige unter ben Strrn, feptof bag Stabier ab, fteette
ben ©eptüffet p fid) unb brummte im gortgefen: „@o, auf baf ®u
mir auf bem atten fjadbrett ba niept and) Wieber bag fjanbwerï ber=

bubetft!"
©eitbem war SBitpetm Wie bernagett. ©r af unb tran! nippt unb

tief ben Soff fangen wie ein franfeg Süärpeitdjen im Ïïîaupfroft. Sn
ber SSerfftatt aber mad)te er bie atterbnmmfien ©adjen.

(gortfefung folgt.)
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stand, hatte er gerade so viel profitiert, daß er das Falzbein ordentlich
handhaben und einen regelrechten Kleister kochen konnte.

Um diese Zeit waren ihm aus dem Musikalienschatz des Kantors
Joh. Seb. Bachs Klavierwerke und einige Violinsonaten von Beethoven
in die Hände geraten. Darüber vergaß er um und um alles. Er konnte

nichts mehr anderes denken als Musik und wieder Musik, und jede

freie Minute verwandte er auf das Studium derselben.
Einmal hatte ihn der Meister mit einem Paket fertiger Bücher in

die Stadt geschickt. Stunde um Stunde verrann, er kam nicht zurück.

Zum Unglück gab es an diesem Tage ausnahmsweise viel zu thun.
Die Handlangerdienste, die sonst Wilhelm zukamen, fielen dem Meister
zur Last, der zuletzt vor Ungeduld und Zorn über sein Ausbleiben nicht
aus, noch ein wußte.

Die Essenszeit rückte heran, der Meister schloß die Werkstätte ab
und stieg brummend die Haustreppe hinauf. Horch! — was war das?
Zarte schmelzende Geigentöne schallten von oben herab, wo Wilhelms
Dachstübchen lag. „Daß Dich der und jener!" rief er und polterte die

Speichertreppe hinauf.
Nichtig! Vor der nur angelehnten Kammerthür lag das Bücherpaket,

daneben die verkleisterte Lehrlingsschürze. Der Meister stieß
zornentbrannt die Thür auf, doch Wilhelm war so vertieft in Beethovens
wundervolle Kreuzer-Sonate, daß er erst seinen Lehrherrn gewahr wurde,
als dieser ihm rücklings die Geige aus der Hand riß. Im Begriff, das

Instrument zu zerschmettern, rief er: „Bube, heißt das Pflichterfüllung?"
„Meister," flehte Wilhelm, „macht mit mir, was Ihr wollt! Aber,

bitte, thut meiner Geige nichts zu leid!"
Des Alten Zorn hatte gewöhnlich ebenso kurze Beine wie seine

Geduld.
„Wilhelm," sagte er, „hast recht! Die Violine hat es nicht

verdient, aber Du! Sieh, darum sollst Du das Ding nicht eher wieder
in die Finger bekommen, biF Du ein ordentlicher, pflichttreuer Geselle

geworden bist."
Er nahm die Geige unter den Arm, schloß das Klavier ab, steckte

den Schlüssel zu sich und brummte im Fortgehen: „So, auf daß Du
mir auf dem alten Hackbrett da nicht auch wieder das Handwerk
verdudelst!"

Seitdem war Wilhelm wie vernagelt. Er aß und trank nicht und
ließ den Kopf hängen wie ein krankes Märzveilchen im Rauhfrost. In
der Werkstatt aber machte er die allerdümmsten Sachen.

(Fortsetzung folgt.)
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^rxefkaften àer "gleôa&ftort.
g»aufa § in glanfl'itl). Seine Sarte

ïjat micf) feljr erfreut, benn id) erfelje auS beren
Sfnfjalt, bajj Su Sidj bon Seinem Seiben Wieber
erholt £>aft. SebenfattS Wirft Su 35iä) bann ju
§aufe recfjt fdjonen unb barauf trauten, Sidj me|r
in ber freien Suft ju bewegen, als über Sichern
unb Schreibheften gebüdt ju fitsen. Sie ©orge
für bie ©efunbljeit ift bod) baS erfte unb widjtigfte
unb bie Serufswabl niufe ftäj barnadj richten.
3e meljr Su Sidj träftigft, um fo fixerer Wirft
Su bie gejwungene ißaufe in Seiner SluSbilbung
Wieber einbringen tonnen. 3d) bin Seiner lieben
ajfnmma fcljon tängft Slntwort fcfjulbig auf ein
liebes ©djreiben, bodj mar ber Sommer fo feljr
mit unauffd)ieblidjer Slrbeit ausgefüllt, baff idj
bon einem Sag jum anberen nur baS Srennenbfte
SU bewältigen bermocfjte. ©age iljr inbeffen, baff
id) ihrem SBunfd) für 2luSWed)s>Iung ber Silber

bon Çerjen gern entffjredjen Werbe, Saf3 ritic^ and), bitte, gelegentlich
Wiffen, Wie eS ©itd) allen geht unb feib herjlihfi gegrüßt sufammen.

gtïarflja in ^ffffäbteit. ©ine Schulreife burdj brei Sünber
ju machen, baS Hingt bocb gewifj großartig genug, unb biefeS ©rofjartige
ift möglich, Wenn man Wie 3hr gethan habt, Oon Slltftäbten nach ©t. 3Jîar=
grethen, Sregenj, auf ben ißfänber, nach Sinbau unb bon bort über 9tor=
fchach toieber inS heimifche ©täbtchen reift. Unb in bie brei Sänber: ©chWeij,
Oefterreid) unb Satiren brachten @ud) audj brei SeförberungSmittel : Ser
©ifenbaljnsug, ©huhntaherS [Rafo^en unb ba§ Santfoffc^tff. Solche Slbtoe^S»
lung ift ebenfo stoedmäßig als bergnüglidj. Hiun mödjte idj boch noch tbiffen,
Welches bon ben brei Säubern ©ruh jungem Solf am beften gefallen hat.
®S ift jWar faft borauSjufehen, benn jrt ^ergltcE) unb warm Hingt berSdjlrtjj»
fatj Seiner Sefhreibung : ©nblid) fuhren Wir unter fröhlichem ©ingen unb
Sauchjen unferem lieben §eim entgegen, als bajj nicht lro| allem ©djönen,
WaS frembe ©egenben unb Sänber uns bieten, bie liebe traute ©djweijer*
heimat für ©udj nic^t boch bäS ©djönfte unb Seuerfte fein follte. — So mi|lidj
baS Söetter für bie le|ten bierjehn Sage gewefen ift, fo Wilt id) bodj hoffen,
ba| nun nochmals eine Sour fdjöneS SBetter ©uere neue Sabeanftatt belebe. —
SaS Sudjftabenratfet haft Su richtig gelöft. SDtacbe Sich nun auch an baS
heutige Silberrätfel, benn Su Wirft Wohl auch biefeS 3iabr Wieber auf einen
ißreiS rechnen Wollen, ©rüfje mir beftenS bie lieben Seinigen unb fei bor
allem Su hetjli<h 9e9rüÜH

ftirta Jt in IJStnfretÇur. ©ewifj barfft Su als nun jur
Sorrefbonbenjfähigfeit IjerangemahfeneS Matchen unferer bieljährigen Slbon«
nentin Sidj in ben SreiS unferer jungen Seferletn einreihen unb Sit tannft
Sich auch am SRätfeDöfen beteiligen, ©ben bringt bie heutige Stemmer als
einteitenben Sorläufer ju ben SßreiSrätfeln ein Silb, baS eine ^Preisfrage
barftellt, Weiche ju löfen Sir möglich fein Wirb. 28er fo gerne ÜKärdjen lieft
Wie Su, ber hat bie Söfung auf ben erften Slid, benn eS fteïït einen 3Koment
ber ängfttidjen Erwartung bar, Weldjer fdjon manches Weihe JXinberherj bange
Hopfen machte. SHfo ©lud auf unb nimm für Std) unb Seine liebe Sßatin
herjlthen ©ruh-
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Wriefkcrsten der Weöaktion.
Baut» I in WanMl). Deine Karte

hat mich sehr erfreut, denn ich ersehe aus deren

Inhalt, daß Du Dich von Deinem Leiden wieder
erholt hast. Jedenfalls wirst Du Dich dann zu
Hause recht schonen und darauf trachten, Dich mehr
in der freien Luft zu bewegen, als über Buchern
und Schreibheften gebückt zu sitzen. Die Sorge
für die Gesundheit ist doch das erste und wichtigste
und die Berufswahl muß sich darnach richten.
Je mehr Du Dich kräftigst, um so sicherer wirst
Du die gezwungene Pause in Deiner Ausbildung
wieder einbringen können. Ich bin Deiner lieben
Mamma schon längst Antwort schuldig auf ein
liebes Schreiben, doch war der Sommer so sehr
mit unaufschieblicher Arbeit ausgefüllt, daß ich

von einem Tag zum anderen nur das Brennendste
zu bewältigen vermochte. Sage ihr indessen, daß
ich ihrem Wunsch für Auswechslung der Bilder

von Herzen gern entsprechen werde. Laß mich auch, bitte, gelegentlich
wissen, wie es Euch allen geht und seid herzlichst gegrüßt zusammen.

Martha H in Altstädten. Eine Schulreise durch drei Länder
zu machen, das klingt doch gewiß großartig genug, und dieses Großartige
ist möglich, wenn man wie Ihr es gethan habt, von Altstädten nach St. Mar-
grethen, Bregenz, auf den Pfänder, nach Lindau und von dort über Ror-
schach wieder ins heimische Städtchen reist. Und in die drei Länder: Schweiz,
Oesterreich und Bayern brachten Euch auch drei Beförderungsmittel: Der
Eisenbahnzug, Schuhmachers Rappen und das Dampfschiff. Solche Abwechslung

ist ebenso zweckmäßig als vergnüglich. Nun möchte ich doch noch wissen,
welches von den, drei Ländern Euch jungem Volk am besten gefallen hat.
Es ist zwar fast vorauszusehen, denn zu herzlich und warm klingt der Schlußsatz

Deiner Beschreibung! Endlich fuhren wir unter fröhlichem Singen und
Jauchzen unserem lieben Heim entgegen, als daß nicht trotz allem Schönen,
was fremde Gegenden und Länder uns bieten, die liebe traute Schweizerheimat

für Euch nicht doch das Schönste und Teuerste sein sollte. — So mißlich
das Wetter für die letzten vierzehn Tage gewesen ist, so will ich doch hoffen,
daß nun nochmals eine Tour schönes Wetter Euere neue Badeanstalt belebe. —
Das Buchstabenrätsel hast Du richtig gelöst. Mache Dich nun auch an das
heutige Bilderrätsel, denn Du wirst wohl auch dieses Jahr wieder auf einen
Preis rechnen wollen. Grüße mir bestens die lieben Deinigen und sei vor
allem Du herzlich gegrüßt.

Hlma K in Winterthur. Gewiß darfst Du als nun zur
Korrespondenzfähigkeit herangewachsenes Patchen unserer vieljährigen
Abonnentin Dich in den Kreis unserer jungen Leserlein einreihen und Du kannst
Dich auch am Rätsellösen beteiligen. Eben bringt die heutige Nummer als
einleitenden Vorläufer zu den Preisrätseln ein Bild, das eine Preisfrage
darstellt, welche zu lösen Dir möglich sein wird. Wer so gerne Märchen liest
wie Du, der hat die Lösung auf den ersten Blick, denn es stellt einen Moment
der ängstlichen Erwartung dar, welcher schon manches weiche Kinderherz bange
klopfen machte. Also Glück aus und nimm für Dich und Deine liebe Patin
herzlichen Gruß.
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Ê-mtf in Jittrtd). ®u bifi alfo nod) big im ©hätljerbfi

in ber Verbannung, boc^ ift fie in foldjer ©efeHfcEjaft moïjl gu ertragen.
®ie §aufitfacf)e ift, bajf ®u öon ®einen lieben SMfenben ftetg gute aiad)«
riäjten haft, auê bem fernen Often. ®u mufft nun bereits eine hraäjtboUe
unb reichhaltige Jïartenfammlung befi|en, menn S3af>a unb äRatttma ®id)
fo reiä)lib^ bamit bebenlen. ©eographie mirb über biefe Srennungggeit tool)!
gu ®einent Sieblinggfaäj gemorben fein unb über alle bie Ortfhaften unb
©egenben, melche Seine lieben Dïeifenben berühren, »wirft ®u $ir moljl int
üejüton fo biet als möglich Belehrung gu beschaffen fucffen, nicht mahr?
©ei befieng gegrüßt unb grüfje in Seinem nädjften Vriefe an bie lieben
©Itern auch fie befieng bon mir.

vow Ceidjffmtttgett
ülufgabe g u nt ©elb ft reimen.

©g mar einmal ein guteg —,
9J?it Planten Ijiefi eg —• —,
®ocb mar'g ein arger Saufe—,
©o traug trie feine
©o traug mar leiber oft fein —-

Vergeblich mar'g unb — —
ünb eine tieine
SBag meint ihr? SBar'g ba
tint feiner ÜKutter audi gu —
Sttt .fjaufe eine
®a muff man freilich fagen: —,
®ag SRäbchen mar nichts ;
SBentt eg gu $eiten heUen —
3n S?ücE)e ober
®ie Slrbeit auf bie ©rbe —,
ünb ad) ®ie tleinen -,

®ie feiner Obhut au— —,
®ie liefen oft
®aff eg ber SRutter hätt'
SBenn alte fie
©inftmalg, an einem grüljlingg—
§iett 'g SKäbchen auch bie
Vei Rangehen, ber im SBagen —;
®er SBagen fianb am •.

®ie Sßutter fftrad): ®ib' Obacht —
Unb iafj biet) nicht ger
Vleib' ruhig auf bem 5ßla|e —
3a, SDÎutter, follft bid)
©od) leiber fchon bie 9Rinna —,
®ie greunbin aug ber
Unb 'g SRäbchen bon bem Soften —
Sunt ©djmafîen in bie
®en Stugenblid tiein SBalter —,
SBoltt' ffnelen nun ben — —.
Steine 3Rutter mar, feine ©djmefter —,
©o fing er gu
®en SBagen mit beut

?g —

Emir W m Zürich. Du bist also noch bis im Spätherbst
in der Verbannung, doch ist sie in solcher Gesellschaft wohl zu ertragen.
Die Hauptsache ist, daß Du von Deinen lieben Reisenden stets gute
Nachrichten hast, aus dem fernen Osten. Du mußt nun bereits eine prachtvolle
und reichhaltige Kartensammlung besitzen, wenn Papa und Mamma Dich
so reichlich damit bedenken. Geographie wird über diese Trennungszeit wohl
zu Deinem Lteblingsfach geworden sein und über alle die Ortschaften und
Gegenden, welche Deine lieben Reisenden berühren, wirst Du Dir wohl im
Lexikon so viel als möglich Belehrung zu verschaffen suchen, nicht wahr?
Sei bestens gegrüßt und grüße in Deinem nächsten Briefe an die lieben
Eltern auch sie bestens von mir.

Die Geschichte vom Leichtsinnigen
Aufgabe zum Selb st reimen.

Es war einmal ein gutes —,
Mit Namen hieß es —- —,
Doch war's ein arger Sause—,
So kraus wie seine
So kraus war leider oft sein —<
Vergeßlich war's und — —
Und eine kleine >.

Was meint ihr? War's da
Um seiner Mutter auch zu —
Im Hause eine
Da muß man freilich sagen: —,
Das Mädchen war nichts ;
Wenn es zu Zeiten helfen —
In Küche oder
Die Arbeit aus die Erde —,
Und ach! Die kleinen >,

Die seiner Obhut an— —,
Die liefen oft
Daß es der Mutter hätt'
Wenn alle sie

Einstmals, an einem Frühlings—
Hielt 's Mädchen auch die
Bei Hänschen, der im Wagen —;
Der Wagen stand am >.

Die Mutter sprach: Gib' Obacht —
Und laß dich nicht zer
Bleib' ruhig auf dem Platze —
Ja, Mutter, sollst dich
Doch leider schon die Minna —,
Die Freundin aus der
Und 's Mädchen von dem Posten —
Zum Schwatzen in die
Den Augenblick klein Walter —,
Wollt' spielen nun den — —.
Keine Mutter war, keine Schwester —,
So fing
Den Wagen mit dem
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®er SBagen lain in§ 3Î— —
gatp rafd) pnab ben fieilen—
3itm SSacp pn, bent
SSorn grupinggregen finrl ge—
®er ©trout flofj pd) im
Sin fetter ©cpei bie Suft burd)—.
3ep ^ringen nun bie
®ie ©dfmefier unb bie fKinna —.
Sntfeptt läptt bie
®enn ad), ba ifi !ein SBngen —•
D §cingd)en, ïotnm' bod)
§ier fdjroimmt nur nod) fein Heiner —
®ie SDiutter fliegt —
Unb ^oc£>gefd^ürjt, bott ÜBage—
®aud)t fie in'g SSaffer
Sie taflet, fuäjt int SBagen —,
©ie pit ben Sop beg

îteijjt il)n prauf unb fRüttelt —,
©ottlob, er ïann nod) I
Sr ift gerettet, atmet, —,
SSor ©Breden nur unb
®er ganj Heine Sîôrpr —
Unb gro§ ift feine
®ie SWutter eilt ju märnten —.
®aS SHärcpn fiep bon — —
Unb fd)Iud)jt, bie Heine
©ie ift für ade — —
©epilt bon ipent Ueber—.
©ie mag nun tuol)l
SSaS fann entfiepn, menn teures —
SDtan liijjt fo foftic^t
3m ©tid)e, um ju fd)mapn—.
©ie gißt fid) bag — — —,
®af) nimmermep bieg fott
©ie toirb ip SBort nid)t — —
Itnb ftetgfort tpm, mag ipe—.
®runt ift'g nur nod) ein
®afs man bem SJiägblein traute —
3ejjt pifst'g bag treue

H. B.

^uflofmiig kr llätfel ttt Itr. 8.

©udjfiabenrätfel: Ort, SSort, $ort, fort.

I. ©djerjrfttfel: ®ag XptrfcPojj ift im (ffünigg)fcßtofj pnbertfäitig
enthalten.

II. ©djerjrätfet: Sin SSort.

©d)erä grage: SDÎatntnagei.

SRebaltiott unb SBerlag: grau Œïtfe fionegaet ttt ©t. (galten.
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Der Wagen kam ins R— —
Fuhr rasch hinab den steilen —
Zum Bache hin, dem
Vom Frühlingsregen stark ge—
Der Strom floß hoch im
Ein Heller Schrei die Luft durch—.
Jetzt springen nun die
Die Schwester und die Minna —.
Entsetzen lahmt die
Denn ach, da ist kein Wagen —
O Hänschen, komm' doch
Hier schwimmt nur noch sein kleiner —
Die Mutter fliegt —
Und hochgeschürzt, voll Wage—
Taucht sie in's Wasser
Sie tastet, sucht im Wagen —,
Sie hält den Kopf des

Reißt ihn herauf und schüttelt —,
Gottlob, er kann noch
Er ist gerettet, atmet, —,
Vor Schrecken nur und
Der ganz kleine Körper —
Und groß ist seine
Die Mutter eilt zu wärmen —.
Das Klärchen steht von — —
Und schluchzt, die kleine
Sie ist für alle — —
Geheilt von ihrem Ueber—,
Sie mag nun wohl
Was kann entfteh'n, wenn teures —
Man läßt so Pflicht
Im Stiche, um zu schwatzen—.
Sie gibt sich das — — —,
Daß nimmermehr dies soll
Sie wird ihr Wort nicht — —
Und stetsfort thun, was ihre—.
Drum ist's nur noch ein
Daß man dem Mägdlein traute —
Jetzt heißt's das treue

U, S.

Auflösung der Rätsel in Rr. 8.

Buchstabenrätsel: Ort, Wort, Port, fort,

l. Scherzrätsel: Das Thürschloß ist im (Kllnigs)schloß hundertfältig
enthalten,

II. Scherzrätsel: Ein Wort.

Scherz-Frage: Mammagei.

Redaltion und Berlag: grau ölise Honeggcr tn St. Gallen.
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